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III. 



Me Periode der Belagerig. 



Von der Eröffnung des artilleristischeri Angriffs 
% bis vor Eröffiiung der I. Parallele. 

3. December 1870 bis 20. Januar 1871. 
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1 Uebersichtsplan der Emplacements der Belagerungsartillerie 
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1 Skizze (die Emplacements bei Sochaux und AUenjoie), 
1 Skizze Armirung des Schlosses Montb61iard, 
3 Croquis des Emplacements bei H6ricourt, bei Montb61iard und 

des Schlosses Möntb61iard in Betreff ihrer Thätigkeit am 

15., 16., 17., 18. Januar. 
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Die Batterien bei Essert. 

No. 1—7. 

ßecognoscirung. 

Am 30. November recognoscirten Oberstlieutenant von 
Scheliha und Major Neumann das Terrain östlich von Essert 
behufs endgültiger Bestimmung der Batterieanlagen. 

Oberstlieutenant Sander mit einigen anderen Ingenieur- 
officieren betheiligte sich an dieser Eecognoscirung. 

Als naturgemässe Position für die erste Artillerie- Auf- 
stellung bot sich der überhöhende, unbewaldete Theil der 
hauteur du mont nördlich der Paris -Belforter Strasse dar und 
war diese Höhe anfänglich in Aussicht genommen. 

Mehrere durch Pioniere angestellte Versuche zeigten 
jedoch an den meisten Stellen nur eine mit Steintrümmern 
untermischte Erdkrume von 15*=™ bis höchstens 50^"^ Mächtigkeit 
über hartem Felsen. Man konnte unter diesen Verhältnissen 
nicht daran denken, auf diesem ungünstigen Terrain, welches 
ein rasches Eingraben verbot, und bei den geringen zur Hand 
stehenden Arbeitskräften in kurzer Zeit Batterien herzustellen. 

Eine beschleunigte Ausführung w^ar aber in dem vorlie- 
genden Falle geboten, weil dem zu erwartenden starken feind- 
lichen Feuer gegenüber auf gleichzeitige Anlage und Armirung, 
auf sofortiges und überraschendes Auftreten ein besonderer 
AVerth gelegt werden musste. 

Auch waren die Zugänge zu der hauteur du mont so steil 
und die hinaufführenden AVege so unvollkommen, dass es erst 
sehr zeitraubender Wege -Anlagen bedurft hätte, um einen 
genügenden Munitionsersatz dort anzulegender Batterien sicher 
zu stellen. 

Belag. V. Ik'Ifort. III. l'" 
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an einander liegen, damit bei den schwachen Arbeits- und 
Besatzungskräften die Laufgräben keine zu grosse Ausdehnung 
erhielten, andrerseits durften sie sich beim Bau nicht gegen- 
seitig behindern und später ein zu concentrirtes Ziel bieten 
und durch ihr Feuer die Beobachtung erschweren; daher Zwischen- 
räume von p. p. 40"** 

Das für den Batteriebau erforderliche Schanzzeug, Bat- 
teriebau- und Bettungs-Material war im Park batterieweise 
geordnet und zur Abfuhr auf etwa 25 Wagen per Batterie 
bereitgestellt worden. Da an Ankern, Faschinenpfählen und 
. Eindeckungshölzern im Park Mangel war, hatten die Com- 
pagnien im Laufe des 1. und 2. December, soviel sie davon 
brauchten, noch anzufertigen. 

Am Abend des 1. December wurden sämmtliche Batterie- 
Depots ungestört nach der Vorschrift eingerichtet und Officiere 
und Avancirte über die einzelnen Baustellen orientirt. 

Die Batterie-Depots lagen 100— 200"" hinter den betreffen- 
den Bauplätzen, dem feindlichen Auge entzogen am Hange 
des Doucethales. — / 

Für den Anmarsch des Materials war folgende Disposition 
getroffen : , 

„Die Batterien No. 1, 2 u. 3 nehmen zum Errichten 
„der Batterie-Depots und zum Armiren der Batterien den Weg 
„über Essert an der Kirche vorbei. Beim Armiren befinden 
„sich die 12Pfderan der Tete; zuletzt folgen die 2 4 Pf der der 
„Batterie No. 3; die Batterien No. 4, 5 und 6 gehen 
„zum Einrichten der Batteriedepots und zum Armiren auf der 
„Strasse nach Beifort bis über den am östlichen Ende von 
„Essert befindlichen Grund und wenden dann rechts. Beim 
„Armiren befindet sich das Material von Batterie 5 an der 
„Tete. Dann folgt das Material von Batterie G und zuletzt 
„das von No. 4. Batterie 7 geht durch Essert bis zu dem öst- 
„lich des Dorfes nach dem Bauplatz links abgehenden Wege. 
„Beim Armiren folgt sie auf Batterie 4. Der Anmarsch 
„zum Armiren darf erst erfolgen, wenn der Mond unterge- 
„gangen sein wird, d. h. etwa um 1 Uhr Morgens." — 

Die vorhandenen Kräfte wurden in der Weise vertheilt, 
dass diejenigen Compagnien, welche keine Batterie bauten, 
Aushiilfemannschaften abgaben an diejenigen, denen der Bau 
einer Batterie übertragen war. 
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Die einzeinen Compagnien hatten selbst 120 — 140 Mann 
nach Abrechnung der Abcommandirten (Park-Cantonnements- 
wache, Ordonnanzen) und Kranken. Sie erhielten so viel 
Aushülfe-Mannschaften, dass im Durchschnitt 180 — 190 Mann 
pro Batterie zum Bau, zur A'rmirung und zur ersten Be- 
setzung herauskamen. 

Dem Park wurden am 2. December Abends 10 Uhr 
100 Infanteristen des Detachements Ostrowski zur Verfügung 
gestellt, u:n für die Bauerngespanne als Führer zu dienen; es 
wurden dazu solche Leute ausgesucht, welche in ihrem Civil- 
Verhältniss bei Pferden gedient hatten; 

Die Details der Bau- Ausführung, sowie des Dienstes in 
den Batterien wurden durch einen Befehl vom 2. December 
geregelt: 

„Heute Abend werden die Batterien No. 1 bis 7 erbaut 
„und zwar: 

„Batterie Xo. 1 für 4 gezogene 12Pfder gegen Bellevue*) 
„durch die 8. Compagnie 4. Regiments (Hauptmann Schweder). 
„Die 4. Compagnie 6. Regiments (Hauptmann von Mechow) 
„stellt dazu 40 Mann zur Aushülfe» 

„Batterie 2 für 2 gezogene 12Pfder 
2 kurze 24 Pf der 
„gegen die Befestigungen auf les Perches, durch die 7. Com- 
„pagnie 4. Regiments (Premier-Lieutenant Pierer). Die 4. Com- 
„pagnie 6. Regiments (Hauptmann von Mechow) stellt dazu 
„50 Mann zur Aushülfe. 

„Batterie 3 für 4 kurze 24 Pf der gegen Fort des Barres 
„durch die 1. Compagnie 6. Regiments (Premier-Lieutenant 
„Schoof), welche zur Aushülfe von der 4. Compagnie 6. Re- 
„giments (Hauptmann von Mechow) 40 Mann und von der 
„2. Compagnie 6. Regiments (Premier-Lieutenant Lancelle) 
„20 Mann erhält. 

„Batterie 4 für 4 lange 24Pfder gegen Port des 
„Barres und die Stadt, durch die 15. Compagnie 4. Regiments 
„(Hauptmann Weisswange); dazu als Aushülfe-Mannschaften 
„50 Mann von der 2. Compagnie 6. Regiments (Premier-Lieu- 
„tenant Lancelle). 

„Batterie 5 für4— 12Pfder gegen Fort des Barres und 



*) Vom Belagerer meistens la Ferme genannt. 
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„Stadt durch die 6. Compagnie 6. Regiments (Hauptmann von 
„Schramm); dazu als Aushülfe 50 Mann von der 2. Compagnie 
„6. Regiments (Premier-Lieutenant Lancelle). 

„Batterie 6 für 4—27^'" Mörser gegen des Barres und 
„Bellevue durch die 16. Compagnie 6. Regiments (Hauptmann 
„Hasse); dazu als Aushülfe 60 Mann von der 2. bayerischen 
„Festungs-Batterie (Hauptmann Fahrmbacher). 

„Batterie 7 für 4 fran;?üsische lange 24Pfder gegen 
„das Schloss durch die 1. Würtembergische Festungs-Com- 
„pagnie (Hauptmann Koob), welche die erforderliche Aushülfe 
„von der 4. Würtembergischen Compagnie (Hauptmann Imle) 
„erhält. — 

„Die Ausrüstung mit Munition erfolgt pro Geschütz mit 
„50 Granaten resp. Bomben und ausserdem pro gezogenes 
j.preussisches Geschütz mit 10 Shrapnels. Die Batterien 1 
„und 7 erhalten je 600 Brander, die Batterien 2, 3, 4 
„und 5 je 300 zur event. Anwendung von Brandgranaten. 

„Die Geschütze, die Munition und die Gespanne werden heute 
,, Nachmittag im Park durch je einen Officier pro Batterie 
„übernommen, das Anspannen geschieht um 10 ühr Abends. 
„Für das Armiren wird noch besonders erinnert, dass jedes 
„Geräusch möglichst zu vermeiden ist. Kein Trabfahren der 
„zurückkehrenden "Wagen, kein Rauchen und keine lauten 
„Kommandos. 

„Sobald die Batterien schussbereit sind, melden sie dies 
„dem Stabsofficier du jour; die Eröffnung des Feuers erfolgt, 
„nachdem vollständige Tageshelle eingetreten ist, auf Befehl 
„des Stabsofficier du jour. 

„In den Batterien wird ein Stabsofficier und ein Haupt- 

„mann du jour fungiren. Der Dienst dieser Officiere, sowie 

„der der Batterie-Kommandeure und der Bedienungs-Mann- 

• „Schaft ist ein 14 resp. 10 stündiger. Die Ablösung erfolgt 

„Morgens 7 und Abends um 5 Uhr. 

„Die Batterie -Commandeure, welche Abends um 5 Uhr 
„ablösen, haben sich aber in die betreffenden Batterien noch 
„bei Tageshelle zu begeben, um sich über den Zustand der 
„Batterien und die zu beschiessenden Ziele besser zu orientiren. 

„Jede Batterie stellt täglich einen Munitions-Rapport auf. 
„Dieser Rapport schliesst Nachmittags 4 Uhr ab, enthält den 
„Munitionsverbrauch der letzten 24 Stunden und wird von 
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„den Batterien dem Stabsofficier du jour um 4^2 Uhr Nach- 
„mittags übergeben. 

„Der Stabsofficier du jour, welcher Morgens abgelöst wird, 
„hat mir einen kurzen Rapport über die Vorgänge während 
„der Nacht bis 10 Uhr Vormittags zu schicken. 

„Der Stabsofficier du jour, welcher Abends abgelöst wird, 
„erstattet einen ausführlichen Bericht über die Zeit seines 
„Dienstes, legt demselben die Original-Rapporte der Batterien 
„über den Munitionsverbrauch in den letzten 24 Stunden bei 
„und reicht denselben ebenfalls um 10 Uhr Vormittags ein. 

„Die ersten Munitions- Rapporte werden am 4. dieses 
„Monats aufgestellt und weisen einen 36stündigen Munitions- 
„verbrauch nach. 

„Aussergewöhnliche Verhältnisse werden mir stets sofort 
„gemeldet. 

„Der Stabsofficier du jour hält sich im Allgemeinen in 
„Batterie 5, der Hauptmann du jour in Allgemeinen im 
„Batterie 2 auf. — " 

gez. von Scheliha. 

Die Stabsofficiere und Hauptleute du jour sollten während 
ihres Dienstes ihre Erfahrungen im Schiessen und in der 
Behandlung des Materials nutzbar machen, namentlich dann, 
wenn in einzelnen Batterien in Folge besonderer Verhältnisse 
die Ziele geändert wurden. Die ihnen gestattete Freiheit der 
Bewegung befähigte sie dazu, die Beobachtungen der Batterie- 
commandeure, welche der Beaufsichtigung des Dienstes halber 
an die Batterie und deren nah gelegene Beobachtungsstände 
gebunden blieben, zu ergänzen und die Feuerleitung ganzer 
Gruppen von günstig gelegenen Punkten aus zu übernehmen. 

Für die genaue Unterweisung der Batteriecommandeure und 
Besatzungen waren in letzter Reihe die Compagniechefs ver- 
antwortlich. Denselben lag es ferner ob, in ihren Batterien 
alle erforderlichen Reparaturen und Vervollständigungen sofort 
zur Ausführung bringen, sowie alles entbehrliche, resp. demon- 
tirte Material aus den Batterien in den Park schaffen zu 
lassen. 

Die Stabsofficiere du jour hatten die Beachtung dieser Be- 
fehle und die Offenhaltung der rückwärtigen Verbindungen zu 
überwachen. 

Di^e Zeit des Manitionsersatzes blieb den Batterien über- 
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lassen; jedoch mussten dieselben ihre Munition bis 5 Uhr Nach- 
mittags empfangen haben resp. frühzeitig im Parke anzeigen, 
wenn sie die ausgeworfene Anzahl von Schuss nicht nöthig 
hatten, um ein unnöthiges Verladen zu vermeiden. 

Der Ersatz erfolgte gewöhnlich Abends bei einbrechender 
Dunkelheit. 

Die Munitionstransporte .zu diesen Batterien waren stets 
schwierig und gefährlich. Auf der Chaussee östlich Essert 
musste der Anmarsch ohne jede Deckung auf einer Strecke 
von ca. 450™ und demnächst hinter den Batterien und Com- 
municationen entlang, im heftigen Strichfeuer der feindlichen 
Geschosse bewirkt werden. 

Es empfahl sich, diesen wichtigen Dienstzweig, von dessen 
energischer Handhabung die Existenz der Batterien abhing, 
erprobten Unterofficieren und zuverlässigen Leuten permanent 
zu übertragen. — 

Der Transport wurde vorläufig durch die disponiblen 
Militairgespanne des Detachements v. Ostrowski ausgeführt. 

Zur ersten Hülfe für die Verwundeten hatte vom 10. ab 
ein Lazarethgehülfe täglich den Dienst in den Batterien, der 
seinen Aufenthaltsort dem Stabsoffleier du jour zu melden 
hatte. — 

Ausführung des Baues und der Armirung. Eröffnung 

des Feuers. 

Für die Deckung und Erbauung der zur Sicherung der 
Batterien nöthigen Infanteriepositionen und Oommunicationen 
waren die hierzu erforderlichen elf Bataillone am 1. December 
um Frahier - Essert concentrirt. Einige Theile des Ein- 
schliessungsgürtels wurden hierdurch beinahe von Truppen ent- 
blösst. So blieben in der Stellung Valdoie-Giromagnj^ nur drei 
Compagnien zurück, in Montbeliard nur eine Oompagnie. Da 
der Süden am meisten gefährdet erschien, so wurden zwei 
Compagnien (Gumbinnen) von Mülhausen dorthin herangezogen 
und durch wiederholte Vorstösse des Oberst von Bredow 
mit gemischten Detachements die hier postirten feindlichen 
Vortruppen zurückgedrängt, tim über die Schwäche dieses. 
Punktes zu täuschen. 

Die vier Festungs-Pionier-Compagnien wurden nach Ohalon- 
villars, Essert und Chenebier verlegt. Die Pionier-Oompagnie 
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Roese ging, nachdejn sie Bavilliers imrl die dortige Stellung 
befestigt, am 3. December nach Montbeliard zurück. 

Am 2. December Nachmittags 4 Uhr sammelten sich bei 
Chalonvillars zwei Bataillone Bedeckungstruppen und drei 
Bataillone Tranchee- Arbeiter, letztere in der Stärke von 
1500 Mann. Nach einer durch den Ingenieur en chef an 
die Commandeure und Hauptleute ertheilten Instruction mar- 
schirte um 4V^ Uhr das Ingenieur-Personal zum Traciren ab. 
Um 5 Uhr setzten sich die Truppen in Bewegung. Die Mann- 
schaften des an der Tete marschirenden Bataillons der vorderen 
Bedeckungstruppen trugen auf den Bajonneten Strohbunde, 
welche zur Lagerung auf dem bei 3 — 4" Kälte hartgefrornen 
Boden ausgebreitet werden sollten. Die Arbeiter — in 9 Co- 
lonnen getheilt — empfingen Schanzzeug aus dem Ingenieur-Depot, 
welches etwas vorwärts des Artillerieparks nahe der Chaussee an- 
gelegt war, und gingen, nachdem das Traciren gegen 6*/2 Uhr 
beendet war, von Ingenieurofficieren und Pionierunterofficieren 
geführt, gegen 7^/2 Uhr von Essert gegen die Festung vor. 

Das Bataillon Deutsch-Crone war in erster Linie zur Deck- 
ung des Baues bestimmt; es rückte über Essert bis etwa 800''^ 
vor die vordersten Häuser des Dorfes, schob die 1. Compag- 
nie nördlich der Chaussee bis gegenüber den Steinbrüchen vor 
des Barres, die 2. 3. 4. südlich vor und zwar die 4. auf dem 
rechten Flügel an ein kleines Gehölz bei Bavilliers angelehnt, 
in einer Höhe mit der „Ziegelei" gegenüber dem rechten 
Schulterpunkte von Bellevue; die Compagnien in Linie auf der 
Erde liegend, Pesten etwa 75"^ vorgezogen. 

Das 2. Bataillon der Deckungstruppen, an welches eben- 
falls Lagerstroh ausgegeben war, stand 150"^ hinter den Ar- 
beitern so vertheilt, dass jede Compagnie der vorderen Linie 
eine solche als Soutien hinter sich hatte. 

Gegen 8 Uhr begann das Ausheben der Laufgräben und 
Communicationen. Bald nach 10 Uhr war schon einige Deckung 
erlangt. — 

Um 6 Uhr standen die Artillerie-Compagnien an ihren 
Batterie -Depots; um 6V2 Uhr wurden die Grundfaschinen 
gelegt. Trotz der Mondhelle ging der Bau der Batterien und 
und das Aufheben der Laufgräben ohne jede Störung vor sich. 

Die Zeit des beginnenden Frostes erwies sich für die 
Ausführung der Erdarbeiten nicht ungünstig. 
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Die Festung gab in regelmässigen Paueen einzelne Schüsse 
nach Westen ab, vorzüglich in der Richtung der hauteur du 
mont und von Cravanche, in welcher Gegend 2 Mann der 
Infanterie getödtet, 2 Mann verwundet wurden. Auf die 
Arbeitsstelle fiel kein Schuss; dahingegen feuerte die Festung 
sehr lebhaft gegen Osten , wo der Commandeur des Belagerungs- 
corps durch das Detachement v. Buddenbrock Demonstrationen 
ausführen Hess, welche die Aufmerksamkeit des Vertheidigers 
abgelenkt haben mögen. Hier waren bei Chevremont und 
Vezelois Batterie -Emplacements aufgeworfen worden, vom 
Dunkelwerden an wurden grosse Feuer angezündet, Andelnans 
aus Feldgeschützen beschossen. 

Zwischen 2 und 3 Uhr des Morgens fing der Feind an, 
lebhafter in das Dorf Essert zu feuern und steckte dasselbe 
an mehreren Stellen in Brand , so dass die Umrisse der Batteri8n 
zeitweise hell erleuchtet waren. 

Die Armirung war nicht gänzlich ohne Störung von Statten 
gegangen. Die Geschütze der Batterie 4 waren anstatt auf 
der grossen Strasse zu bleiben, im Dorfe Essert rechts abge- 
bogen, 2 lange gezogene 24Pfder blieben hier stecken und 
versperrten den engen Armirungsweg für die Batterien 3, 
2 und 1. 

Noch waren die folgenden Transporte nicht an diesem Punkte 
angekommen, als gerade jetzt der Feind, wie oben erwähnt, 
Essert unter starkes Feuer nahm. Unzweifelhaft war die 
Festung durch das Gerassel leerer Wagen, die mit grossem 
Lärm an den geordneten Transporten vorbeigaloppirten, auf- 
merksam geworden. Nicht ohne Anstrengung gelang es, die 
Dorfstrasse frei zu machen. Ein Theil der Munitions- und 
Geschütztransporte musste auf dem Wege an den brennenden 
Häusern vorbeigeführt werden; die Transporte sämmtlicher 
Batterien gelangten jedoch, wenn auch mühsam, so doch in 
ruhigem geordneten Marsch von ihren Offleieren geführt^ etwa 
zwischen 3 und 4 Uhr an ihr Ziel. Das Einfahren der Ge- 
schütze wurde durch den harten Boden sehr begünstigt: 

Am frühen Morgen des 3. December waren die Batterien 
schussfertig und mit allen dafür bestimmten Geschützen aus- 
gerüstet, mit Ausnahme der Batterie 7, der ein langer 
französischer 24Pfder in hoher Kahmlaffete beim Uebergange 
auf den Weg, der von der grossen Strasse ab nach der 
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Batterie führtje, umgeworfen war. Das Aufrichten dieses Ge- 
schützes gelang in der Nacht nicht und konnte bei Tage wegen 
des starken feindlichen Feuers nicht ausgeführt werden. Das 
Geschütz kam erst am 4. December Abends in die Batterie. 

Die Batterien hatten ausreichende Ä^ustwehrdeckung; nur 
die Blindagen waren bei einzelnen Batterien noch nicht solide 
eingedeckt, die Oommunicationen zu und zwischen den Batte- 
rien an mehreren Stellen mangelhaft. 

Oberstlieutenant v. Scheliha verschob deshalb» die Eröff- 
nung des Feuers, die er sich vorbehalten hatte, bis zur vollen 
Tageshelle, um die Zeit für die Verstärkung der Batterie-An- 
lagen auszunutzen. 

Um 7 Uhr zog sich das Bataillon der vorderen Deckungs- 
linie in die nothdürftig fertigen Laufgräben zurück, die es an 
diesem Tage als Trancheewache besetzt hielt. Für die Arbeits- 
raannschaften der Infanterie war die Tagesablösung eingetroffen 
und arbeitete unter Aufsicht der Pioniere an der Erweiterung 
der Tranoheen. Auf dem rechten Flügel, wo dieselben nicht 
hinreichend defilirt waren, wurden Traversen angelegt. In den 
Batterien verblieb nur die Geschützbedienung. Die Compagnie- 
commandeure, welche Batterien gebaut hatten, behielten für 
den ersten und schwersten Tag des Kampfes das Commando 
ihrer Batterien. 

Dass Bau und Armirung in einer Nacht glücklich zu Ende 
geführt worden, war dem angestrengten Fleisse der; mit voller 
Hingebung arbeitenden Mannschaften zu verdanken. Die Lei- 
stung dieser Nacht hatte den Feind völlig überrascht. 

Um 7^/2 Uhr war es gänzlich Tag geworden. Jetzt erst 
schienen einige Posten im Fort des Barres und in Bellevue die 
frischen Erdarbeiten zu entdecken, deren Erkennung durch eine 
am Morgen gefallene leichte Schneedecke, dem feindlichen 
Auge erschwert wurde. 

Am rechten Flügel der Artillerieaufstellung bei Batterie 1 
konnte, man die sämmtlichen Werke der Festung vollständig 
übersehen : Links erhebt sich Miotte, darunter werden die star- 
ken Wälle des Fort des Barres mit einem Theile der Faubourg- 
Front sichtbar. Rechts von Miotte, nur wenig niedriger, er- 
scheint Justice — dann die Felsmasse des» Schlossberges. 
Zwischen Justice und Schloss liegt unten in der Niederung an 
des Barres anschliessend die Stadt, rechts der Stadt Bellevue. 
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Auf dem Hange des Schlossberges zeichnen sich in süd- 
licher Richtung die Wallprofile der einzelnen Enceinten ab. 
Weiter rechts reicht der Blick über den Grund von Retenans 
hinüber auf die Percheshöhen, wo Hautes und Basses Perches 
nach dieser Seite das Feld der Beschiessung begrenzten. Wie 
man dem linken Flügel der Batterien nahe kommt, verschiebt 
sich das Bild mehr und mehr. Bei Batterie 7 verdeckte der 
vorliegende Berghang völlig die Aussicht. Nur vom rechten 
Schulterpunkte dieser Batterie aus konnte man sich erhebend 
die Perches erblicken. Ging man links seitwärts bis zum Be- 
obachtungsstand vor, so wurde rechts unterhalb Basses Perches 
die Schanze Bellevue, links der Perches das Schloss, darunter der 
obere Theil von des Barres (Kapitaltraverse) sichtbar, rechts 
von des Barres in der Niederung die Gebäude der Vorstadt 
la France, südlich Bellevue die Häuserreihe auf Bavilliers zu. 

Um 8 Uhr, sobald die durchbrechende Sonne ein genaues 
Zielen gestattete, Hess Oberstlieutenant v. Scheliha das Feuer 
eröffnen. Batterie 5 (Hauptmann v. Schramm) that auf Be- 
fehl des Stabsofflciers du jour Oberstlieutenant Sasse den Signal- 
schuss zum Beginn des Kampfes. 

Als die Beschiessung begann, lag das Schloss im Schatten, 
von der Stadt erblickte man nur die Kirchthürme, im Savou- 
reuse-Thal war die Luft durch Nebel leicht getrübt. 

Der Feind liess den Batterien Zeit, sich an die Ziele 
heranzuschiessen. 

Bald jedoch nahm er das Feuer auf; zuerst aus Bellevue 
und des Barres mit wenigen Geschützen;, rasch folgten Basses 
Perches, die Stadtbefestigung, die linken Anschlussbatterien des 
verschanzten Lagers, später das Schloss und gegen Erwarten die 
über 4500"» entfernten Forts la Justice und la Miotte. An 
Heftigkeit stetig zunehmend verstärkte sich das feindliche Feuer 
bald in einem solchen Maasse, dass die Position buchstäblich mit 
einem Hagel von Geschossen überschüttet wurde. Die Zahl der 
feindlichen Geschütze konnte auf 60—80 Stück geschätzt werden. 

Fast ohne Ausnahme krepirten die feindlichen Granaten 
mit Percussionszünder beim ersten Aufschlage auf dem hart ge- 
frorenen Boden, ohne in die Erde einzudringen; es kamen des- 
halb vielfach Sprengstücke von Granaten, die hinter den Bat- 
terien aufschlugen, in dieselben zurückgeflogen. 

Der linke Flügel der Stellung wurde besonders durch 
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Slirapnels beunruhigt. Da dicht hinter den Batterien ein Haus 
in Flammen stand, hatte der Feind ein gutes Abkommen und 
alle Schüsse, die hier nicht trafen und weitergingen, schlugen 
am rückwärtigen Abhang in die dortigen, für Infanterie her- 
gestellten Emplacements ein, welche denn auch bald aufgegeben 
und auch später nicht mehr besetzt wurden. 

Den in den Laufgräben beschäftigten Arbeitern, sowie der 
noch nicht überall durch Erde genügend gedeckten Tranchee- 
wache und beinahe säramtlichen Batterien wurden empfindliche 
Verluste beigefügt. Dieselben betrugen im Laufe des Tages 
bei der Lifanterie 1 Officier*) 10 Mann tödt, 30 Mann ver- 
wundet. Die Artillerie zählte bis 5 Uhr Abends 4 Todte, 
4 schwer und 10 leicht Verwundete (siehe Verlustliste An- 
lage XI). Geschütze wurden nicht demontirt. 

Gegen Mittag wurden Bellevue und des Barres allmälig 
schwächer, aber das Schloss und die entfernteren Forts setzten 
ihr Feuer mit unveränderter Energie bis zum Abend fort. 

Die Entfernungen, auf denen die Belagerungsartillerie 
feuerte, lagen zwischen 1500 und 3800 Meter**). 

Die Wirkung des Pulvers in den Angriffsbatterien ergab 
eine gegen die Schusstafel um mehrere 100"* zu geringe Schuss- 
weite. Hautes Perthes wurde daher, obwohl man bis zur 
äussersten Elevationsgrenze ging, nicht getroffen. Auch die 
französischen 24 Pf der auf hohen Eahmlaffeten in Batterie 7 
deren Rahmen so gelegt waren, dass die Eohre bis 11" elevirt 
werden konnten, vermochten das Schloss nicht zu erreichen. 

Durch diese uügünstigen Umstände, welche bei der ge- 
ringen Anzahl der kämpfenden Geschütze bereits einen be- 
trächtlichen Ausfall in der Wirkung gegen wichtige Punkte 
darstellten, sowie ia Folge des am Nachmittag eingetretenen 
Schneegestöbers, welches Beobachtung und Oorrectur erschwerte, 
wurde eine theil weise Abweichung von der ursprünglichen Dis- 
position der Ziele herbeigeführt. Während der Nacht wurde 
das Feuer von beiden Seiten ununterbrochen unterhalten. Das 
Feuer der Festung hatte jedoch mehr den Character der Be- 
unruhigung, als des Treffens der Batterien und es gab keine 
Verluste. Die Batterien schössen nur nach des Barres und 



*) Premierlieutenant v. 'Wierzbin&ki (Bataillon Inowraclaw). 
**0 I^«r IV. Theil enthält eine Uebersicht^tabelJe der F.änuntlichen An- 
griffsbatterien. 
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Bellevue, sowie nach der Stadt. Sie waren noch nicht alle 
eingeschossen. Bei Batterie 7 erreichte man nach mehr- 
fachen Versuchen erst am 10. December die richtige Combi- 
nation von Ladung und Elevation gegen das Schloss. 

Am Morgen des 4. Dicember schössen des Barres und 
Bellevue wieder mit Lebhaftigkeit gegen die Batterien; vom 
5. December ab ermässigte sich das Feuer aus des Barres und 
Bellevue schwieg gänzlich. 

An der Felswand und der Kaserne des Schlosses zeigten 
sich die Spuren der preussischen Granaten. 

Bückkehr des Hauptquartiers nach Fontaine. Teründerungeu 
in der Stärke der Truppen des Belagerungs-Gorps. 

Am 3. December Nachmittags ging das Hauptquartier des 
Belagerungs-Corps mit dem Ingenieur en chef von Chaux nach 
Fontaine zurück. 

Oberstlieutenant von Scheliha verblieb mit seinem Stabe 
auf der Westfront und verlegte am 4. December sein Quartier 
nach Frahier in die Nähe der Batterien. Die grosse Entfernung 
des Hauptquartiers — 5 Meilen bei schlechter, durch steile 
Berge und glatte Wege erschwerter Verbindung — und die 
hiermit verbundenen Unzuträglichkeiten mussten eine Ver- 
legung desselben in die Nähe der jetzigen und noch beab- 
sichtigten Angriffsarbeiten durchaus nöthig erscheinen lassen. 
Am 5. December wurden zwei Offiziere des Hauptquartiers 
entsendet, um Bermont, Tretudans und die zunächst gelegenen 
Ortschaften daraufhin zu recognosciren. Diese Dörfer aber 
entsprachen in keiner Weise nur den massigsten Ansprüchen 
auf Wohnung, Stallung und Heizung; ein weiteres Zurück- 
gehen nd.ch Chätenois und H6ricourt hatte seine Bedenken, 
weil diese Orte dem vom Feinde besetzten Landstrich zu nahe 
lagen. Das Hauptquartier blieb daher (bis zum 28. December) 
in Fontaine. — 

Gegen Ende November hatte General von Werder mehr- 
fach Cavallerie und Artillerie vom Belagerungs-Corps verlangt, 
deren Abzweigung nach Beendigung der ersten Batterien zu- 
gesagt worden war. Am 5. December marschirte deshalb 
Oberst von Schmidt mit zwei Eskadrons 3. Eeserve-Ulanen- 
Regiments, Batterie Müller und zwei Geschützen Siegert nach 
Vesoul ab. Es verblieben beim Belagerungs-Corps von der 
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4. Eeserve-Division noch fünf Bataillone (davon eins in Mül- 
hausen), eine Batterie, ; eine Escadron. 

In Folge Verminderung der Cavallerie wurden die Vedetten 
in der Cernirungslinie auf ein Minimum eingeschränkt, was auch 
schon der Kürze der Tage und des Schneefalls wegen erforder- 
lich erschien. 

Auf der Westfront der Belagerung übernahm Oberst von 
Zimmermann vom 11. December ab den Befehl. Hier waren 
einige Veränderungen in der Truppenstellung eingetreten. 

Zwei Compagnien 1/67., welche nur für die Dau^r der 
Eröffnung der Trancheen bei Essert vom Regiment von Berger 
abgezweigt waren, marschirten am 5. December vom Detache- 
ment von Ostrowski nach Montbeliard zum Detachement von 
Bredow, welches dafür Delle besetzen sollte. 

Zwei Geschütze Langemak wurden durch jene Compagnien 
von Chalonvillars nach Hericourt escortirt, um diesen Punkt 
zu verstärken und eventl. bei dem beabsichtigten Vorgehen 
gegen die südlichen Stellungen vor der Festung Verwendung 
zu finden. 

Das Regiment von Ostrowski, welches in Folge der täg- 
lichen Gefechte in steter Berührung mit den Vorposten und 
bei dem heftigen Artilleriefeuer des Vertheidigers ganz beson- 
ders angestrengt worden war, so dass nervöse Krankheiten 
bei Offizieren und Mannschaften sich täglich mehrten, wurde 
vom 8. December ab nach der Süd- und Ostseite verlegt, um 
ihm etwas mehr Ruhe zu gönnen und es für die erneuten 
Kämpfe, die dort bevorstanden, zu kräftigen. 

Dafür wurde das II. und Füsilier-Bataillon 67. Regiments 
sowie ein halbes Bataillon Gumbinnen und Loetzen nach 
Westen verlegt, da Mülhausen, Hüningen und Altkirch vom 
10. December ab durch Truppen des General-Gouvernements 
Strassburg besetzt wurden. — 

In Folge der durch die Niederlage der französischen Loire- 
Armee und durch die Zurückweisung der Durchbruchsversuche 
der Armee von Paris in der allgemeinen Kriegslage eingetre- 
tenen Veränderungen hatte General von Werder die Directive 
des Grossen Hauptquartiers (vom 8. December) erhalten, nun- 
mehr die mit allen Mitteln zu fordernde Belagerung von Bei- 
fort zu decken, Langres zu isoliren und in Gemeinschaft mit 
General von Zastrow die Verbindungen der II. und III. Ai^mee 
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zu sichern, sowie die vollständige Pacificirung der südlichen 
Theile der General-Gouvernements Rheinis und Lothringen her- 
beizuführen. 

Am 13. December Abends S'/s Uhr, an welchem Tage 
diese Directiven dem 14. Armee-Corps zugegangen waren, 
langte beim Belagerungs-Corps die telegraphische Anfrage 
des Generals von Werder aus Dijou an: 

„Höchsten Orts befohlen, Belagerung von Beifort möglichst 
„zu unterstützen und zu sichern. Um meine Entschlüsse treffen 
„zu können, bitte um Mittheilung der nothwendigen Verstärkung 
„und ausserdem täglich Mittheilung über den Stand der Dinge 
„dort.^^ 

Die Antwort betonte, dass zur Belagerung selbst zw^anzig 
Bataillone a 800 Mann Ausrückestärke = 16,000 Mann er- 
forderlich seien, so wie ferner zwei Bataillone zur Besetzung 
der Linie Delle -Montbeliard Hericourt; ausserdem sei Siche- 
rung gegen Besangon wünschenswerth und könnte hierbei die 
südliche Linie eventl. vom Belagerung-Corps getrennt werden, 
um die Sicherung nach aussen hin in eine Hand zu legen. 

Am 17. December theilte General von Werder mit, dass 
zu den bereits vorhandenen Truppen der 4. Reserve-Division 
noch ein sechstes Bataillon der Brigade Zimmermann stossen 
und dass ein Bataillon Lure besetzen sollte. Die Deckung 
nach Süden und gegen Besangon musste das Belagerungscorps 
jedoch selbst, wie bisher übernehmen, da eine weitere Abgabe 
von Truppen Seitens des 14. Armee-Corps bei den dortigen 
Verhältnissen nicht möglich erschien. Die Verstärkung ■ — 
Bataillon Tilsit — traf am 20. December beim West-Detache- 
ment ein. 

Lure wurde am 21. December durch Bataillon Insterburg 
besetzt. Ausserdem waren durch das Eintreffen der in der 
Ordre vom 27. /ll. 70. zugesagten Verstärkungen sämmtliche 
Landwehr-Bataillone des Belagerungs-Corps um Mitte Decem- 
ber auf 1002 Köpfe gebracht; die Ausrückestärke war in 
Folge der Erkrankungen aber stets erheblich geringer. 
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Bispositionen zur Weiterfiüiran^ des Angriffs. 

Die beiden ersten Tage des Artillerie-Kampfes hätten das 
Schloss als den gefährlichsten Gegner d^r Angriffs-Batterien 
erkennen lassen. Während gegen die näher gelegenefü Ziele 
die Wirkung des diesseitigen Feuers sich bald und in sehr 
empfindlicher Weise, wie wir sehen werden, fühlbar gemacht 
hatte, auch die Perches bedeutend nachliessen, verstärkte der 
Feind seine Aufstellung auf dem Chäteau und dessen Anschiüss- 
linien' immer von Neuem. 

Für die Fortführung des artilleristischen Angriifs \t^ar 
die energische Bekämpfling dieser starken centralen Position, 
des zugleich fortificatorischen und artilleristischen Gitädell- 
punktes der Festung, in welchem, wie dies deni Angreifet 
nicht unbekannt geblieben, in der Kasematte des Gomiüan- 
danten sämmtliche Fäden der Yertheidigttng sieb vereinigten,. 
Lebensbedingung. Nur wenn es gelang, das gefährdende Feuel* 
des Schlosses zu dämpfen, zum Schweigen zu bringen, konnte 
man auf die ungestörte und erfolgreiche Schädigung der übrigen 
Ziele hoffen. Die Feuerleitung vermochte dieser Auf orderur^ inner- 
halb der beschränkten Mittel vorläufig nur dadurch Eechnüng 
zu tragen, dass dem 24Pfdgen Kaliber im Allgemeinen die 
erste Aufgabe zugeth^ilt würd«, während das 12Pfdge und 
die Mörser die letztere zur Lösung erhielten. 

Gleichzeitig jedoch machte das Commando der Belagerungs- 
Artillerie alle Anstrengungen, um trotz der geringen zü Ge- 
bote stehenden Kräfte neue Batterien zui- Verstärkung der 
Batterien bei Essert anzulegen. Bereits am 4. Abends recog- 
noscirte Oberstlieutenant von Scheliha in Begleitung des Major 
Neumann eine Position nördlich Bavilliers, welche zur Geschütz- 
aufstellung geeignet befunden wurde. Angestellte Nachgra- 
bungen zeigten, dass der Baugrund gut war. 

Zur Vorbereitung für die neue Anlage erhielt die in 
Mandrevillars stehende Batterie Imle am 4* December den 
Befehl, mit der Fertigung von Batteriebaumaterial zu be- 
ginnen. 

Am 5. December wurde Batterie Fahrmbacher und der 
Stab der bayrischen Abtheilung nach Bavilliers verlegt. Der 
Commandeur der bayrischen Abtheilung erhielt den Auftrag, 
Lage, Zugangswege und Depotplätze einer Mörser-Batterie, 

Belag. V. Beifort. III. 2 
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zu deren Ausführung Batterie Fahrmbacher bestimmt war, ge- 
nauer zu recognosciren. Die bayrische und würtembergische 
Compagnie fertigten und deponirten ihr Batteriebaumaterial 
auf der Höhe bei Banvillard, 

Am 6. December wurde die Compagnie von Sichart, 
welche am 5. December zur Hälfte vor Beifort angelangt 
war, von Echavanne nach Banvillard herangezogen. Da die 
Infanterie, welche hier cantonnirt hatte, ausrückte, so musste 
die Compagnie den Sicherheitsdienst im Dorfe selbst organisiren 
und besetzte die Ein- und Ausgänge mit Wachen. Das Ter- 
rain war noch so wenig gesichert, dass bei der Eecognoscirung 
einer Stelle zur Anfertigung von Batteriebaumaterial an der 
Chaussee nach Bavilliers aus dem südöstlich des Dorfes gele- 
genen Eisenbahnhäuschen vier Salven aus 5—6 Gewehren 
auf Hauptmann von Sichart fielen*). 

Als Arbeitsplatz wurde der westliche mit jungem Laubholz 
bestandene Abhang der zwischen B9,villiers und Urcerey gele- 
genen Höhe gewählt. Denselben benutzte ausser der Com- 
pagnie V. Sichart, welche durch das Eintreffen des zweiten Zuges 
am 10. December complet wurde, auch noch die zweite Com- 
pagnie 6. Regiments (Premierlieutenant Lancelle), welche am 
9. December nach Urcerey quartierte. 

Sämmtlichen Compagnien wurde bedeutet, dass sie vom 
Park nur das zu G-eschossräumen und Pulvermagazinen nöthige 
Deckholz erhalten würden, hingegen das zur Eindeckung der 
XJnterkunftsräume erforderliche Material sich selbst zu beschaffen 
hätten. 

Hierzu bot die Eisenbahnlinie H6ricourt-Belfort an Eisen- 
bahnschienen und Schwellen genügendes Material. 

Im Ganzen wurden nördlich Bavilliers vier Batterien in 
Aussicht genommen, um die südliche Schlossfront und die 



*) Anmörkung: Zum characteristischen Vergleich mit den unge- 
mein schwierigen Verhältnissen des Angriffs auf Beifort, der nach fünf- 
wöchentlicher Cemirung und noch später für einen Theil seiner artilleristi- 
schen Vorhereitungsarbeiten selbst auf Entfernungen von über 3000°* vom 
Kern der Festung keine gesicherte Basis vorfand, möge an dieser Stelle 
daran erinnert werden, dass vor Strassburg, dessen Berennung am 11. August 
begann, schon am 20. desselben Monats vier Artillerie- Officiere recognosci- 
rend bis dicht an den Judenkirchhof in Königshofen, c. 1000™ vor dem 
Nationalthor, c. 700™ vor der Lünette Pat6 heranfahren konnten. 
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Kehle des Schlosses zu enflliren. Mit der Anlage diesei* Batte- 
rien und eines für dieselben erforderlichen Zwischenparks war 
das gesammte Artilleriepersonal verbraucht und der vorhandene 
Geschützvorrath bis auf eine geringe Reserve, welche zur Er- 
gänzung der in den Batterien bei Essert demontirten Geschütze 
disponibel bleiben musste, vollständig erschöpft. Auf Gestellung 
von Infanteriearbeitern und Gespannen Seitens der 1. Eeserve- 
Division war nicht zu rechnen. Bis zur Ankunft von Geschütz- 
verstärkungen war es deshalb nicht möglich auf der Waldhöhe 
des Bosmont neue Batterien anzulegen — alsdann aber beding- 
ten die hierzu erforderlichen Vorbereitungen, Einrichtung eines 
neuen Geschützparks, Ausholzen des Waldes, Anlage von We- 
gen und die Schwierigkeiten, welche sich allen Transporten in 
den Weg stellten, so viel Zeit, dass vor Ende des Monats 
December an eine weitere Verstärkung des Artilleriefeuers 
nicht zu denken war. 

Unter diesen Umständen beschloss General von Tresckow 
in einer Conferenz zu M6roux am 8. December, an welcher 
General von Mertens, Oberstlieutenant Sander und der von 
Prahler dorthin gekommene Oberstlieutenant von Schelihä 
Theil nahmen, vorerst, da die Truppen nicht ausreichten, um 
gegen die Perches vorgehen zu können, die völlige Besitznahme 
des Terrains um Bavilliers in Aussicht zu nehmen, um den 
rechten Flügel der Tranchee zu sichern und ein näheres Her- 
angehen der Artillerie an die Festung in der Verlängerung 
der bestehenden Batterien zu ermöglichen. 

Zu diesem Ende sollte zunächst Andelnans genommen, 
darauf der Feind unter Mitwirkung der Batterien bei Essert 
und einer hinter Andelnans aufzustellenden Feldbatterie aus 
Danjoutin vertrieben und endlich die Waldhöhen des grand 
bois und des Bosmont besetzt werden. Dann sollte mit den 
nöthigen Recognoscirungen und Vorbereitungsarbeiten auf der 
Südseite soweit vorgegangen w^erden, um nach dem Eintreffen 
der erwarteten Geschützverstärkung Batteriebau und Feuer- • 
eröffnung nach Möglichkeit zu beschleunigen. 

Drei Pionier-Compagnien waren bereits am 7. December nach 
dem Süden (Dorans, Botans, Bermont, Tretudans) zusammenge- 
zogen worden; von diesen sollte die Pionier-Compagnie Koch von 
Botans aus bei der Anlage von Laufgräben für die Deckungs- 
truppen der neuprojectirten Batterien zwischen Bavilliers und 

2* 
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Essert mitwirken. Compagnie Mentzel wurde dem West- 
Detachement für die Ausführung der von der Tuilerie an der 
Waldlisiere bis gegenüber Danjoutin vorzunehmenden Arbeiten 
überwiesen. Compagnie Nagel erhielt Befehl in den Dörfern 
Moval, M6roux, V6zelois Winterquartiereinrichtungen für die 
dort untergebrachten Truppen herzustellen und wurde flir die 
nach Wegnahme des Bosmont beabsichtigte Eingrabung der 
dortigen Vorpostenlinie disponirt. 

Die neuangekommene Pionier -Compagnie Schmoller sollte 
die Wege nach dem Bosmont herstellen und mit der Aus- 
holzung beginnen. Die Officiere des Ingenieurstabes quartierten 
nach Meroux. Premier-Lieutenant von Weltzien ging am 
9. mit dem noch in la Chapelle verbliebenen Rest des In- 
genieur-Depots nach Tretudans um zwischen diesem Dorf und 
S6venans ein neues Depot anzulegen. — 

In der ersten Woche des December waren von Sevenans, 
Moval und Meroux gegen Andelnans und den Bosmont sowie 
von Argiesans und aus dem Bavilliersbusch gegen Froideval 
in den Nächten durch Officierpatrouillen und am Tage durch 
Schleichpatrouillen aus der Vorpostenlinie Rtcognoscirungen 
angeordnet worden, welche die Besetzung jener Punkte durch 
französische Feldwachen bestätigten. Der Feind, der die Ge- 
fahr fühlte, welche ihm von dieser Seite drohte, hatte am 
7. December die Besatzung Danjoutins auf über 800 Mann 
gebracht und zwei Compagnien im Faubourg du Fourneau als 
Reserve aufgestellt. 

. Am 8. December erhielt die 3. Compagnie (Premierlieu- 
tenant Michaelis) des Bataillons Gnesen den Befehl, sich 
Nachmittags 6 Uhr in Besitz von Andelnans zu setzen, das- 
selbe jedoch, falls es überlegen angegriffen würde, wieder 
aufzugeben. 

Die Compagnie ging mit einem Zuge in der Front, mit 
je einem auf jedem Flügel vor, überrumpelte in der Dunkelheit 
eine Feldwache und drang in das Dorf ein, welches vom 
Feinde rasch geräumt wurde. Eine kleine Abtheilung Mobil- 
garden, welche in der Mitte des Dorfes ein Allarmhaus be- 
setzt hielt, wurde umzingelt und gefangen genommen. Nach- 
dem die Compagnie zwei Stunden im Besitz des Dorfes ge- 
wesen, während welcher Zeit sie anfing Barricaden zu bauen 
und sich einzugraben, wurde sie von der durch eine Eclaireur- 
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Compagnie aus Danjoutin verstärkten Dorfbesatzung vom 
Bosmont her umfassend angegriffen. Da das Dorf sehr aus- 
gedehnt und wegen der nahe herantretenden Bosmontlisiere 
schwer zu vertheidigen war, so zog sich die nur wenig über 
100 Mann starke Compagnie ans ihrer Stellung zurück. 

Der Verlust betrug 1 Vicefeldwebel schwer verwundet, 
der, weil nicht transportabel, in den Händen des Feindes blieb, 
1 Mann vermisst. 

Die 5. Compagnie (Hauptmann Meyrick) 67. Regiments 
erhielt den Auftrag, am 9. December Morgens 5 Uhr von 
Bavilliers aus die Tuilerie zu nehmen und hier die Vorposten- 
stellung gegen Bellevue festzulegen ; sie stiess hierbei in zwei 
Zügen auf der Strasse nach Beifort avancirend zu weit vor, 
besetzte die drei letzten Häuser (Scierie) und gerieth schliess- 
lich mit dem in erster Linie befindlichen Zuge bis auf 16°* 
an den Graben von Bellevue, welches Werk bei der sehr 
starken Dämmerung und dem blendenden Schnee für eine 
etwas erhöht gelegene Gmppe von Häusern gehalten worden 
war. Durch das überraschte und vielseitige Anrufen des 
Feindes über das Terrain aufgeklärt, ging der Zug aus seiner 
ungedeckten Stellung auf der Strasse nach links noch näher 
gegen die Schanze vor, wo die vom Feinde angebrachten 
"Wolfsgruben gute Deckung gewährten. Der in zweiter Linie 
als Repli folgende Zug war zur Unterstützung rasch vorgeeilt; 
doch gelang es trotz mehrmaliger Versuche wegen des von 
rechts flankirenden Schnellfeuers nicht gegen die Schanze, 
welche jetzt auch ein lebhaftes Kartätschfeuer eröffnete, weiter 
vorzugehen. Die Compagnie, deren Chef verwundet wurde, 
zog sich langsam, von dem feindlichen Feuer verfolgt, in die 
alte Feldwachtstellung zurück. Die Compagnie hatte 1 Officier 
8 Mann verwundet, 6 Vermisste verloren. 

Dieser Vorfall brachte die feindliche Infanteriegarnison 
des rechten Savoureuse Ufers in Allarm. Fort des Barres 
und Chäteau eröffneten ein heftiges Feuer auf das Vorterrain 
von Bellevue. 

Sobald die Verwundeten weggeschafft, ging die Compagnie 
noch in der Nacht unter Leitung des inzwischen eingetroffenen 
Bataillons-Commandeurs Major Schramm gegen die Tuilerie vor. 

Nachdem dieselbe definitiv besetzt, wurde das Gehöft durch 
eine Barricade über die Chaussee nach vorne geschlossen und 
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bildete während der ganzen Belagerung auf dieser Front den 
vorgeschobensten Punkt des Angriffs. 

Nun zog sich die Vorpostenlinie vom Essert'er Plateau 
über die Ziegelei nach dem Bavilliers Busch. Das grand bois 
mit Froideval war in der rechten Flanke, ja im Rücken dieser 
Stellung noch in Händen des Feindes. An den Saum des 
Bavilliersbusches anschliessend bildete die Lyoner Eisenoahn 
bis zur Douce, der Lauf diese's Baches bis zur Savoureuse 
die Grenzlinie der beiderseitigen Vorposten — dann waren 
Sevenans, Moval, M6roux, V6zelois fast ohne Vorterrain in 
Händen der preussischen Truppen. 

Die Weiterführung des Angriffs machte es durchaus 
nöthig, die Vorpostenlinie soweit vorzuschieben, dass die der 
Festung zugekehrten Waldränder des grand bois und des 
Bosmont in den Besitz des Angreifers gelangten. In einer 
Conferenz in M6roux am 12. December wurde festgestellt, den 
Bosmont, Andelnans und Grand bois, sowie möglichst Danjoutin 
mit grösseren Kräften gleichzeitig anzugreifen. Es wurde 
disponirt: 

Ein Bataillon (D. Orone, Major von Pavelsz) sollte von 
der Compagnie Heinsius des Bataillons Schneidemühl gefolgt, 
von Meroux aus zum Angriff auf den Bosmont vorgehen; dazu 
eine Pioniercompagnie (Hauptmann Nagel) zum Eingraben 
der Vorposten. 

Den Compagnien, welche vom Bosmont aus gegen Dan- 
joutin vordringen sollten, war eine halbe Compagnie Würtem- 
bergischer Pioniere zugetheilt, welche mit Pechfackeln und 
theergetränkten Strohbündeln an langen Stangen auszurüsten 
waren, um Danjoutin in Brand zu stecken. 

Die Compagnie Zippmann des Bataillons Schneidemühl er- 
hielt den Auftrag, gegen das Ostende des Waldes vorzugehen 
und dort zur Deckung der rechten Flanke Stellung gegen die 
Eisenbahn zu nehmen. 

Zwei Compagnien (vom Bataillon Conitz unter Haupt- 
mann Kausch) wurden von Botans aus gegen das Grand bois 
bestimmt. Nach der Fortnahme von Froideval sollte die 
würtembergische Pioniercompagnie (Hauptmann Schmoller) eine 
Brücke über die Douce in der Kichtung Botans Froideval 
bauen, upi eine nähere und sichere Verbindung der im Grand bois 
auszusetzenden Vorposten mit dem Gros in Botans zu haben. 
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Zwei Oompagnien (Q-nesen, Major Grupe) sollten von 
Sövenans aus Andelnans nehmen. 

Das Commando der Belagerungsartillerie hatte den Befehl 
erhalten, durch eine bei Sövenans zu erbauende Batterie den 
Angriff einzuleiten und Danjoutin womöglich in Brand zu 
schiessen. 

Als Zeitpunkt für die Ausführung des Angriffs wurde 
die Nacht vom 13. zum 14. December bestimmt. — 

Die drei Actionen sollten gleichzeitig gegen 5 Uhr Abends 
ihren Anfang nehmen. Da die zu nehmenden Positionen vom 
Feinde stark besetzt waren und im nahen Schussbereich der 
Festung lagen, welche in den letzten Tagen ein heftiges 
Artilleriefeuer nach allen Fronten unterhalten hatte, so glaubte 
man einem heftigen Kampf entgegensehen zu dürfen. Der 
Oommandeur des Belagerungs-Corps begab sich deshalb am 13. 
Mittags nach Moval, um den commandirenden Officieren 
genaue Instructionen zu ertheilen. 

Artilleristische Massregeln zur Einleitung und Unter- 
stützung des Angriffs gegen Andelnans und Danjontin nnd 
Torbereitnngen zum Bau der Batterien bei Bavilliers. 

(Batterie No. 8.) 

Am 10. December verlegte die 3. Fussbatterie Schulze 
des III. bayrischen Artillerie-Regiments mittelst Nachtmarsches 
ihr Canntonnement dem erhaltenen Befehle gemäss nach 
S6venans, um mit den Geschützen des Emplacements vor 
Koppe eine Batterie (No. 8) für 4 gezogene 6Pfder gegen 
Andelnans und Danjoutin zu errichten. Für den Transport 
waren Gespanne des Ostdetachements überwiesen, Schanzzeug 
und Aushülfe an Mannschaften sollte die Batterie von der 
Pioniercompagnie Nagel in Bermont requiriren. 

Am 11. wurde das Terrain vor S6venans durch Oberst- 
Lieutenant von Neubeck und seinen Adjutanten, sowie die 
Batterieofficiere recognoscirt und die Lage der Batterie be- 
stimmt. 

Auf den Höhen bei Botans konnte kein geeignetes Em- 
placement ermittelt werden, da die vorliegenden Waldungen 
Danjoutin verbargen; auf dem linken Savoureuse-TJfer lag die 
Vorpostenlinie noch, zu weit zurück; die Niederung war mit 
nassen Gräben durchzogen. Die Baustelle musste deshalb auf 
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d^r Chaussee Belfort-Moutböliard gewählt werden, 400™ nörd- 
lich vor S6venans — 1100"» von Andelnans — 2600"» von 
Daöjwtin entfernt. 

Die Ausführung des mit besonderen Schwierigkeiten ver- 
bundenen Batteriebaues wurde dewi Oberlieutenant Millauer 
übertragen. 

Der Bau begann noch am selbigen Tage unter dem Schutz 
des Nebels und der kommenden Nacht und wurde in der 
Nacht vom 12, zum 13. unter Beihülfe von Pionieren vollendet. 

Den 13. December 6 Uhr Morgens stand die Batterie nach 
grossen Anstrengungen durch Unterlieutenant Müller armirt 
schussbereit. 

Während No. 8 baute und armirte, hatte Batterie 2 
den Befehl erhalten, einen Theil ihres Feuers gegen Danjoutin 
:5tt richten. Dies wurde am 12. und 13. ausgeführt. 

Am Mittage des 13. eröffnete Batterie 8 ihr Feuer, 
welches bei dichtem Nebel bis gegen 5 Uhr dauerte. Bis zur 
selben Zeit hatte ein Zug der Batterie Langemak, welcher 
um 4*/^ ühr an der Höhe südöstlich Botans auffuhr, gegen 
Andelnans sein Granatfeuer fortgesetzt. Dann ging die In- 
fanterie zum Angriff vor. — 

Mittlerweile waren die Vorbereitungen für den Batterie- 
bau bei Bavilliers zur Keife gediehen, Oberstlieutenant von 
Scheliha, der am 10. Abends die Position nochmals genau 
recognoscirt hatte, versammelte am 11. December Nachmittags 
3 ühr die dienstfreien Abtheilungs-Commandeure und die zur 
Bauausführung bestinimten Offiziere bei Bavilliers, um den- 
selben die erforderliche Instruction zum Batteriebau zu geben 
und die Bauplätze anzuweisen. 

Der Feind nahm das Dorf unter heftiges Feuer. — 

Es wurde befohlen, dass der Park am 12. Bettungen und 
Schanzzeug auf Bauernfuhrwerken zu verladen habe für 

eine Batterie ä 4 kurze 24 Pfder (Premier-Lieutenant 

Lancelle in Urcerey), 
eine Batterie ä 4—12 Pfder (Hauptmann von Sichart 

in BanviUard), 
eine Batterie ä 4—12 Pfder (Hauptmann Imle in 

Mandrevillars), 
eine Batterie ä 4 — 27*^°* Mörser (Hauptmann Fahrm- 
bacher in Brevilliers). 
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Diese Compagnien sollten die verladenen und bespannten 
Wagen am 15. empfangen und am 14. die leeren Wagen im 
Park zürückliefern. 

Der Munitionsersatz der im Feuer stehenden sieben Batterien 
b^i Essert wurde so geregelt, dass am 14. sämmtliche Gespanne 
für die neu zu erbauenden Batterien disponibel blieben. 

Das Arrangiren der Batteriedepots war auf den 12, Abends 
in Aussicht genommen. Es gelang nur der Batterie Fahrm- 
bacher schon in der Nacht vom 12. zum 13. das Depot fertig 
zu stellen und zwar nördlich der Strasse Bavilliers — Beifort 
etwas westlich der Stelle, wo später Batterie 19 gebaut 
wurde. Die Depots der Batterien Imle und von Sichart sollten 
im Douce-Thale Platz finden nahe dem von einer Feldwache 
besetzten kleinen Wäldchen; das der Batterie Lancelle unge- 
fähr 100"" östlich der beiden Steinbrüche am Nordende Bavilliers' 
in einer Mulde, die, wenn das Material nicht zu hoch auf- 
geschichtet wurde, dasselbe vollständig der Sicht des Feindes 
entzog. Den drei letztgenannten Batterien gelang es nicht, 
in dieser einen Nacht die Depots zu beendigen. 

Die Vervollständigung derselben wurde deshalb auf den 
13. Abends, der Batteriebau selbst durch nachstehenden Befehl 
vom 13. December auf den 14. anberaumt: 

„Morgen findet der Batteriebau in der mündlich gegebenen 
„Weise statt. Dazu stellt die Compagnie von Mechow morgen 
„Nachmittag 5 Uhr in Bavilliers 60 Mann für Compagnie 
„Lancelle und 60 Mann an die Compagnie von Sichart. Die 
„zu erbauenden Batterien werden armirt und pro Geschütz mit 
„10 Granaten resp. Bomben und 10 Shrapnels versehen. Die 
„Geschütz- und Munitionstransporte gehen morgen Nachmittag 
„2 Uhr mit Militair- Gespannen bespannt und von 20 Mann 
„der 2. Abtheilung begleitet unter Führung des Seconde- 
,,Lieutenant Eltester nach Buc, Dort stellt Seconde-Lieutenant 
„Eltester die Gespanne unter und hat um 12 Uhr Nachts ange- 
„spannt. Um diese Zeit hat jede der zu erbauenden Batterien ihre 
„Geschütze und Munition in Buc durch einen ihrer Offiziere von 
„Lieutenant Eltester in Empfang nehmen zu lassen. 

„Die kurzen 24 Pfder sind mit je 10 Pferden, alle übrigen 
^,Geschütze mit je 8 Pferden zu bespannen. Die Batterie 
„Fahrmbacher erhält die nöthigen Aushülfe-Mannschaften von 
„Pionier-Compagnie Richthofen." 
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Um diese Arbeiten und den beabsichtigten Angriff mög- 
lichst geheim zu halten, war vom Commandeur des Belagerungs- 
Corps am 11. December befohlen worden, dass in den nächsten 
Tagen mit Ausnahme zu militairischen Zwecken kein Ein- 
wohner der nachstehend genannten Dörfer hinaus- resp. hinein- 
gelassen werden sollte: V6zelois, Meroux, Moval, S6venans, 
Botans, Dorans, Bermont, Bourogne und Charmois. 

Um überhaupt die Cernirung strenger durchzuführen, er- 
hielten die Vorposten die Anweisung, den ersten Flüchtlingen 
bei ihrer Zurückweisung aufzugeben, überall bekannt zu machen, 
dass fernerhin auf Alles, was sich der Vorpostenlinie näherte, 
rücksichtslos geschossen werden würde. 

Torstösse des Feindes gegen BaTÜliers. 

In der Besitznahme der Tuilerie und den darauf folgenden 
geringen Erdarbeiten zum Eingraben der Vorposten erblickte 
der Vertheidiger in Folge der steten Besorgniss um Bellevue 
die Anfänge der 2. Parallele gegen dieses Werk. 

Die Besatzung desselben bestand seit dem 4. December 
unter capitaine Thiers aus vier Compagnien des 16. Regiments 
(Rhone), welche von Mitte December an bei der zunehmenden 
Gefährlichkeit des dortigen Aufenthalts mit vier Compagnien 
des 65. Regiments nach je drei Tagen sich ablösten. Statt 
der Mobilgardenartillerie, welche unter dem Feuer der Batterie 1 
zu erschaffen anfing, wurden Linienabtheilungen aus Justice und 
Miotte hin verlegt. — 

Die Garnison der Schanze wurde jetzt um zwei Compagnien 
verstärkt, die abwechselnd die als Scierie bezeichnete vorwärts 
Bellevue gelegeneHäusergruppe besetzten und sich in den Kellern 
derselben einnisteten. Allnächtlich wurde noch eine Compagnie 
vom Bahnhofe zur Unterstützung hierher vorgezogen. 

Um die Mitte December ging capitaine Thiers von Belle- 
vue an der Lyoner Chaussee entlang mit einer Contreapproche 
vor, welche jenen vorgeschobenen Posten mit dem Werke 
verband. In diesem Laufgraben wurde eine Postenkette auf- 
gestellt zur Beobachtung der Schlucht von Bavilliers, welche 
die gedeckte Annäherung der preussischen Vortruppen an ihre 
Schützengräben begünstigte. Auch wurde von hier das gegen 
die Bavilliersschlucht abgegebene Artilleriefeuer der Schanze 
geregelt. 
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In der Nacht Tom 11. zum 12. December versuchte eine 
französische Eclaireur-Compagnie in zwei kleinen Colonnen 
gegen die Schlucht und den rechten Flügel der Vorposten- 
stellung vorgehend, den preussischen Truppen die Tuilerie zu 
entreissen. Die feindliche Artillerie schoss aus Bellevue mit 
Kartätschen, Bomben und VoUkugeln. Von rückwärts feuerten 
des Barres und Chäteau. 

Die französische Infanterie stiess gegen 3 Uhr Morgens 
auf die eingegrabene Schützenlinie, welche festhielt und den 
Angriff abwies. Während und nach dieser Action wurde 
Bellevue und dessen Vorterrain von Batterie 1 unter nach- 
drückliches Feuer genommen, welches dort in einem unvollen- 
deten Schutzraume 1 Artillerieoffizier und 2 Unteroffiziere ver- 
wundete. 

Aus der verstärkten französischen Vorpostenlinie, welche 
sich längs des Einschnittes der Lyoner Eisenbahn durch das 
Grand bois hinzog und sich rechts auf eine Compagnie in den 
am rechten Savoureuse-Üfer gelegenen Häusern Danjoutins, 
links auf eine in Froideval stehende Compagnie stützte, gingen 
am 12, December vor Tagesanbruch (gegen 6 Uhr Morgens) 
durch einstündiges Artilleriefeuer von Basses Perches vorbereitet, 
kleine Recognoscirungstrupps in das Gehölz von Bavilliers. 

Dieselben brachten dem Vertheidiger die Meldung, dass 
dieser Abschnitt während der Nacht nur durch Posten, am 
Tage von einer starken Feldwache deutscherseits besetzt ge- 
halten werde. Auch waren Vorbereitungsarbeiten zum Batterie- 
bau wahrgenommen worden. 

Daraufbin beschloss der Commandant der Festuug, mit 
drei Colonnen vom Bahnhof, Daiyoutin und Froideval aus den 
Bavilliersbusch wieder zu nehmen, Bavilliers in den Eücken 
zu kommen, die Erdarbeiten vorwärts des Dorfes zu zerstören 
und wo möglich den rechten Flügel der Batterien bei Essert 
zu geföhrden. 

Die Ausführung des Ausfalls war dem in Danjoutin 
commandirenden Major Gely übertragen, dem die Artillerie 
von Bellevue und Basses Perches für diesen Auftrag unter- 
stellt wurde. Bellevue hatte durch Nachtarbeit seine beiden 
gezogenen 12 Pf der in eine Stellung gebracht, aus der sie im 
Stande waren, den Angriff zu unterstützen. Der Commandant 
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dieses Werks erhielt Auftrag gegen die Tuilerie vorzugehen, 
um die rechte Flanke des Ausfalls zu decken. 

Sobald das Gehölz genommen, sollten zwei frische Com- 
pagnien sich darin festsetzen und rückwärts Verbindung her- 
stellen. 

Am 13. Nachmittags 1 Uhr, von dichtem Nebel be- 
günstigt, drangen zwei französische Oompagnien in starken 
Tirailleurschwärmen vom Bahnhof dem Thalrande entlang 
gegen den nördlichen Waldsaum vor. Im Oentrum folgten 
von Danjoutin bald zwei weitere Oompagnien, links von 
Proideval eine Eclaireurcompagnie und einige Franctireurs. 
Von Bellevue wurde eine Compagnie Eclaireurs vorgeschickt. 

Der Bavilliers-Abschnitt war preussischer Seits mit zwei 
Compagnien 67. Regiments unter Hauptmann von Urff besetzt. 
Die 6. Compagnie hielt die Vorpostenlinie mit drei Feld- 
wachen. Von diesen stand Feldwache No. 1 ca. 700"* östlich 
der Strasse von Bavilliers nach Beifort an der vorspringenden 
Waldspitze, Feldwache No. 2 in der Tuilerie, Feldwache No. 3 
ca. 400°* westlich davon im Terrain. Die 7. Compagnie 
war im.Dorfe als Eepli in Allarmhäusern untergebracht und 
zwar uiit einem Zuge vor, mit zwei Zügen ca. 75™ hinter der 
an der nördlichen Spitze des Dorfes errichteten Barricade. 

Durch die umfassende Bewegung des Feindes wurde Feld- 
wache No. 1 rechts überflügelt und zurückgedrängt. 

' Ein aus dem Repli vorgehender Halbzug brachte das Ge- 
fecht auf der Höhe dicht vor dem Dorfe im Walde zum Stehen. 
Mit Hülfe zweier anderer Halbzüge des Repli's gewann Haupt- 
mann V. Urff die Höhe wieder und drückte die rechte und die 
Centrumscolonne des Feindes in den Wald zurück, wobei es 
an manchen Stellen zum hitzigen Einzelgefecht kam. 

Der linken feindlichen Colonne war es unterdessen gelun- 
gen, zwischen Douce und westlichem Waldrand vorgehend auf 
die Lücke zw stossen, welche die preussische Vorpostenstellung, 
die sich nur gegen Bellevue und Bahnhof sicherte, in ihrer 
rechten Flanke gegen Froideval offen gelassen hatte. 

Die feindliche Compagnie drang bis an die mittleren 
Häuser des Dorfes vor, wurde jedoch durch einen Theil des 
Repli's nach ausdauerndem Schützengefecht zum Weichen 
gebracht. 
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Ein Zug des Bepli's ging durch das ganze Dorf und 
säuberte die östliche Lisiere desselben. 

Gegen 4 Uhr trafen drei zur Verstärkung gegen den 
Ausfall vorbeordei-te Compagnien des Füsilierbattaillons, 67. Re- 
giments von Chalonvillars im Dorfe ein. Dieselben fanden 
den Feind bereits auf dem Rückzüge, 

Zwei zur Unterstützung den Vorposten sofort zugeschickte 
Compagnien wurden in ein ernsteres Gefecht nicht mehr ver- 
wickelt. Am Abend waren die ursprünglichen Positionen der 
Feldwachen wieder eingenommen. 

Der Feind hatte nach seinem kurzen Erfolg seine Truppen 
zurückgezogen und zwei frische Linien-Oompagnien im Bavftiers- 
busch zurückgelassen, die sich hier zu verschanzen anfingen. 

Mit ihnen geriethen die Arbeiter der 2. Compagnie 
Schlesischen Festungs- Artillerie-Regiments, die unter Lieu- 
tenant Fromm das Batteriedepot für Batterie 10 vervoll- 
ständigen wollten, in CoUision. 

Während nämlich von den gegen Abend mit ihrem 
Material anrückenden ArtiUerie-Compagnien die Batterien 
Imle und von Sichart nach Ueberschreitung der Douce gleich 
links abrücken konnten und geschützt durch eine verstärkte 
Infanterie-Feld ' ache, welche das vorliegende kleine Wäldchen 
besetzt hielt, mit ihren Batterie-Depots fertig wurden, musste 
Batterie Lancelle auf der von der Festung stark unter Feuer 
gehaltenen Dorfstrasse vorgehen; sie sicherte sich hierbei 
gegen den nordöstlichen Theil des Dorfes, der noch nicht voll- 
ständig von den deutschen Truppen wieder besetzt war, durch 
eine Unterofficierpatrouille und kam ungefährdet am Be- 
stimmungsorte an, woselbst mit dem Abladen des Materials 
begonnen wurde. 

Hier erhielt die Compagnie von rechts seitwärts eine 
Salve, welche über den Depotplatz hinwegging. Einer zweiten 
Salve folgte sofort das Preussische Allarmsignal in Baviliers. 

Die wehrlose Compagnie musste vom Depotplatze zurück- 
gehen und konnte in dieser Nacht an ein Vervollständigen 
des Depots nicht denken. Der folgende Morgen war dazu in 
Aussicht genommen; doch als die Arbeiter-Colonne um 6 Uhr 
früh eben die Kirche in Bavilliers passirt hatte, machte der 
Feind einen neuen Ofifensivstoss, in Folge dessen man sich 
mit einer Niederlegung des letzten Materials auf der Dorf- 
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Strasse begnügen musste und von der Beendigung des Depots 
Abstand nahm. 

Von den Batterien bei Essert fand Batterie 3 Gelegen- 
heit, sich am Kampfe zu betheiligen. Nachdem der Batterie- 
Oommandeur Lieutenant Giese in Erfahrung gebracht, dass 
der Feind bis an das Dorf vorgedrungen war und die Ar- 
beiten der Artillerie gestört hatte, liess er das 1. und 2. Ge- 
schütz Shrapnelfeuer gegen Bellevue und nach dem Austritt 
der Chaussee aus diesem Werke aufnehmen. 

Diese Richtungen waren durch Pfähle vor der Batterie 
und durch, einzelne Spitzen des dort als Maske ange- 
häuften Strauchwerks schon seit einigen Tagen bezeichnet 
und daher trotz des Nebels genau erkennbar. Auch markirte 
sich Bellevue durch sein Feuer gegen Batterie 1. Im Verein 
mit dieser Batterie verfolgte Batterie 3 mit ihrem Feuer die 
Absicht, feindliche Verstärkungen abzuweisen und dem ab- 
ziehenden Feinde beim Eingange in das Werk Bellevue Ver- 
luste beizubringen. 

Die Forts der Festung hatten während des ganzen Tages 
mit besonderer Lebhaftigkeit gegen die Batterien, die Com- 
municationen zu denselben und die umliegenden Dörfer 
gefeuert. 

Während des Ausfalls hatte die in Banvillard liegende 
Artillerie sich hinter ihrem Cantonnement aufgestellt und 
rückte mit den vorgehenden Verstärkungen wieder ein. 



Auch in nördlicher Richtung hatte die Festung am 9. und 
10. December kleinere Verstösse in den Arsot-Wald und auf 
Offemont gemacht, denen ein grösserer am 11. December folgte. 
Der Commandant befürchtete hier die Anlage von Batterien, 
die des Barres, Bellevue und die Faubourgs in den Rücken 
nehmen könnten. 

600 Mann drangen in zwei Oolonnen über la Forge gegen 
die westlichen Hänge des Arsot vor, wurden jedoch, wie 
an den letzten Tagen durch die dortigen Feldwachen (der 
Bataillone Halberstadt und Neuhaldensleben) mit Hülfe der 
Replis zurückgewiesen. 

La Miotte bereitete mit 4 gezogenen 12Pfdern durch heftiges 
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Feuer diese Actionen vor und deckte den Rückzug nach 
der Festung. 

Der InfanterieangrifF gegen das Grand bois^ Andelnans 
und den Bosmont. 

13. December. 

*■ 

Punkt 4^1 2 Uhr Nachmittags ging das Halbbataillon 
Gnesen (Major Grupe), eine Compagnie (die 3. Premierlieu- 
tenant Michaelis) als Avantgarde, eine (die 1. Hauptmann 
Sellenthin) als Reserve formirt, gegen Andelnans vor. Ein 
feindlicher Doppelposten vor dem Dorte benachrichtigte die Be- 
satzung. Bald darauf wurde das französische Allarmsignal 
und viel Geschrei vernommen. 

Um so energischer drang jetzt die Avantgardencompagnie 
mit je einem Zug in Front und auf beiden Flanken von drei 
Seiten gegen das Dorf vor und rannte die Wachen an den 
Ausgängen über den Haufen, so dass der Feind nicht die Zeit 
behielt, sich auf der grossen Hauptstrasse, welche den Ort in 
der Richtung von Botans nach Möroux durchschneidet, zu 
sammeln.. Alles drängte nach dem Ausgange nach Danjoutin, 
an welchem die Häuser und eine starke Barricade vom Feinde 
dicht besetzt wurden. Auf diese stiess der Frontzug, während 
die beiden Flügelzüge die nach Botans und Meroux führenden 
Ausgänge besetzten und zur Sicherung der Flanken an der 
Savoureuse entlang und gegen die Bosmont-Lisiere kleine 
Trupps vorwärts detachirten. Ein Frontal-Angriff auf die 
Barricaden misslang; ein Versuch vom linken Flügel die 
Gartenmauern, welche das Hindemiss rechts deckten, zu ge- 
winnen, scheiterte an dem Schnellfeuer des aufmerksam ge- 
wordenen Feindes. Major Grupe liess daher durch einen Zug 
der inzwischen bis auf die Dorfstrasse vorgerückten Reserve- 
Compagnie eine Umgehung vom rechten Flügel ausführen. 
Diese Flankirung*) drang vom Bosmont her auf die Rückzugs- 
linie des Feindes, der unter Zurücklassung seiner Verwundeten 
nunmehr die Stellung schnell räumte. 

Sobald Andelnans vollständig besetzt war, wurde durch 
Patrouillen Fühlung nach rechts gesucht und der Wald Bos- 
mont bereits genommen gefunden. 



*) Von Lieutenant Windell geführt. 
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Gegen die südliche Lisiere dieses Waldes war Bataillon' 
D. Crone um 5 Uhr Abends von M6roux aus vorgegangen. 
Der Angriff geschah mit auseinandergezogenen Compagnien 
zu beiden Seiten des Weges-. Die Lisiere wurde nicht ver- 
theidigt; jedoch traf mtin im Innern des Waldes an mehreren 
Stellen Hüttenlager. Die Stellung war feindlicherseits von 
zwei Compagnien besetzt 

Die französisch« Vorposten -CompagniÄ versuchte hinter 
einer aus Baumstämmen gebildeten, durch Verhaue an der 
Seite verlängerten Barricade unweit der Stelle, wo der Weg 
von M6roux nach Danjoutin in den Wald tritt, Stand zu 
halten, während die feindliche Soutiencompagnie schon vor- 
her in Unordnung rasch zurückgewichen war. 

Das Schiessen vereinigte die preussiscfien Compagnien an 
diese Stelle. 

Nachdem der Feind geworfen und auseinander gesprengt, 
erfolgte, da der Wald undurchdringlich dicht war, der weitere 
Vormarsch längs des Weges in Reihen. 

Der Weg führte über eine Waldblösse, dann noch durch 
einen Waldstreifen, der nur schwach vertheidigt wurde. Wo 
der Weg nach Danjoutin den Waldrand verlässt, breitete sich 
die 4. Compagnie links bis zur Savoureuse, die 1. Compagnie 
rechts längs der Lisiere aus, die 2. und 3. wurden auf der 
Waldblösse aufgestellt. 

Gegen Danjoutin, welches, wenn es nicht genommen und 
dauernd besetzt werden konnte, so doeh für den Feind un- 
wohnlich gemacht wenden sollte, wurde nun die 3. Compagnie 
D. Crone (Premier-Lieutenant Kanter) vorgeschickt. Die mit 
Pechfackeln versehene halbe Würtembergische Pionier- Com- 
pagnie folgte ihr. 

Es war inzwischen sehr dunkel geworden; die 3. Com- 
pagnie ging in Compagnie*Colonne, den Schützenzug vor sich, 
den Weg, der von M6roux durch den Bosmont nach Danjoutin 
führt, nach diesem Dorfe hinunter. Nach etwa zehn Minuten 
ertönte ein anhaltendes, sehr heftiges Gtewehrfeuer, dessen 
Kugeln reichlich zu der Waldlisiere herüberkamen und hier 
einem Offizier*) den Puss zerschmetterten. 



*) Adjutant Lieutenant von Borch, a]s er der 2. in Reserve stehenden 
Compagnie den Befehl brachte, zur Aufnahme der 3. eine nähere Stellung 
zu nehmen. 
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Nach einiger Zeit kam die 3. Compagnie wohlgeordnet 
zurück; sie war an den vordersten Häusern auf eine dicht be- 
setzte Erdbrustwehr gestossen, hatte sich in Feuergefecht ein- 
gelassen und verlor 7 Todte und 22 Verwundete, von denen 
5 Todte in den Händen des Feindes blieben. 

Die Pioniere waren ohne ein Resultat zu erreichen zurück- 
gewichen. Ein Theil hatte sich in der Finsterniss auf Andelnans 
zurückgezogen, wo sie zum Bau von Barricaden verwendet 
wurden. 

In Danjoutin stand der Feind 1200 Mann stark. 

Auf dem linken Flügel trat Hauptmann Kausch gegen 
57* Uhr mit seinem Halbbataillon (1. und 3. Compagnie Conitz) 
den Vormarsch von Botans an, überschritt die Douce auf der 
Brücke der Botans -Mühle, folgte der Chaussee nach Beifort, 
schwenkte dann links und erreichte über das Wieseiithal 
setzend geschlossen den Höhenrücken des Grandbois, ohne vom 
Feinde bemerkt zu werden. Von hier aus wurde durch die 
1. Compagnie (Premier -Lieutenant Sichert) der Band des 
sehr dichten Gehölzes gegen Danjoutin -Beifort sofort besetzt 

Hierdurch geriethen die beiden französischen Compagnien 
vor Bavilliers in die Gefahr, abgeschnitten zu werden. Die- 
selben hatten es unterlassen, Planke und Rücken zu decken 
und rückwärts anzulehnen; auijh war die Tuilerie, nachdem 
sie in die Hände der Franzosen gefallen, von diesen nur mit 
einem-Poste.i besetzt geblieben, der bereits am Abende des 13., 
wie schon erwähnt, aufgehoben wurde. Nachdem sich nun auch 
die preussische Vorpostenlinie hinter ihnen geschlossen, schweb- 
ten jene feindlichen- Compagnien völlig in der Luft. 

Um dieselben zu degagiren, fanden am 14. gegen 3 Uhr 
Morgens und im Laufe des Nachmittags wiederholt nach Belle- 
vue und von Danjoutin aus Angriffe auf Bavilliers statt. 

Diese Angriffe gelangen zwar nicht, hatten aber den 
Erfolg, dass sich während derselben der grösste Theil der 
Mannschaften jener beiden Compagnien im Schutze des Nebels 
durch die diesseitige Vorpostenlinie hindurch nach Danjoutin 
rettete. 

Die 3. Compagnie (Premier -Lieutenant Reinicke) des 
Bataillons Conitz, welcher der Auftrag zugefallen war, die 
Ferme Froideval zu nehmen und nach Bavilliers Anlehnung 
zu suchen, hatte in dem Nebel und dem dichten Unterholz die 

Belag. V. Beifort. III. 3 r-^ j 
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Richtung auf das Q-ehöft verloren und trotz aller Patrouillen 
in der Nacht nicht wiedergefunden. 

Der Detachementsführer, welcher sich bei dieser Compagnie 
befand, begab sich deshalb mit derselben an die Douce zurück, 
um die Pioniere zu dem befohlenen Brückenbau anzustellen 
und dann von hier aus die Angriflfsrichtung von Neuem auf- 
zunehmen. Da die vorhandenen Pionier -Mannschaften der 
Compagnie Schmoller nicht vollständig ausreichten, wurde 
noch die badische Pionier-Compagnie Koch in Botans requirirt 
und die Brücke unter dem Schutze der 3. Compagnie bis gegen 
6 Uhr Morgens des 14. December fertig hergestellt. Um diese 
Zeit war es etwas heller geworden und die 3. Compagnie be- 
gann ihren Vormarsch gegen das im Nebel jetzt schwach sicht- 
bar werdende Angriffsobject. Der Feind empfing den vorge- 
schickten Schützenzug mit heftigem Feuer aus dem verbarri- 
cadirten, zwei Stockwerk hohen massiven Gehöft. Der Rest der 
Compagnie ging unverweilt zum Sturme über und durch tiefen 
Schnee und Gräben im Laufschritt vorwärts eilend, gelang es, 
die Barricaden im ersten Anlauf zu nehmen, die Thüren und 
Fenster einzuschlagen und trotz vielen Schiessens aus allen 
Etagen in die Gebäude einzudringen, wo der Theil der Be- 
satzung, der nicht geflohen war, gefangen genommen wurde. 

Hier liess der Feind 3 Todte, an Gefangenen 18 Mann 
zurück. 

Das Detachement verlor 1 Mann todt, 2 Mann ver- 
wundet. 

Der Verlust von Froideval war für die Festung besonders 
empfindlich, weil .dieses Gehöft die Durchgangsstation für den 
Courierdienst nach Süden bildete, welcher von jetzt an unge- 
mein schwieriger wurde. 

Der diesseitige Verlust betrug: am 13. und 14. bei 
Bavilliers 5 Mann todt, 27 Mann verwundet; bei Bosmont etc. 
5 Mann todt, 2 Offiziere, 37 Mann verwundet, 5 Mann ver- 
misst (todt) in Summa 2 Offiziere 79 Mann. 

Das Resultat der beiden Tage war mit unerwartet ge- 
ringen Verlusten erkauft. 

Vom Feinde fielen 1 Offizier 80 Mann in Gefangen- 
schaft. 

Denfert gibt seinen Gesammtverlust während der beiden 
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Tage an Todten, Verwundeten und Vermissten auf 146 
Mann an. 

Von den Gefangenen erfahr man Näheres über Zusammen- 
setzung der Besatzung, sowie dass es viele Kranke in Beifort 
gebe und dass die Zerstörungen in der Stadt und besonders 
im Fort des Barres bedeutend seien. 

Zur Verstärkung des Angriffs hatten die Nebendetache- 
ments in die Dörfer der Südfront detachirt und ihre eigenen 
Truppen etwas zusammengezogen. 

Der Feind versuchte keinen Gegenstoss; dazu hatte er 
seine Truppen, die zum Theil in grosser Unordnung in Dan- 
joutin angelangt waren, zu wenig in der Hand; er verhielt 
sich auch an den nächsten Tagen ruhig, jedoch wurden die 
Ortschaften des östlichen Rayons während der ganzen Action 
und demnächst die verlorenen Stellungen, besonders der Bos- 
mont mit äusserster Heftigkeit von der Festung beschossen. 

Die Wegnahme der Positionen bois de Bavilliers, Bosmont, 
Andelnans war ein weiterer Riss in die französische Verthei- 
digungslinie und machte aus Danjoutin, welches die gewonnenen 
Objecte in der Mitte trennte, einen vorgeschobenen Posten, der 
gefährdet erscheinen konnte. Der dortige Befehlshaber bean- 
tragte desshalb beim Kommandanten der Festung die Räumung 
des Orts. Dieser bestimmte jedoch, dass die fortificatorisch 
eingerichtete, in ihrer rechten Flanke durch die Savoureuse, 
links durch ein eventl. zu besetzendes Geschützemplacement 
gedeckte Stellung ohne Kampf nicht aufzugeben sei. Es 
wurden sechs Compagnien als permanente Besatzung designirt 
und Instructionen über die Handhabung des inneren und. Sicher- 
heitsdienstes erlassen, welche den Zweck verfolgten, den . dienst- 
lichen Zusammenhang von Officieren, XJnterofflcieren und Mann- 
schaften, der sich dem letzten Angriffe gegenüber als ungenü- 
gend erwiesen hatte, zu fördern. Denfert stellte in dieser 
Beziehung seinen Truppen die preussischen als Muster vor. 

Auf Seiten des Angreifers hatte man erkannt, das die Terrain- 
strecke nördlich des Dorfes Bavilliers, der das stark besetzte 
Danjoutin vollständig in der Flanke lag, für eine Batterie- 
anlage nicht genügend gesichert war. Der Feind hatte die 
Depots entdeckt, das der Batterie Fahrmbacher sogar durch- 
einandergeworfen und die Fertigstellung des Materials für 
Batterie 10 verhindert; man konnte daher mit Bestimmtheit 

3* 
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rechnen, bei Ausführung: des Baues beträchtliche Verluste zu 
erleiden. 

Der für den 14. in Aussicht genommene, dann auf den 
15. verschobene Batteriebau musste in Folge dessen vor der 
Hand unterbleiben. Zugleich erging der Befehl, dass Batterie 
Fahrmbacher überhaupt nicht gebaut werden sollte, weil ihre 
Lage nur 750" von Bellevue entfernt bei der geringen Stärke 
der diesseitigen Infanterie zu exponirt erschien und mehr In- 
fanterie nicht disponibel gestellt werden konnte. 

Für das Verständniss der Lage wird es nöthig, die 
Stärkeverhältnisse der Vorpostenstellungen, welche die für die 
Artillerie wichtigen Terrainabschnitte unmittelbar zu sichern 
bestimmt waren, näher in's Auge zu fassen. — 

Die beinahe 2400"* lange Vorpostenstellung desBosmont 
wurde von jetzt ab durch drei Compagaie i täglich besetzt. 
Ihre Ablösungen ruhten beinahe eine halbe Meile rückwärts 
in den Dörfern S6venans, Moval, M6roux, in denen Detache- 
ment von Zitzewitz mit drei Bataillonen stand. — 

Da man sich der stark besetzten feindlichen Stellung ge- 
genüber vorläufig rein defensiv verhalten musste, wurde die 
Verstärkung des Waldrandes mit Energie betrieben. Dieselbe 
geschah durch Schützengräben für acht bis zwölf Mann, hinter 
jedem Graben eine Strauchhütte. 

Besondere Soutiens waren meistens nicht vorhanden. Alles 
lag in Schützenlinie formirt, vierundzwanzig Stunden lang, in 
erster Linie stets schussfertig. Diese Lisierenbesatzung mit 
dreitägigem, zuweilen nur zweitägigem Turnus stellte bei der 
jetzt eintretenden strengen Kälte um so grössere Anforderungen 
an die Infanterietruppe, als sich unter ihrem Schutze die 
Action gegen die Perches vorbereitete. Um den Strapazen 
dieses Dienstes gewachsen zu sein, sah man sich gezwungen, 
die Vorposten-Compagnien aus den kräftigsten Leuten der Ba- 
taillone zusammenzusetzen. — 

Sobald die Anlage der Bosmont-Batterien begann, wurde 
eine von den drei Vorposten-Compagnien zur speciellen Ge- 
schützbedeckung commandirt, während eine andere Compagnie 
den Abschnitt zwischen der Savoureuse bis zum Wege M6roux- 
Danjoutin und die dritte Compagnie den Rest des "Waldrandes 
hielt. Die Bedeckungscompagnie der Batterien gab ausserdem eine 
Feldwache zur Besetzung des Bahnwärterhauses am Kreuzungs- 
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punkte der Eisenbahn mit dem Wege Vezelois-Perouse, durch 
dessen Wegnahme (am 18. December) sich die Bosmontstellung 
nach rechts gegen das vom Feinde besetzte Gehölz Haut Taillis 
sicherte, und hielt Verbindung mit den Vorposten des Neben- 
detachements in Vezelois. Andelnans diente als nächste Re- 
servestellung und war mit zwei Compagnien belegt, von denen 
eine zur sofortigen Verstärkung der Vorpostenlinie des Bos- 
mont, die unter aiicn Umständen gehalten werden musste', bei 
einem Angriffe von Danjoutin her bestimmt war. — 

Eine weitere Verstärkung erhielt die Vorpostenlinie der Bos- 
montlisiere durch etwa 30 Mann des Wallbüchsen- De- 
tachements, welches in einer Stärke von 150 Mann aus den 
besten Schützen des Belagerungscorps unter Lieutenant Sachse 
des 67. Regiments Ende November formirt worden war, zum 
grössten Theil mit Chassepots bewaffnet wurde und jetzt in 
Bourogne stand. 

Um die Schlagfertigkeit der Truppen zu erhöhen, wurden bis 
zum Ende des Monats December durch die Pioniere an verschie- 
denen Stellen etwa 24 heizbare Holzbaracken gebaut; auch in 
Andelnans, gegen welches sich ein für die dortige Besatzung ver- 
lustreiches Feuer vomChäteau und Basses Perches richtete, wurden 
an der östlichen geschützten Seite des Orts einige gegen den directen 
Schuss von Basses Perches gedeckte Baracken hergerichtet. — 

Das Grand bois wurde von Botans aus durch das zum 
Westdetachement gehörige Bataillon Conitz besetzt — und 
zwar hielt eine Vorpostencompagnie den Waldrand vom Eisenbahn- 
einschnitt bis gegen Andelnans, eine Soutiencompagnie stand 
in Froideval. Von den vordersten Häusern Danjoutin's bis 
zum Walde betrug die Entfernung 500"*, von Froideval dorthin 
über 1000™, die 3. Compagnie lag in Botans noch 1200°* weiter 
südlich. — Die 4. Compagnie Conitz hielt mit Pioniercompagnie 
Roese Argiesans besetzt zur Sicherung der dortigen Strasse. 

Am Abend des 14. und den folgenden Tagen wurde der 
Saum des Grand bois, sowie die Infanterie- Position vorwärts 
Bavilliers durch zwei Pionier-Compagnien in ähnlicher Weise 
wie die des Bosmont fortifikatorisch eingerichtet, um ein com- 
binirtes Vorgehen des Feindes von Bellevue, dem Bahnhof und 
Danjoutin schon in der ersten Linie abweisen zu können; denn 
mit dem Aufgeben der Waldlinien wurde eine Artillerieaufstellung 
vor Bavilliers unmöglich. — Bavilliers war, wie bereits er- 
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wähnt, seit dem 10. December mit dem Füsilier -Bataillon 
67. Regiments belegt. Von hier aus wurde der Abschnitt 
links der Chaussee bis zur Anlehnung an die Esserter Tranchee 
mit einer Compagnie; rechts der Chaussee bis zur Eisenbahn 
ebenfalls mit einer Compagnie besetzt. Die Replistellung 
Bavilliers wurde bald ein beliebtes Ziel der feindlichen Ar- 
tillerie. 

An der Tuilerie standen sich die Vorposten auf IBO" ge- 
genüber. Eine Ablösung derselben konnte nur im Dunkeln 
ausgeführt werden, da der Weg unter stetem Chassepotfeuer 
war. Ein Graben rechts dieses Weges, der zur Tuilerie führte, 
wurde durch die Pioniere vertieft und alle 50" eine Tanne 
eingesetzt, um auch am Tage ziemlich gedeckt zu den Vor- 
posten gelangen zu können. 

Links von der Tuilerie wurde in freiem Felde c. 400™ von 
Fort Bellevue ein Schützenemplacement für etwa 20 Mann 
eingeschnitten, dieser Posten jedoch Nachts gewöhnlich zurück- 
gezogen. 

Der Terrainabschnitt Essert bis zu der nach Bavilliers 
führenden Mulde wurde von fünf Compagnien bewacht. Von 
diesen hielt die Hälfte als Trancheewache die Laufgräben und 
zwar ein und eine halbe Compagnie den rechten Elügel, eine 
Comgagnie den linken Flügel besetzt. 

Die andere Hälfte lag als Soutien in Allarmhäusern in 
Essert. In der Nacht wurden rechts und links der Chaussee 
einige Feldwachen und auf der Chaussee Doppelposten vor- 
geschoben. 

Von Urcerey über Buc-Chalonvillars bis nach Cravanche 
standen drei und ein halb Bataillone des Westdetachements in 
zweiter Linie. — 

In den Batterien 1 bis 5 wurden in Folge| des Ausfalles 
am 13. December Vorbereitungen getroffen, um bei einem 
feindlichen Angriff auf diese Front den Angreifer auf den 
nächsten Entfernungen mit Shrapnels empfangen zu können. 
In jeder Batterie stand in der Nacht ein Geschütz mit Shrap- 
nels auf Kartätschstellung tempirt geladen; vor demselben 
war die Erde der Brustwehr weggeräumt; am Tage wurde 
der Einschnitt wieder zugeschüttet. Herrschte Nebel am Tage, 
so traten diese Vorsichtsmassregeln wieder in Kraft. Ausser- 
dem hielten die Batterien Shrapnels vorräthig, die auf verschiedene 
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Entfernungen tempirt, bestimmt waren, wichtige Punkte des 
Vorterrains rasch unter Feuer zu nehmen. Die Erhöhungen 
waren durch Stäbe mit Einschnitten vorbereitet. 



Bfickwärtige Yerbindimgen des Belagerungscorps. Organi- 
sation des Transportdienstes, fiequisitionen. Terpflegnng. 

Seit dem 3. December war die Eisenbahn Strassburg-Mül- 
hausen fertig geworden und auf dem Bahnhof Mülhausen ein 
Feldpostamt errichtet. Eine durch den Ingenieur en chef ange- 
ordnete Recognoscirung der Bahnstrecke von Ohövremont bis 
Dannemarie ergab, dass der zwischen letzterem Dorfe und Valdieu 
auf etwa 160' Weite gesprengte Eisenbahn- Viaduct sechs bis acht 
Wochen zu seiner Herstellung bedurfte. Man beschränkte sich 
deshalb darauf, den Bahnverkehr bis Dannemarie zu bringen, und 
wurden die nöthigen Anordnungen mit der Betriebs-Commission 
vereinbart. 

Am 12. December Abends wurde die Strecke bis Asbacher 
Brücke fertig; vom 14. December ab konnte die Bahn bis 
Dannemarie benutzt werden. Die Pionier-Compagnie Schmoller 
erhielt Auftrag, auf dem dortigen Bahnhof Laderampen zum 
Ein- und Ausladen von Artilleriematerial anzufertigen. 

Auf der Westseite erhielt Oberst von Zimmermann am 
11. December den Befehl, von Frahier aus eine regelmässige 
Postverbindung mit la Ohapelle und nach Lure hin eine Re- 
laisverbindung herzustellen. — 

Das Commando der Belagerungsartillerie suchte sich nach 
den Endstationen der Eisenbahn einen ständigen Fuhren- 
verkehr einzurichten. 

Da das Belagerungscorps noch keine Munitionscolonne 
hatte, und die Feldartillerie, welche stets marschbereit gehalten 
werden musste, nur wenig Gespanne für Belagerungszwecke 
hergeben konnte, die Division auch durch Requisition kaum die 
erforderlichen Gespanne zur Versorgung der Truppen mit Le- 
bensmitteln aufzutreiben vermochte, so musste man zu den 
Transporten der Belagerungs-Artillerie zunächst die durch das 
General-Gouvernement im Elsass aufgetriebenen Gespanne ver- 
wenden. Die sämmtlichen Gespanne, welche Geschütze und 
Munition brachten , wurden vom Augenblicke des Eintreffens im 
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Park dem Parkdirector zur ausschliesslichen Disposition ge- 
stellt. Um eine UeberfiiUung der Oantonnements zu ver- 
meiden, wurde es demselben überlassen, einzelnen Com- 
pagnien eine Anzahl Pferde und Bauern zur Pflege und 
Beaufsichtigung zu überweisen. Durch diese Gespanne, welche 
bei den weiten Transporten und schlechten Wegen a,ber 
stets sehr bald ruinirt waren, konnte die Heranschaffung der 
Munition, in der ersten Zeit, wo der Anmarsch zum T'neil 
noch unter der Aufsicht geschlossener Artillerietruppentheile und 
ihrer mit den Schwierigkeiten des Transportwesens durch 
langjährige Praxis vertrauten Offleiere erfolgte, einigermassen 
im Gange erhalten werden. Bald jedoch, als sich die Truppe 
ihrer eigentlichen Thätigkeit zuwenden musste, und bei zu- 
nehmender Ungunst der Witterung stellte sich die Unmöglich- 
keit heraus, aus einestheils wenig leistungsfähigen, anderntheils 
militairisch nicht disciplinirten unzuverlässigen Elementen einen 
continuirlichen Transportdienst, wie ihn die Belagerung einer 
Festung erfordert, zu improvisiren. 

Am 8. und 9. December trat starkes Schneetreiben ein. 

Die Wege wurden besonders im Gebirge verweht und 
die grosse Masse Schnee konnte trotz der Anwendung des 
Schneepflugs und sonstiger Arbeiten, zu denen in den 
Oantonnements die Landes-Ein wohner . herangezogen wurden, 
nicht in genügendem Masse entfernt werden. Selbst leichte 
Wagen blieben stecken; Munitionstransporte waren kaum zu 
ermöglichen. Angekündigte Transporte blieben aus. 

Die Pferde versagten den Dienst und blieben zu Dutzen- 
den auf der Strasse liegen. Die Bauern, welchen mit dem 
Tode gedroht war, wenn sie den Preussen Dienste leisteten, 
benutzten jede sich darbietende Gelegenheit im Oantonnement 
und auf dem Marsche, um entweder unter Zurücklassung des 
Wagens mit den Pferden oder auch ohne dieselben zu ent- 
weichen, so dass es bald nothwendig wurde, besondere Mann- 
schaften in grösserer Zahl zur Beaufsichtigung der Bauern 
und ihrer Gespanne resp. zur Pflege und Führung der von 
den Bauern zurückgelassenen Pferde zu commandiren. 

Auf diese Weise verringerten sich die vorhandenen Trans- 
portmittel täglich; neue waren nicht aufzutreiben. 

Was den Ruin der Pferde noch besonders beschleunigte, 
war, dass es nicht immer möglich wurde, dieselben bei der 
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rauhen Witterung u d nach grossen Anstrengungen in Ställen 
unterzubringen. 

Der Transport der Munition vom Park nach den Batterien 
wurde ebenfalls sehr erschwert und erforderte bedeutend 
grössere Transportmittel als sonst. Munitionswagen, welche 
bisher mit zwei Pferden gefahren werden konnten, brauchten 
jetzt deren vier; trotzdem blieben sie mitunter noch im Schnee 
stecken und oft brachen die schlechten Bauernwageii selbst 
bei geringer Belastung zusammen. 

Am 12. December erhielt der Park von der Peldartillerie 
9 Q-espanne ä 6 Pferde zur dringendsten Aushülfe überwiesen. 

Die Beaufsichtigung d r sämmtlichen Parkgespanne wurde 
vom 14. December ab an den mit dem letzten Transporte aus 
Wiedensohlen eingetroffenen Seconde-Lieutenant Michels der 
1. Compagnie Hauöverschen Artillerie-Abtheilung No. 10 
übertragen. Dieser Officier hatte vor Schlettstadt und Wieden- 
sohlen diesem wichtigen Dienstzweige vorgestanden und 
war bis dahin in Wiedensohlen zurückgelassen, um die In- 
gangsetzung der von dort nach Beifort abgehenden Transporte 
zu leiten; 5 Unterofflciere 50 Mann von der Infanterie wurden 
demselben dauernd zugetheilt. Die Bauerngespanne Avurden 
in Corporalschaften eingetheilt und die Infanteristen traten 
als Corporalschaftsführer ein. 

Am 10. December war Frost von . — 10" R. eingetreten und 
so wurde es immer nöthiger, auf eine für den Winter ge- 
eignete Art der Fortschaffung schwerer Lasten Bedächt zu nehmen. 
Seconde-Lieutenant Schülein des 4. Artillerie-Regiments wurde 
nach der Eisenbahnstation Danuemarie commandirt, um dort 
50 Schlitten zum Transport von Geschützen und Munition an- 
fertigen zu lassen. Von diesen Schlitten konnte erstim Januar 1871 
und da nur an einem Tage Gebrauch gemacht werden, da es trotz 
Schnee und Kälte zu einer eigentlichen Schlittenbahn nicht kam.*) 
Vom 27. December ab übernahm Seconde-Lieutenant Schülein 
die Verwaltung der in Dannemarie ankommenden Munition; 
demselben AVurden von der preussischen , bayrischen und 
badischen Artillerie-Abtheilung Commandos unterstellt. — 



*) Schlitten sind in dortiger Gegend nicht landesüblich, da bei dem 
bergigen Terrain der Schneefall lückenhaft ist und stellenweise ganz kahle 
Wegstrecken die Bahn unterbrechen. 
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Zu einer Zeit, wo in der unausgesetzten Munitionszufobr 
die einzige Aussicht lag, die geringe Anzahl der im Kampf 
stehenden Geschütze der zahlreichen feindlichen Artillerie 
gegenüber durch ein an Intensität stets zunehmendes Feuer 
auszugleichen, musste der Mangel an geeigneten Transport- 
mitteln auf den Erfolg der Beschiessung vom nachtheiligsten 
Einfluss werden. 

Die Schwierigkeit des Munitionsersatzes machte es nöthig, 
die täglich zu verfeuernde Schusszahl auf ein geringes Maass 
herabzusetzen; ja es kam vor, dass einzelne Batterien wegen 
Munitionsmangels zeitweise ihr Feuer gänzlich einstellen 
mussten. 

Am 16. December langten mit einem Geschütztransport 
75 Militairpferde an, welche das General-Gouvernement Strass- 
burg schickte; jedoch blieb auch diese Verstärkung bei dem 
starken Abgange an Pferden und bei den wachsenden An- 
forderungen, welche an die Leistung der Belagerungsartillerie 
herantraten, noch erheblich hinter dem Bedürfnisse zurück. 

Der Commandeur der Belagerungsartillerie, welcher gleich 
bei seinem EintreflFen vor Beifort die Heranziehung militairisch 
organisirter Colonnen zum Munitionstransport als unerlässlich 
bezeichnet hatte, erneuerte daher sei.ie Anträge auf das 
Dringendste und wurden nunmehr auf eine bezügliche Eingabe 
des Belagerungs- Corps Seitens des Preussischen Kriegs- 
ministeriums 200 Pferde und 100 Trainsoldaten für die Trans- 
porte des Artillerieparks zugesagt. 

Die Colonne traf Mitte Januar vor Beifort ein. 

Auch andere Gebiete des Dienstes, die Verflegung der 
Truppen, die Anfuhr sonstiger Bedürfnisse, wie Stroh und 
Oefen pp. erlitten empfindliche Schädigung.*) Das Landes- 
lieferungscomit6, welches die Requisitionen des Belagerungs- 
corps innerhalb des demselben zugetheilten Rayons zu ver- 
theilen hatte, war nicht im Stande, einen Ersatz für die abhanden 
gekommenen Bauerngespanne zu schaffen. Es wurden deshalb 



*) Da sich die Unmöglichkeit herausstellte, mit einem Cavallerieregi- 
nient den schwierigen Sicherheits- und ganzen Traindienst des Belagerungs- 
corps zu versehen, so wurde behufs Organisation dieses Dienstes am 7. De- 
cember die Uebersendung Yon drei Proviautcolonnenführeni, einer Train- 
begleitungs-Escadron und eines Oommandeurs des Trains telegraphisch beim 
Kriegs-Ministerium beantragt. 
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vom Intendanten in Strassburg 100 Gespanne gemiethet. Am 
12. theilte das Bayrische Kriegsministerium mit, dass es 
30 Proviantwagen schicken würde, das General-Commando in 
Cassel wurde Seitens des preussischen Kriegsministeriums mit 
Absendung von 10 Proviantwagen beauftragt. Bis zu deren 
Eintreffen musste, da die an die Detachements ertheilten Be- 
fehle des Belagerungscorps, sämmtliche Bauernwagen und Ge- 
spanne aus den hinterliegenden Landstrichen zusammen zu 
bringen und nach Bretten zu schaffen, ohne genügenden Erfolg 
blieben, der Artilleriepark der Intendantur Aushülfe leisten, 
weil sonst die zur Ernährung der Truppen nöthigen Lebensbe- 
dürfnisse nicht heranzuschaffen waren. Die von der 1. Re- 
serve-Division aus Stettin mitgenommenen 60 Wagen waren 
im anstrengendsten Dienst fast aufgerieben. 

Mangel an Hafer und Brod trat im Magazin Frahier 
öfter ein. Es wurden deshalb die Munitionstransporte ange- 
wiesen, auf dem Wege von la Chapelle sous Rougemont nach 
der Festung zu, aus dem dortigen Magazin einen mehrtägigen 
Bedarf an Fourage und Victualien mitzunehmen, und am Orte 
ihrer Bestimmung nicht in Verlegenheit zu gerathen. 

üeberhaupt stiess das Requisitions- und Verpflegungs- 
wesen auf grosse Schwierigkeiten, um so mehr, als am 15. De- 
cember in Montb61iard die Rinderpest ausgebrochen war, und 
das Schlachtvieh hatte getödtet werden müssen. 

Der dem Belagerungs-Corps zugewiesene Rayon der sich 
westlich bis Lure, östlich bis exl. Delle — Altkirch, nördlich 
bis Gironjagny, südlich bis Montböliard erstreckte, erwies sich 
auf die Dauer als nicht ausreichend, zumal da politische Rück- 
sichten geboten, möglichst schonend aufzutreten. Es wurde 
deshalb am 21. December beim General-Gouvernement des Elsass 
und der General-Intendantur der Armee in Versailles beantragt, 
den gesammten Bedarf auf den ganzen Elsass zu vertheilen oder 
Alles aus der Heimath zu beziehen. Letzeres geschah bereits 
hinsichtlich der Verpflegung durch Contracte mit Lieferanten.*) 



*) Durch die G-eneral-Intendantur wurde in Erledigung dieses Antrags 
das General-Gouvernement im Elsass am 27. December angewiesen auch die 
weiteren Districte des Gouvernements -Gebietes zur Versorgung des Be- 
lagerungscorps heranzuziehen; aussserdem wurde der 1. lieperve- Division 
aiiheimgestelJt auch an das 14. Armee-Corps gleiche Anträge zu ricbten. 
Zur Regelung der gegenseitigen Beziehungen war der 1. Reserve-Division 
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Eben jener Rücksicht wegen waren Requisitionen durch 
die Truppen verboten. Dieselben sollten nur durch die 
Intendantur ausgeführt werden. Da diese jedoch über vier 
Meilen vom Belagerungspark ablag und die nöthigen Mittel 
nicht besass, um requirirte Gegenstände herbeizuschaffen, so 
veranlasste der Commandeur der Belagerungsartillerie, dass 
der Belagerungspark Seitens des Commandeurs des Belagerungs- 
corps die Ermächtigung erhielt, Requisitionen für seinen B - 
darf selbständig auszufthren. Alle Requisitionen des Parks 
wurden von demselben in einem besonderen Requisitionsbuche 
gebuclit. 



Fortsetzung des Kampfes der Batterien bei Essert. 
Besondere Yorkommnisse« 

Vom 6. Dezember ab wurden, um den durch Arbeiten aller 
Art s hr angestrengten Mannschaften mehr Ruhe zu schaiFen, 
die Kanonenbatterien bei Nacht nur mit zwei Geschützbe- 
dienungen, die Mürserbatterie 6 mit drei Geschützbedienungen 
besetzt. In den Batterien wurde unablässig gearbeitet, die 
Brustvrehren zu erhöhen, die Erde auf den Brustwehrkronen, 
namentlich dort wo die Unterkunftsräume an den Brustwehren 
anschlössen, gleich hoch zu machen und die Communicationen 
hint r und in unmittelbarer Nähe der Batterien, die sich für 
den Verwundeten- und Muuitionstransport zu eng erwiesen, 
zu erweitern. 

Die empfindlichen Verluste, welche der Angriflfsartillerie 
durch das wohlgeziehlte, zum Theil stark plongirende*) Feuer 
der Festungsartillerie erwuchsen, wiesen darauf hin, dem Bau 



seit dem Abrücken von Strassburg nach Bei fort in der Person des dem 
General-Gouvernement angehörigen Regierungsassessor Baudouin ein stän- 
diger Civil -Commissarius beigegeben worden. 

*) Am 23. December z. B. constatirte man, dass ein von Miotte kom- 
mendes gezogendes Geschoss, welches zwischen Batterie 1 u. 2 niederfiel, 
in den unteren Rand der hinteren Böschung des dortigen Communications- 
grabens mit einem Fallwinkel von ca. 40® einschlug. Das Geschoss war in 
den festen Lehmboden etwa 2°» ^'^ tief eingedrungen, der Durchmesfer des 
auf ca. 2«» ^ü Tiefe glatt gebohrten und gut erhaltenen Looke^ betrug ca. 
21<^™. Die Rotation des Geschosses war deutlich zu erkennen. Bei späterem 
Nachgraben stellte es sich heraus, dass das Geschoss crepirt war und eine 
Höhlung von 0,''0-l™ Durchmesser erzeugt hatte. 
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der Deckungen für Mannschaften eine erhöh'te Aufmerksam- 
keit zuzuwenden. Für die Folge legte man den Schwerpunkt 
darauf, die Batterien in äuserst solider Ausführung dem Feinde 
entgegenzuführen und die Feuereröffnung von der Fertig- 
stellung starker Unterkunftsräume abhängen zu lassen. 

Am 8. December theilte das Commando der Belagerungs- 
artillerie den Abtheilungen die Skizze*) eines durch die Er- 
fahrung bewährten Unterkunftsraumes mit, wie er ohne grosse 
Bauten hinreichende Deckung gewährte. Die Vorschrift sucht 
wesentlich den Schutz in einer starken Erddecke: Man gehe 
deshalb mit der Sohle des Raumes tief in die Erde, um bis 
zur Höhe der Brustwehrkrone eine möglichst starke Erdlage 
aufschütten zu können. Die Deckbalken kommen hierbei 
ebenfalls tiefer zu liegen; der gegen Frontalfeuer schwache 
Punkt derselben — die Kopfseite — ist mehr gesichert. 

Die Batterien fingen an, ihre Unterkunftsräume nach diesen 
Directiven umzubauen, soweit die durch die Ungunst der 
Witterung bedingten dringenderen Arbeiten Kräfte dazu übrig 
Hessen. 

Das WegschaiFen des massenhaft gefallenen Schnee's aus 
den Batteriehöfen und angrenzenden Oommunicationen kostete 
viel Arbeit. Mit Strenge wurde hierbei auf die Reinhaltung 
der Bettungen und Keile und auf ein Bestreuen derselben mit 
Asche gehalten, um Unglücksfälle durch Ausgleiten der be- 
dienenden Kanoniere zu verhüten. 

Mit dem Eintritt des Schneefalls und darauf folgendem Nebel 
wurde die Wirkung der Angriflfsgeschütze dadurch wesentlich 
verringert, dass die Ziele oft tagelang gar nicht zu sehen 
waren, man sich also darauf beschränken musste, auch bei Tage 
nach Art des Nachtschiessens zu verfahren.**) Wenn nun 

*) Oonfr. Anlage. 

**) Die Vorbereitungen zum Nachtschiessen wurden Anfangs, da nicht 
sämmtliche Geschütze mit der Richter'schen Richtvorrichtung versehen 
waren, in der Weise getroffen, dass nach genommener Richtung und Ble- 
vation bei jTage, Latten längs des Laffetenschwanzes und der Räder ge- 
nagelt und um einen Anhalt in Bezug auf die Elevation zu haben, ein 
Stück Holz zwischen der Richtsohle und der Richtwelle verpasst wurde. 
Da es aber in einzelnen Batterien vorgekommen war, dass in Folge des 
Rücklaufes die Latten am Laffeten schwänz und Rad abgesprungen waren 
und dadurch der Anhalt für die Seitenrichtung verloren ging, so wurden 
dieselben später ungefähr 30«™ seitwärts von oben erwähnten Laffetentheilen 
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dieses Verfahren selbst unter günstigen Verhältnissen die 
Wirkung stets erheblich verringert, so musste dies hier in 
ganz besonderem Masse der Fall sein, da das Pulver in Folge 
der Witterungsverhältnisse, wie sie im Laufe des December 
eintraten, oft wesentlich in seiner Beschaffenheit sich veränderte 
und deshalb zur guten Wirkung ein stetes Beobachten der 
Schüsse und danach zu bewirkende Correctur um so nothwendiger 
gewesen wäre. 

Eine fernere Beeinträchtigung der Leistung der Artillerie 
fand ihren Grund darin, dass alle derselben zur Disposition 
stehenden Pläne fehlerhaft waren und es daher unmöglich 
wurde, wichtige Punkte, die man nicht sehen konnte, unter 
wirksames Feuer zu nehmen. 

Auch wurden mehrere Geschütze nach und nach demontirt; 
die meisten konnten indess mit den Mitteln des Parks wieder 
hergestellt werden. Mehr jedoch als durch das feindliche 
Feuer wurden die gezogenen Hinterladungskanonen durch das 
eigene Feuer angegriffen, besonders in Folge Nachtschiessens 
und des starken Frostes. 

Die preussischen Geschütze der Batterien bei Essert, 
welche schon vor Strassburg, Schlettstadt und Neu -Breisach 
in Thätigkeit gewesen, waren bereits bei dem Empfang aus 
dem Park in so mangelhaftem Zustande, dass ihre Verwendung 
nur durch die zwingenden Verhältnisse und den Mangel an 
Material begründet war. Schon nach einer Woche nahmen 
die Ausbrennungen an der vorderen Keillochfläche zu, hinderten 
die Bedienung und beeinträchtigten die Trefffilhigkeit. Die 
Geschütze mussten jedoch in Thätigkeit bleiben, da sie weder 
ersetzt, noch mit den Mitteln des Parks wieder hergestellt 
werden konnten. Die Folge war ein rapides Unbrauchbar- 
werden der Rohre. 

Die in Strassburg mit Stahlringen versehenen gezogenen 
24Pfder wurden mehrfach durch ein Springen dieser Ringe 
unbrauchbar, während bei den 12 Pf dem viele Stahlplatten 
sprangen. 

In dem Masse wie die Beobachtung durch Nebel und 
Schneefall erschwert wurde, ermässigten die Batterien ihr 

eingeschlagen und gab danach ein Stück Brett oder Bohle von entsprechen- 
der Breite, welches beim Nehmen der Seitenrichtung in dem Zwischenraum 
verpasst wurde, die Grewissheit der gleichmässigen Stellung des Geschützes. 
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Feuer gegen die Festungswerke, ^^ährend die Stadt schärfer 
beschossen wurde. Die Munition war bereits am B. December 
auf 40 Schuss per Q-eschütz heruntergesetzt worden; am 10. De- 
cember wurde wegen ausgebliebener Munitionstransporte auch 
die Munition für die preussischen 24Pfder knapp; es sollten 
daher an diesem Tage die Batterien 3 und 4 auch bei 
Tage nur mit Bedienungsmannschaften für zwei Geschütze be- 
setzt werden und aus den zwei besetzten Geschützen nur ein 
massiges Feuer unterhalten. Dieser Befehl wurde jedoch schon 
am Nachmittage zurückgenommen, da der Feind durch eine 
stärkere Recognoscirung gegen Cravanche und den Arsot, 
welche dem bereits erwähnten grösseren Ausfall vom 11. vor- 
anging, seine offensiven Absichten zeigte. 

Für die folgenden Tage wurde die Munitionscompletirung 
beschränkt, um eine zu grosse Anhäufung in den Batterien 
zu vermeiden. 

Am 13. December war volles Thauwetter eingetreten, 
diesem folgten anhaltende Regengüsse. Bald waren die Trancheen 
und Batterien bei Essert zum grossen Theil überschwemmt, 
der Boden auch ausserhalb der Laufgräben versumpft und die 
Wege besonders da, wo bei leicht chaussirten Strassen die 
Steindecke brach, fast gänzlich unbenutzbar. 

Die Feldwachen sahen sich genöthigt, da Ausschöpfen des 
Wassers sich nicht als genügend erwies, die Eingrabungen zu 
verlassen und sich weiter zurückzuziehen, wenn sie im Terrain 
sonst keine Deckungen vorfanden, da das feindliche Feuer 
es nicht gestattete, sich an diesen Punkten ohne Deckung zu 
zeigen. 

In den Laufgräben arbeiteten zwei Pioniercompagnien und 
Infanterie des Westdetachements an der Entwässerung. Diese 
Arbeit nahm alle verfügbaren Kräfte in Anspruch und konnte 
dennoch nicht in genügender Weise durchgeführt werden, da 
die Anstrengungen des Trancheedienstes und das schlechte 
Wetter die Ausrückestärke der Bataillone rasch verminderte. 

Mit der schon erwähnten Einrichtung der neugewonnenen 
Infanteriepositionen auf der Südseite der Festung und der 
Wiederherstellung und Verlängerung der Brücke über die in 
Folge des Thauwetters angeschwollene Douce war auch der 
Rest der Pioniertruppen vollauf absorbirt. 

In den Batterien, welche bei Frostwetter gebaut worden, 
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fing der Boden an zu rutschen; die Erde in de i Schanzkörben 
und im Bmstwehrkörper sank stark zusammen; einzelne Un- 
terkunftsräume und Ladeblindagen stürzten ein; in den Batterie- 
höfen und Communicationen watete man durch kniehohen 
Schmutz. Mit grösster Anstrengung arbeitete die Artillerie 
dem drohenden Einsturz der Batterien entgegen, besserte Schutz- 
hohlräume und Brustwehren aus und setzte alle Kräfte daran, 
die Batterien in Feuerthätigkeit zu erhalten. Abzugsgräben 
zwischen den Bettungen und von den Batteriehöfen nach den 
Communicationen, sowie an der Eeversseite ausgehobene Löcher 
zum Auffangen und demnächstigen Ausschöpfen des Wassers 
waren nicht im Stande, den Uebelstand ganz zu heben. 

Das Stroh, mit welchem die Sohle der Communicationen 
belegt wurde, erwies sich auch als ungenügend. Zuletzt wen- 
dete man Aeste, Zweige und Hürden an, welche mit Brettern 
Bohlen und Balken belegt wurden, um so eine fortlaufende 
Bahn herzustellen. Jede Ablösung hatte Strauchwerk mit- 
zubringen. Es gelang auf diese Weise bis zum 20. December 
die grundlos gewordenen Communicationen zum grössten Theil 
wieder gangbar zu machen; jedoch reichten an einzelnen 
Punkten auch diese Mittel nicht aus. Zwischen den Batterien 
3, 4 und 5 war das Wasser noch so tief, dass die Bretter 
auf demselben schwammen. — 

Die Bettungen der Mörserbatterie hielten immer nur 
wenige Schuss aus und erforderten dann anhaltende Reparaturen. 
Die Leistungsfähigkeit dieser Batterie wurde hierdurch bedeutend 
herabgemindert. Auch die Bettungen der Kanonenbatterien wurden 
so schlecht, dass mehrere Geschütze aus diesem Grunde nicht 
feuern konnten; eine grosse Anzahl von Bettungsbohlen, 
namentlich die am hinteren Ende zerbrach rasch. 

Der Munitionsersatz stiess auf unsägliche Schwierigkeiten. 
In Essert von der Strasse ablenkend versanken die leichtesten 
Wagen auf freiem Felde bis an die Achse in den Boden. 
Hinter den Batterien blieb deren eine Masse liegen, die trotz 
vermehrter Bespannung, trotz des Eingreifens der Bedienungs- 
Mannschaften nicht von der Stelle zu bringen und nur durch 
Zerschlagen zu entfernen waren. Die Munition musste schliess- 
lich von der Chaussee ab durch die versumpften Laufgräben 
und Communicationen von den Mannschaften nach den Batterien 
getragen werden. Tranchee- oder gewöhnliche Schubkarren 
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konnten dazu nicht verwendet werden, weil weder die Breite 
der Communicationen noch die Beschaifenheit der Sohle derselben 
dies gestattete. Der Munitionsersatz war dann gewöhnlich erst 
in der Morgendämmerung beendet. 

In den finsteren Regennächten kam es vor, dass -die Kano- 
niere ihre Schuhe und Stiefeln, die im Schmutz stecken ge- 
blieben, nicht mehr wiederfanden und barfuss in die entlegenen 
Quartiere marschiren mussten. Die Kräfte der Leute Avaren 
aufs Höchste angespannt. Von sechsunddreissig Stunden stets 
zwölf in der Batterie, dann Arbeitsdienst im Park und beim 
Munitionscompletiren, in den armseligen Quartieren nur 
wenige Stunden der Ruhe und keine Gelegenheit die durch- 
nässten Sachen zu trocknen. Dazu fehlte es an wärmenden 
Bekleidungsstücken. *) 

Der Krankenstand der Artillerie war durchschnittlich 
dreissig Mann per Oompagnie. — 

Um ein zu tiefes Einsinken der Wagen zu verhindern, 
versuchte man schliesslich den über das Feld zu den Batterien 
führenden Fahrweg durch Belegung mit Strauch und Reisig 
benutzbar zu machen — ehe dies jedoch völlig zur Ausführung 
gekommen, trat mit dem Abend des 21. December Frost ein. 

Die feuchte Atmosphäre Hess während dieser Zeit besonders 
in den Mittags- und Nachmittagsstunden, wo die Beleuchtung 
am günstigsten war, die Werke oft greifbar nahe erscheinen. 

Diese Momente wurden dann durch fleissiges Schiessen 
ausgenutzt. 

Für das Schiessen wurde die Anordnung getroiFen, dass 
in den Batterien, welche nur ein massiges Feuer zu unterhalten 
hatten, das Laden erst kurz vor dem Abfeuern Statt zu finden 
habe, damit die Kartuschen nicht zu laiige in dem feuchten, 
stark elevirten Rohre liegen blieben. In hohem Maasse nach- 
theilig wirkten die Witterungseinflüsse auf die Erhaltung der 
Munition in den Angriffsbatterien. 

Nachdem Frostwetter eingetreten, wurde die Munition in 
den Pulvermagazinen und Geschossräumen, in welchen während 



* ) Holzschuhe für die Batterien und Vorposten, Stiefel und Leder ge- 
langten von Mitte December ab in Raten Seitens des Belagerungs-Corps 
zur Verausgabung. Die Transporte von vt^olleneii Decken und Hemden ver- 
zögerten sich jedoch durch Locomotivenmangel mehrfach, to dass erst Anfang 
Januar jeder Mann des Belagerungs- Corps damit versehen werden konnte. 

Belag. V. Beifort. III. 4 ^ j 
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der Eegenzeit von allen Seiten die Feuchtigkeit eingedrungen 
war, zum Theil vollständig unbrauchbar. 

Die Geschosse zeigten sich mit starker Eiskruste überzogen; 
die Mundlochschrauben der Granaten rosteten ein, die Nadel- 
bolzen wurden unbeweglich; bei den Shi^apnelzündem hatte 
die Beplattung des Zündertellers und das Satzstück selbst 
stark gelitten. Eine grosse Anzahl Sbrapnelzünder Hess ein 
Tempiren gar nicht mehr zu. Es traten viele Versager ein. 

Ein Theil der unbrauchbaren Shrapnels musste zum Um- 
tausch in den Park zurückgeschickt werden.*) Die Schlag- 
röhren functionirten schlecht. Vor Allem zeigten die Kar- 
tuschen grosse Unregelmässigkeiten und ein völliges Verderben. 
Geschütze, die sonst gut eingeschossen waren, schössen zu kurz 
und folgten keiner Correctur. In einzelnen Batterien ergab 
sich, dass bis zu 10^7^» ^^^ vorhandenen Kartuschen steinhart 
zusammengefroren waren. Eine mit einer solchen Kartusche 
verfeuerte Granate fiel 300™ vor der Geschützmündung nieder. 
Das Auftreten dieser Uebelstände forderte dazu auf, eine ge- 
naue Revision und Regelung des Munitionsersatzes innerhalb 
der Batterien selbst zu beachten. 

Zum Nachwiegen der Kartuschen wurden Waagen an die 
Batterien verausgabt. 

Um zu vermeiden, dass nicht blos immer die vordersten Ge- 
schosse verbraucht wurden, während die hinteren Reihen durch 
langes Stehen dem Verderben ausgesetzt blieben, wurde angeordnet, 
dass stets nur von einem Flügel bis zur hintersten Reihe die Muni- 
tion entnommen und der Ersatz besonders gestellt werde. Für 
die Durchführung dieser Massregel erwies sich die innere 
Einrichtung der Geschossräume da, wo die Geschosse überein- 
ander gelagert werden mussten, als nicht hinreichend; auch 
in den Pulvermagazinen war der Raum für jein übersichtliches 
Lagern und Revidiren des Kartuschen, sowie für die Anbrin- 
gung von Schutzvorrichtungen gegen Feuchtigkeit zu beschränkt. 



Wirkung der Batterien bei Essert. Leitung des Feuers 
in und vor der Festung, 

Ein Theil der "Wirkung des Feuers der Angriifsbatterien 
1 bis 7 ist bereits im Laufe der Darstellung berührt worden. 

*) Die im Park vorhandenen Shrapnels waren schon meistens in Wieden- 
sohlen geladen und seit dieser Zeit den Witterungseinflüssen auf-gesetzt gewesen. 
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Nicht ohne Ueberraschung sahen Garnison und Einwohner , 
mit den Beginn des Bombardements, noch ehe eins der vorge- 
schobenen Werke gefallen, das Schloss von Beifort von den 
G-eschossen der Belagerungsartillerie erreicht. Die ersten Ge- 
schosse, welche gegen die Mauern desselben anschlugen, ver- 
ursachten eine vollständige Panik. Die Artilleriemannschaft 
war auf Straucharbeit; die Infanteriebesatzung wollte in Un- 
ordnung das "Werk räumen ; nur mit Mühe brachte man die 
Mobilen an die Geschütze, deren Bedienung sie bis zum Ein- 
treffen der Kanoniere übernahmen. 

Im Schlosse waren, wie wir uns erinnern, die -nach dem 
Hofe zu geöffneten Casematten durch eine Bohlengallerie, 
welche durch angelehnte Schienen gestützt wurde, geblendet. 
Dieselbe hatte am ersten Tage den Granatsplittern wider- 
standen. Als jedoch am 4. December die Batterien 2 und 
3, zu denen am Nachmittage No. 1 hinzutrat, sich nach der 
Crete des Schlosses eingeschossen hatten, zerstörten die mit 
grossem Einfallwinkel über die Kaserne hinweggehenden Gra- 
naten diese Deckungen und drangen in die Casematten ein, 
wo sich die ausser Dienst befindlichen Mannschaften aufhielten. 
Gleich der erste Schuss tödtete drei Mann und verwundete 
eine grosse Anzahl. Bis an ihre Lagerstätten verfolgt unter- 
lagen Officiere und Mannschaften um so mehr der Einwirkung 
dieses Feuers, je sicherer sie sich hier geglaubt hatten. Ca- 
pitaine de la Laurencie schildert das Entsetzen seiner Leute, 
die hinter den Pfeilern zusammenkauerten und trotz der Schuss 
um Schuss einschlagenden Granaten kaum von der Stelle zu 
bringen waren. 

Die Casematten des nordöstlichen Flügels mussten als 
Unterkunftsräume aufgegeben werden; ein Theil der Mann- 
schaften wurde in der südlichen Casematte, deren Thüröffnung 
den directen Treffern nicht ausgesetzt war, der Rest der Com- 
pagnie im Corridor und der 1. Etage der Caserne untergebracht, 
die — wie früher erwähnt — durch Reihen von Mehlsäcken 
gegen das Feuer geschützt war. Die Officiere lagen in Zimmern 
nach der Hofseite. In die südliche Casematte, welche durch 
die unterhalb des gedeckten Geschützstandes befindliche Flanken- 
mauer geschlossen, war, drang am 22. December von Batterie 
3 her eine Granate durch eine nur mit Ziegelsteinen ver- 
kleidete frühere Mauerscharte ein, zerstörte siebenzehn Betten, 
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verwundete jedoch nur 1 Unterofficier 1 Mann, da die anderen 
Mannschaften im Dienste waren. Durch einen Eichenklotz 
wurde die Oeflfnung zugesetzt, dahinter durch drei starke auf- 
recht nebeneinander stehende, bis zum Gewölbe reichende 
Stämme und eine dreifache Reihe von Mehlsäcken verstärkt. 
Hierdurch blieb die Casematte gegen das fernere Feuer ge- 
sichert. 

Um die verlassenen Casematten wieder bewohnbar her- 
zustellen, machte der Artillerie-Commandeur des Schlosses 
neue Versuche. Auch erheischten die Geschütze und das in 
den Casematten angelegte Munitionsmagazin, welches nach der 
Hofseite nur durch zwei Ziegelmauern geschlossen war, ver- 
mehrte Deckung. In diesem 3Iagazin befanden sich die Ge- 
schosse für die 10— 24 Pf der der Casemattenbatterie und 
mehrere Tausend Kilo Pulver, die anderswo nicht unterzubringen 
waren. 

Das projectirte System Avar folgendes: 

Die Thürbogen nach dem Hofe zu wollte man durch auf- 
rechtstehende Stämme schliessen, welche 1™ rückwärts der 
Thüre im Räume aufgestellt von oben gegen das Gewölbe ge- 
presst werden sollten. Ein wagerecht zwischen die Wandpfeiler 
eingezwängter Balken, welchen an beiden Enden zwei Stände^* 
unterstützten, sollte nach der Seite des Hofes vorgelagert werden. 
Von innen sollten die Stämme durch zwei Reihen Fouragesäcke, 
welcjie mit Erde gefüllt und lang gelegt wurden, gehalten 
werden. 

Die Anstrengungen, diesen Vei^uch zur Ausführung zu 
bringen, waren vergeblich. 

Das Feuer der Angriffsbatterien gestattete nicht, diese 
Arbeiten am Tage vorzunehmen ; das Zurichten der Hölzer, 
Herbeischaffen der Erde, Füllen der Säcke konnte nur bei 
Nacht, zum Theil nur in dem beschränkten, durch die Pfeiler 
gedeckten Räume in Angriff genommen werden. Hauptsäch- 
lich wir^ das Scheitern des Versuchs dem Umstände zuge- 
schrieben, das's die zu dieser Zeit gefrorene Erde nur in 
Stücken eingefüllt werden konnte, welche der Erdschicht wenig 
Widerstandsfähigkeit verliehen, wodurch die Reihen der auf- 
einander gestapelten Säcke immer wieder durch die preussischeu 
Granaten umgeworfen wurden. 

Man begnügte sich nun damit, die Casemattengeschütze 
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und deren Bedienung durch Rückenweliren, welche unmittelbar 
hinter denselben aus Erdsäcken gebildet wurden, zu schützen. 

Das Munitions-Magazin der Casematten-Batterie wurde an 
seiner Aussenseite durch eine doppelte Reihe von Getreide- 
säcken, durch welche ein frühzeitiges Crepiren der Granaten 
bezweckt wurde, gesichert. 

Der übrige Raum der Casematten wurde zu einem Erde- 
Depot benutzt. Sobald Thauwetter eintrat, schaffte man mit 
allen verfügbaren Kräften Erde in diesen Raum, wo dieselbe 
der Wärmeausstrahlung entzogen war und selbst während des 
stärksten Frostes nur an der Oberfläche hart wurde, so dass 
stets eine genügende Menge weicher Erde vorhanden blieb. 

Die umgedrehten 12Pfdgen Geschütze der ob eren Batterie- 
stellwng des Cavaliers erlitten durch das Feuer von Essert 
her, gegen welches die vorliegende Caserne nur ungenügend 
deckte, zahlreiche Beschädigungen an ihren Laffeten. Capitaine de 
la Laurencie sah sich genöthigt, diese Geschütze, um sie überhaupt 
zu erhalten, bald gänzlich zurückzuziehen. Dahiugegen hielten 
die im Bastiou 20 (tour des bourgeois) aufgestellten im indirecten 
Defensionsschuss feuernden Geschütze, weil besser gedeckt 
und von aussen schwerer zu erkennen, länger Stand. 

Um jenen Ausfall zu ersetzen, wurde ein gezogener 
24Pfder links auf dem Cavalier vermittelst Hebezeug*) in 
Position gebracht und gut gedeckt . aufgestellt. Gleichzeitig 
wurde damit begonnen, den linken gedeckten Geschützstand in 
Bastion 15 gegen Essert zu wenden. Zu diesem Ende wurden 
Decke und obere Schartenmaske mit Winden gehoben und 
dann die neuen Seitenständer in der neuen Richtung gesetzt. 
Das Umlegen der Schienenbettung geschah unter Anwendung 
von kochendem Wasser zum Aufthauen der gefrorenen Erde. 
Die Seitenbeschüttung wurde mit glühenden Hacken und Spaten 
allmälig entfernt. Die neue Scharte wurde in die Brustwehr 
eingesprengt.**) Diese Arbeit dauerte bis zum 20. December, 
an welchem Tage die vorstehenden beiden Geschütze mit dem 
bereits früher erwähnten 24 Pf der, der sich zwischen Bastion 



*) Es waren deren blos zwei für die Befestigungen des Chäteau vor- 
handen. 

**) Der Lichtschein, der von den Belagerungs-Batterien aus mehrmals 
um diese Zeit auf dem Chäteau bemerkt wurde, mag von diesen Arbeiten 
hergerührt haben. 
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15 und 12 bewegte, das Feuer des Schlosses gegen Essert hin 
verstärkten. 

Die Treppe , welche links zu dem oberen Wallgang des 
Cavaliers führte, war bald durch die preussischen Granaten zer- 
stört. Für die Bedienung der auf der südlichen Flanke stehenden 
Geschütze sah man sich hierdurch auf die dorthin führende 
Treppe der rechten Seite beschränkt, welcher Aufgang durch 
das Herabstürzen der abgeschossenen Cordonsteine der Mauer' 
stets mit Gefahr verknüpft war. — 

Auf den niederen Enc einten der Schlossbefestigung, 
wo man sich mit der Bergung des Materials nicht so sehr beeilt 
hatte, wurden die Geschütze zum grossen Theile in Kürze 
zerstört. •^— 

Fast bei allen Hohltraversen und Verbrauchsmagazinen 
der Schlossbefestigung, die sämmtlich so orientirt waren, dass 
ihre rückwärtige Oeffnung nach dem Platze hinsah, wurden 
die Thüren durch die voll treffenden Granaten eingestossen. 
Auf dem Cavalier und der oberen Enceinte begann man sofort, 
diese Munitionsbehälter zu räumen und nur in der am meisten 
geschützten Ecke einen Wallkasten mit einigen Schüssen für 
die dringendsten Fälle einzugraben. Für die Unterbringung 
des Bestes der Munition, sowie für das Laboriren der Geschosse 
und das Fertigmachen der Ladungen wählte man den grossen 
Liclitraum, welcher rings um das Pulvermagazin des Bastion 15 
führte. Das Gewölbe desselben war, wie auch das Magazin 
selbst mit einer Decke von 3 — 4™ Erde versehen worden. 

Die Verlegung der Arbeitsstelle für das Laboriren der 
Geschosse in die unmittelbare Nähe des Pulvermagazins 
durfte allerdings rieht ohne Bedenken erscheinen, allein es 
fand sich kein anderer Ort, wo die Munitionsarbeiten gegen 
das Feuer der Essert-Batterien geschützt hätten vorgenommen 
werden können. 

In der mittleren Enceinte, wo man die Vorsicht, die 
Munition aus den gefährdeten Hohlräumen wegzuschaffen, 
nicht gebraucht hatte, wurde am 17. December ein solches 
Magazin in die Luft gesprengt. Ein Officier und ein Unter- 
oflicier gingen damit hoch, wurden jedoch merkwürdiger AVeise 
nur leicht verletzt. — 

In der Nacht vom 3. zum 4. December wurden die im 
Innern von Bellevue befindlichen Gebäude durch die Brand- 
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granaten der Batterie 1 und das Bombenfeuer von Batterie 
6 in Brand gesteckt und zum Theil zerstört. Die Souterrains 
dieser Gebäude waren als Schutzräume für die Besatzung in 
Aussicht genommen. Man war mit den Vorbereitungen hierzu 
im Gange und hatte bereits eine grosse Anzahl von Ständern 
und Deckbalken an Ort und Stelle gebracht. Dies Holzwerk 
gerieth in Brand. Da es sich hier um eine Existenzfrage der 
Garnison handelte, weil der Verlust unersetzlich und ohne 
Schutzräume dieser schwächste Punkt der Festung beinahe 
unhaltbar war, so wurde die Hülfe der Besatzung von Bellevue 
(2. Bataillon 57. Reg. haute Saone) requirirt, um den Brand durch 
Herbeitragen von Schnee im feindlichen Feuer zu löschen. 

Das Bataillon versagte. 

Nur durch die höchste Anstrengung einiger Offleiere, die 
die Nacht über selbst Hand anlegten, gelang es dem weiteren 
Umsichgreifen des Feuers, welches einen beinahe fertigen 
Unterstand zerstört, die Decken der übrigen verbrannt und 
die Keller zur Hälfte mit Trümmern angefüllt hatte, Einhalt 
zu thun. 

Das feige Bataillon wurde aufgelöst und unter andere 
Truppen vertheilt, die schuldigen Officiere degradirt. 



Die Franzosen bezeichnen die Art des Schiessens der 
Angriffsartillerie dahin, dass für das Bombardement jeden Tag 
von jeder Batterie eine andere Zone vorgenommen und in 
dieser Richtung die Hauptpunkte, vorzüglich die militairischen, 
beschossen wurden. 

Der Dienstbetrieb in einer Festung, die ganze Befehls- 
ausgabe, Ablösung, -Arbeitsleistung sind nur möglich bei einer 
starken Communication. Wie sehr dieselbe durch das Schiessen 
der Belagerungs-Batterien gestört wurde, geht aus einem 
Befehle des Commandanten hervor, wonach sämmtliche 
Garnisonen der Aussenforts und Besatzungen der vorgeschobenen 
Posten ausser dem laufenden Bedarf mit viertägigem Mund- 
vorrath sich versehen mussten, um die Requisitionscommandos 
einzuschränken. Der Verkehr über die Savoureuse- Brücke 
wurde so gefährdet, dass am 7. December ein durch die 
Häuser des Faubour^ de France gedeckter neuer Uebergang 
(Laufbrücke) oberhalb der Brücke hergestellt werden musste, 
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zu dem von der porte de France ein Verbindungsgraben geführt 
wurde. 

Am 6. December wurden durch zu weite Schüsse der 
Batterie 2 und 4, welche das Breisach'er Thor suchten, im 
verschanzten Lager Verluste erzeugt. 

Das Fouragemagazin im Hofe von Esperance gerieth an 
diesem Tage in Brand.*) Ein Theil des Gebäudes wurde eine 
Beute der Flammen. Das Militairlazareth wurde durch AVeit- 
schüsse gefährdet. Ein groser Theil der Kranken musste 
nach der Caserne Von Esperance geschafft werden. Dort wo 
ganz in der Nähe des Lazareths ein Geschütz zur Bestreichung 
der Strasse nach Montbeliard in der südlichen Linie der Vor- 
stadtbefestigung aufgestellt war, ging eine gefüllte Protze mit 
grossem Getöse in die Luft.' 

Am 9. December wurde das verschanzte Lager durch 
stärkeres Feuer beunruhigt, welches die dort lagernden Truppen 
in Unordnung brachte**). Der im verschanzten Lager befehligende 
Regimentscommandeur hielt die Stellung für unhaltbar und 
machte in dieser Beziehung dem Commandanten Vorstellungen, 
die mit dem Hinweis abgewiesen wurden, auf neue Mittel zu 
sinnen, um durch Schutz der Mannschaften, die Position halt- 
bar zu machen. 

Auch an anderen Stellen traf das Bombardement einen 
grossen Theil der Garnison, Avelche zum Theil unter leichten 
Schutzräumen, in Zelten, in den Bahnhofsgebäuden, in den 
Häusern der Vorstädte und der Stadt selbst untergebracht 
war, und zwängte sie zusammen in die nicht ausreichenden 
Casematten. 

Was hier nicht Platz fand, suchte Schutz in den Gräben; 
hinter Gartenmauern erhoben sich neue Baracken, Löcher 
wurden in die Erde eingegraben und mit Brettern zugedeckt. 
Im Verschanzten Lager wie auch bei Hautes Perches entstanden 
förmliche Höhlen., Die bei letzterem Werke konnte man von 
ausserhalb erkennen. 

In Basses Perches waren die Zelte schon am zweiten Tage 
der Beschiessung verschwunden. 



*) Der Belagerer erfuhr dies am selbigen Tage durch einen aus Beifort 
entwichenen Knecht. 

**) Diese Wirkung ist als eine zufällige anzusehen, da das Verschanzte 
Lager keiner Batterie als besonderes Ziel vorgeschrieben war. 
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Die Strasse vom Bahnhof nach Bellevue lag im vollsten 
Feuer der Angriffs-Batterien; der Transport von Eisenbahn- 
schienen und der Anmarsch der Arbeiter wurde hierdurch auf 
die Nacht beschränkt; wärend des Marsches verschwanden die 
dorthin commandirten Mannschaften den führenden Officieren 
unter der Hand. 

In der Nacht vom 10.— 11. December, in welcher die 
bereits früher erwähnten Eingrabungen der Vorposten vor 
Tuilerie ausgeführt wurden, hatte der Commandeur des Werks 
diese Arbeiten gehört und eine Compagnie Mobilgarden beauf- 
tragt, einen Verstoss zu machen, um in Ermangelung von Leucht- 
kugeln pp. einen Anhalt für die Richtung zu gewinnen, in der 
er sein Artillerie- und Infanteriefeuer wirken lassen könnte. 

Die Compagnie Aveigerte sich vorzugehen. Dies ist der 
zweite Fall von Demoralisation in Bellevue. — 

Der feindlichen Artillerie scheint das Einschiesen auf die 
Angriffs-Batterien viele Schwierigkeiten verursacht zu haben. 

Dieselben Avaren gut gedeckt und schwer von den neben- 
liegenden Laufgräben zu unterscheiden, dahingegen konnte 
das Zugangsterrain za den Batterien, besonders die Chaussee 
von Essert, avo sich die Anlage einer Communication vom 
nördlichen Ausgange des Dorfes bis zum tiefsten Punkt der 
Strasse als nothwendig erwies, von den Festungswerken ein- 
gesehen werden und wurde deshalb stark unter Feuer ge- 
nommen. — 

Der Commandant der Festung beschäftigte sich mehrere 
Tage mit der Frage, wie das Feuer der Belageruugsartillerie 
am besten und erfolgreichsten zu bekämpfen sei. 

Einer Commission von Artillerie- Officieren wurde die 
Frage vorgelegt: ob es nicht vortheihaft sei, jede feindliche 
Scharte einzeln mit Salvenfeuer zu bekämpfen, oder aber das 
Feuer sämmtlicher Festungsbatterien, die gegen die betreffende 
Angriffsseite schlugen, auf bestimmte Punkte des jVngriffs zu 
concentriren, um so nach und nach die ganze Linie zum 
Schweigen zu bringen. 

Beide Vorschläge wurden verworfen. Das Salvenfeuer, 
weil es nicht ausführbar erschien, eine grössere Anzahl schwerer 
Geschosse aus Festungsgeschützen, die räumlich weit ausein- 
anderlagen, wirklich gleichzeitig an's Ziel zu bringen , so dass 
der Feind immer Zeit behielt, sich nach dem ersten Schuss zu 



Digitized by VliOOQlC 



— 58 — 

decken. Hierdurch ging der beabsichtigte Effect verloren und 
das ganze Verfahren führte zur Munitionsverschwendung. Dann 
auch hatte das Salvenfeuer grosse Feuerpausen im Gefolge, 
die der Feind ungestört ausnutzen konnte. 

Das auf einen Punk1;.concentrirte Feuer sämmtlicher Festungs- 
werke wurde nicht angenommen, weil bei dem verschiedenen 
Standpunkt der Geschütze die Leitung schwierig, und da keine 
Vorkehrungen in dieser Richtung getroffen, beinahe unmöglich 
war. Die Ausführung erschien auch schon deshalb unvor- 
theilhafb, weil nicht jedes Geschütz resp. jedes Werk nach 
seiner Lage im Terrain in gleicher Weise dazu geeignet war, 
die nämliche Aufgabe mit gleichem Erfolge zu lösen und 
in diesem Falle für andere Zwecke vortheilhafter zu verwenden 
blieb. Man vermuthete auch nicht mit Unrecht, dass ein auf- 
merksanier Gegner leicht durch rechtzeitiges Aussergefecht- 
stellen der besonders aufs Korn genommenen Batterien den 
Vertheidiger täuschen könne, um sein Feuer wieder aufzunehmen, 
sobald das der Festung eine andere Richtung gewählt habe. 

Es wurde deshalb dem artilleristischen Commandeur eines 
jeden Forts resp. Abschnitts überlassen, das Feuer seiner Ge- 
schütze nach dem tactischen Bedürfniss innerhalb des über- 
wiesenen Munitionsquautums selbst nach Gutdünkeh zu or- 
ganisiren. 

Jeder commandirende Officier erhielt zu diesem Zwecke 
eine Copie des Uebersichtsplans der Festung mit eingezeichneten 
Angriffsbatterien. 

Die Munitionsdotirung selbst, die allgemeine Richtung für 
den Geschützkampf, sowie alle Fälle in denen äussere Actionen 
der Garnison durch ein Zusammenwirken der Festungsartillerie 
zu unterstützen Avaren, unterlagen den Directiven des Comman- 
danten. — 

Bei der Schätzung der Geschosse, welche die Batterien 
von Essert täglich gegen Beifort verfeuerten, machte sich der 
Vertheidiger grosser Uebertreibungen schuldig. 

Wenn Denfert behauptet, dass diese Anzahl zwischen 
4 — 5000 Schuss betrug und dagegen die Festung nur mit 
einem Drittel angehen konnte, so ergiebt sich, dass nicht nur 
in Bezug auf Geschütze, sondern oft auch in Hinsicht auf 
Geschosse die Ueberlegenheit auf Seite des Vertheidigers war. 
In der Zeit vom 4. December bis 5. Decemfcer Nachmittags 
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5 Uhr hat in der That die wirklich verfeuerte Schusszah. 
dieser Batterien mit etwa 1400 ihr Maximum erreicht. — Am 
6. December, an welchem Tage drei Häuser im Faubourg de 
France niederbrannten, weil das energische Feuer der Batterien 
1, 2 und 5 die Löschversuche verhinderte, soll der Platz nach 
Denfert's Angabe 5 — 6000 Geschosse empfangen haben. In 
Wirklichkeit waren es nicht ganz 1000, welche die Batterien 
in den vorhergehenden 24 Stunden gegen die verschiedenen 
Ziele verfeuerten. 

Nach einer Beobachtung des Lieutenant Sauer verfeuerte 
die Festung am 12. December allein in der Zeit von Morgens 
7 Uhr bis Nachmittags 3^2 Uhr 

vom Schloss 276 Schuss^ 

des Barres 97 „ 

la Justice 63 „ 

la Miotte 22 „ 

Stadtbefestigung 38 „ 
Die Munitionsrapporte der Angriffs-Bat teilen weisen 
für diesen Tag einen 24 stündigen Verbrauch von 633 Schuss 
nach. — 

Vergleicht man die Feuerleituug in und vor der Festung, 
so sieht man bei beiden das Bestreben, den methodischen Gang 
der Beschiessung zu verbannen und ausser dem artilleristischen 
Duell die Aufgaben eines systematischen Bombardement^ in die 
Festung hinein resp. in das Vorterrain hinaus ^nicht aus dem 
Auge zu lassen, um durch fortgesetzte Beschiessung, so weit 
es die beschränkten Munitionsbestände zuliessen, dem Gegner 
keine Ruhe zu gönnen. 

Aus diesem Grunde unterhielt die Festung auch gegen 
die Ortschaften, welche nicht auf der Angriffsfront lagen, 
besonders gegen die Ostseite andauernd ein wohlgenährtes 
Feuer. 

Denney wurde am. 5. December in Brand geschossen und 
brannte zum grössten Theil nieder; Bessoncourt wurde nicht 
geschont. Phaffans (beinahe 5000°») erhielt in der Zeit vom 
16. bis zum 24. December etwa 400 Granaten. An letzterm 
Tage wurde der Stab des dort cantonnirenden Bataillons Neu- 
stadt und eine Compagnie nach LacoUonge zurückgezogen. 
Phaffans blieb nur mit einer Compagnie besetzt. 

Im Kampfe mit der Angriffsartillerie antworteten die 
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vorgeschobenen Werke der Festung — des Barres und Belle- 
vue *— zuiiächst den Batterien, welche sie direct bekämpften. 

Bellevue wurde im Kampfe gegen Batterie 1, dem ge- 
fährlichsten Gegner des Werks, durch die Perches und be- 
sonders mächtig durch das Chäteau unterstützt, welchem es 
gelang, in einem für die Schanze kritischen Momente das Feuer 
der Batterie 1 beinahe zwei Tage lang auf sich zu ziehen.*) 

Bellevue stellte schliesslich sein Feuer ein, um mehr un- 
gestört am Ausbau seiner Schutzräume und der noch nicht 
fertigen Pulvermagazine weiter arbeiten zu können. 

Sobald die mittleren Batterien die Beschiessung der Stadt 
verstärkten, raffte sich des Barres zu neuer Energie auf und 
immer wieder von Neuem tauchten hier Geschütze auf. 

Mitte December trat des Barres mit vermehrtem Bomben- 
feuer in den Kampf, auch Bellevue nahm das Feuer am 10. 
wieder auf und wirkte mit seinen beiden gezogenen 12Pfdern 
gegen Batterie 1, während seine glatten Geschütze das nahe 
Vorterrain unter Feuer nahmen. 

Am 19. wurde der auf der südlichen Flanke des Cavaliers 
stehende gedeckte Geschütztstand durch vier Schartentreffer 
(von Batterie 2) von denen der letztere die drei vorher- 
gehenden — blind gegangenen — zum Crepiren brachte, 
stark beschädigt; jedoch nahm das dort stehende G eschütz am 
anderen Tage sein Feuer wieder auf. 

Am 20. December befahl Oberst Denfert eine Demonstration 
gegen die vermeintliche Parallele von Bellevue und die Batte- 
rien von Essert in der Absicht, die Besatzung der Trancheen 
dem Feuer der Festungsartillerie auszusetzen und derselben 
Verluste beizubringen. 

Zwei Compagnien brachen am Abend in der Dunkelheit 
vor, — eine auf der Esserter Chaussee in zwei Gruppen; die 
andere gegen die Vorpostenstellung vor Bellevue, und gingen 
in breite Linien auseinandergezogen, lebhaft feuernd vor. Der 
Angriff allarmirte die preussischen Linien. Feindliches Ge- 
wehrfeuer gelangte bis in die Batterien. Von des Barres, 
Chäteau, Justice und der Stadtbefestigung kamen unausgesetzt 
Granaten, Bomben und Shrapnels. Dies Schiessen führte 
jedoch keinerlei Verluste an Mannschaften herbei. Gegen den 
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Ausfall traten die Batterien 3, 5 und 6 in Tliätigkeit; die 
ersten beiden mit Shrapnels, die letztere mit Bomben. — 

Die materielle Wirkung der Batterien bei Essert 
. lässt sich, von den vielfachen Beschädigungen der civilen In- 
teressen abgesehen, dahin zusammenfassen, dass durch ihr 
Eückenfeuer ein grosser Theil der artilleristischen Kraft 
des Schlosses gebrochen und dasselbe besonders in frontaler 
Richtung, gegen welche der Ingenieurangriff beabsichtigt war, 
lahm gelegt wurde. 

Von den vorgeschobenen AVerken Avar Bellevue am 
stärksten mitgenommen. 

Der Haupttheil des erreichten militairischen Effects lag 
in der Zeit des ersten Auftretens der Batterien. 

Durch die Eröffnung der Beschiessung war die Organi- 
sation der Yertheidigung, die zuletzt unter den Augen der 
cernirenden Truppen rasche Fortschritte gemacht hatte, ge- 
hemmt worden und die französische Infanterie in einem Grade 
gegen die Wirkung des Artilleriefeuers empfindlich gemacht, 
dass sie von Mitte December an zu nachhaltigen Offensiv- 
stössen nicht mehr zu gebrauchen war. Der Oommandant 
musste diesen Theil seines Progamms aufgeben. 

Das moralische Element war bei Officieren und Mann- 
schaften schwer erschüttert worden. Jedoch waren dje Mittel, 
welche eine strenge Handhabung der Disciplin bot, noch hin- 
reichend, um die hervortretenden untauglichen Elemente un- 
schädlich zu machen. 

Indem der Vertheidiger so zwischen Energie und Berück- 
sichtigung der Schwäche seiner Truppen lavirte, vermied er 
es, sie durch Niederlagen Aveiter zu demoralisiren und führte 
den passiven Widerstand durch, zu welchem die Festung 
so sehr geeignet ist. — 

Eintreffen von Verstärkungen an Artillerietruppen und 

Material in der letzten Hälfte des December. Vorbereitungen 

des förmlichen Angriffs gegen die Perehes. Anlage von 

Batterie Sa und Batterie 9. 

Am 16. und 17. December traf die 3. Compagnie AVest- 
fälischen Festungs- Artillerie -Regiments No. 7 (Hauptmann 
Hüger) vor Beifort ein und wurde der 5. Abtheilung attachirt 
und in Mandrevillars einquartirt. Die Compagnie brachte 
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aus Strassburg einen Geschütztransport Ton 6 langen 24 Pf dem, 
2 — 12 Pfdern, 4—6 Pfdern nebst Bettungsmaterial, Munition und 
die bereits früher erwähnten 75 Militairpferde mit. Es war 
der erste Transport, der (am 12. December Abends) per Eisen- 
bahn bis Mülhausen gelangte, woselbst die UeberftUlung des 
Bahnhofes und der Mangel an Ausschiffungsvorkehrungen das 
Ausladen dieses und der nächstdem eintreffenden Transporte 
etwas verzögerten. 

Nunmehr langten auch diejenigen artilleristischen Ver- 
stärkungen an, welche durch das Obercommando der Armee aus 
Baiern und Baden requirirt waren. Oberstlieutenant v. Scheliha 
hatte ihre Unterbringung mit Errichtung je eines eigenen Parks 
auf der Südostfront der Festung, wo sie Verwendung finden 
sollten, angeordnet und zwar die der Bayerischen Artillerie 
an der Strasse, welche von Beifort über Vezelois, die der 
Badischen Artillerie an der Strasse, welche von Beifort über 
Meroux nach dem ßhein-Rhone-Canal führt. 

Am 16. trafen die bayrischen Compagnien v. Sutner, Petri, 
Mieg und Reverdys in Mülhausen ein. Dieselben führten 
einen Train von 8 gezogenen gusseis. 24 Pfdern und 4 gezogenen 
gusseis. 12 Pfdern nebst 200 Schuss pro Geschütz, Zubehör,' 
dem zum Batteriebau nöthigen Schanzzeug und genügenden 
Transportmitteln. 

Der Parkplatz war zwischen Rechotte und der Strasse 
Eschene-Vezelois recognoscirt worden. 

Dorthin schlug die bayrische Artillerie am 17. ihren Weg- 
über Bessoncourt, Chevremont ein. Bei letzterem Dorfe erhielt 
die Tete der Colonne in ihrer rechten Flanke starkes Granat- 
feuer, jedoch ohne Verluste zu erleiden. Ausserdem sanken 
bei den schlechten, durch den anhaltenden Regen der letzten 
Tage durchweichten Wegen mehrere 24Pfder bis an die 
Achsen ein und konnten nur mit grösster Anstrengung der 
Mannschaften und Pferde fortgebracht werden. 

Aus diesen Gründen gab der Commandeur des Belagerungs- 
Corps den die Queue der Colonne bildenden Batterien den 
Befehl, über Bessoncourt, Frais umzukehren und über Montreux 
zu marschiren, während die Tete durchmarschirte. 

Von jenen geriethen 3 — 24 Pfder auf den nach Cunelieres 
führenden Vicinalweg, blieben hier in der Nacht stecken und 
wurden mit vieler Mühe auf die Chaussee zurückgebracht, auf 
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welcher sie über Chavanne, Valdieu nach Dannemarie und 
Magny gelangten, woselbst wegen gänzlicher Erschöpfung Halt 
gemacht wurde. Erst am 19. rückten dieselben in den Park ein. 

Die sechs bayrischen Batterien wurden zu einer Abtheilung 
vereinigt, die vier neuangekommenen in Eschene, Rechotte und 
Brebotte untergebracht. 

Am 16. trafen 2 badische Compagnien, die 6. (Hauptmann 
Föhrenbach) und die 9. (Lieutenant Meess) in Dannemarie ein. 
Diese Compagnien wurden am 17. längs des Rhein-Rhone-Canals 
nach Froide-Fontaine und Charmois dirigirt, bei welch letzterem 
Dorfe der Park errichtet werden sollte. Nach dem Einrücken 
waren die Compagnien in Folge von Gewehrschüssen, die 
während der Nacht in der Umgegend fielen, sowie durch die 
feindselige Haltung der Bevölkerung genöthigt, einen scharfen 
Sicherheitsdienst in ihren Cantonnements einzurichten, der 
zeitweise bis zu einem Drittel der Mannschaften beanspruchte. 

Am 18. December Avar die 8. Compagnie des badischen 
Bataillons (Hauptmann Mohl) mit 6 gezogenen 12 Pfdern 
600 Schuss pro Geschütz und 24 Zugpferden in Dannemarie 
angelangt. 

Die Compagnie marschirte am 22. December nach Mor- 
villiars, woselbst Wachen zur Sicherung der Ortseingänge 
ausgesetzt wurden.*) 

Am 19. war die 3. Compagnie des Garde-Festungsartillerie- 
regiments mit 2 — 21*^™ gezogenen Mörsern, Munition und 
Material für zwei Bettungen bei Asbacher Brücke eingetroffen. 
Da eine Rampe zum Ausladen der schweren Laffeten nicht 
vorhanden war, wurde eine solche aus alten Eisenbahnschwellen 
durch die Compagnie errichtet. Bis zum 22. waren die 2 Mör- 
ser nebst etwa 100 Schuss durch 19 Militairgespamie, die der 
Park geschickt hatte, nach Chalonvillars übergeführt. Am 
23. kam der Rest des Transports, der mit Ochsen bespannt 
unterwegs liegen geblieben war, nach. Die Compagnie wurde 
in Chalonvillars untergebracht und der 5. Abtheilung attachirt. 

Am 26. brachte die 3. Compagnie (Hauptmann Weiss) 

*) Der Abschnitt Delle - Morvillars - GrrandvillarvS wurde seit dem 
19. durch drei Compagnieu 67. Eegiinents gesichert, da hier die feindlichen 
Patrouillen wieder stärker auftraten und ein von Audincourt gelieferter 
Transport Holzschuhe durch Zuaven weggenommen wurde. In Delle war 
ausserdem am 17. December eine Compagnie 8-4. Landwehr-Kegiments von 
den Besatzungstruppen des General-Gouvernements des Elsass eingetroffeii.^ ^ 
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des badisclien Bataillons einen Aveiteren Geschütztransport 
nach Froide Fontaine. 

Da die badischo Artillerie keine Militairgespanne mitge- 
bracht hatte, Avurde das badische Ministerium veranlasst, 
80 Bauerngespanne aus Baden zur Benutzung für den badischen 
Park zu schicken. Diese Gespanne überschritten am 30. December 
den Rhein bei Neuenburg und wurden über Dannemarie her- 
angezogen. 

Vorläufig wurden dem badischen Bataillon vom preussischen 
Park 12 bespannte und 12 unbespannte Wagen zur dauernden 
Benutzung überwiesen. 

Durch diese Geschütztransporte war der Stand der Ge- 
schütze vor der Festung auf ca. 90 Stück gebracht. 

Da das Grandbois und der Bosmont in den Besitz des 
Angreifers gelangt war, so wurde es nunmehr möglich, den 
artilleristischen Angriff, den man aus den früher dargelegten 
Gründen zunächst nur auf dem engen Baume östlich Essert 
hatte beginnen können, jetzt weiter auszudehnen. 

Es würde die Fortnahme der Perches-Höheu und die 
Weiterführung des von Hause aus gegen die Südfront (das 
Schloss) projectirten Hauptangriffs sehr erleichtert haben, wenn 
man sich zunächst in Besitz der Schanze Bellevue hätte setzen 
können, da man durch Besitznahme der Höhe, auf welcher 
Bellevue liegt, ein Terrain zur Anlage von Batterien ge- 
wonnen haben würde, welche vom Schloss und Basses Perches 
ca. 1400'" , von Hautes Perches, Hormverk Esperance, dem 
südlichen Theil des Verschanzten Lagers etwa 2400"' , vom 
nördlichen Theil desselben und von den AVerken la Justice 
und la Miotte ca. 2900'" entfernt gewesen wären; auch hätte 
man den Perches vollständig in der Flanke und theilweise im 
Rücken gestanden und hier angelegte Batterien Avürden den 
Fall dieser Höhen, w^enn nicht allein bewirkt, so doch äusserst 
beschleunigt haben. 

Leider gestatteten die nur schwachen Kräfte, Avelche dem 
Belagerungscorps zur Disposition standen, nicht, einen solchen 
Angriff und ein derartiges Vorschieben der Angriffslinie zu 
unternehmen. 

Unter diesen Umständen blieb nichts Anderes übrig, als 
das Werk Bellevue durch Geschützfeuer möglichst unschädlich 
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zu machen und dauernd niederzuhalten, und die neuen Batte- 
rien, welche ungleich Avirksamer auf der Höhe Bellevue ge- 
legen halten, auf dem Terrain zu erbauen, welches man nörd- 
lich Bavilliers nunmehr in ziemlich festem Besitz hatte, da die 
diesseitige Vorpostenaufstellung an dem Kande des G-ehöIzes 
von Bavilliers und des Grandbois durch Anbringung fortifica- 
torischer Verstärkungsmittel gegen Danjoutin einigermassen 
gesichert erschien. 

In einer am 15. December zu Meroux von dem Oomman- 
deur des Belagerungscorps mit dem Ingenieur en chef und dem 
Commandeur der Belagerungsartillerie abgehaltenen Conferenz 
wurde beschlossen, die Batterien bei Bavilliers in den nächsten 
Tagen zu erbauen, mit dem Bau von Batterien auf dem Bos- 
mont behufs frontaler Beschiessuiig der Perches zu beginnen, 
sobald die bayerischen und badischen Festungscompagnien 
mit ihrem Material eingetroffen wären und eine Parallele gegen 
die Perches erst zu eröffnen, wenn die Batterien bei Bavilliers 
und auf dem Bosmont einige Zeit gewirkt hätten; denn bei 
den Boden- und sonstigen Verhältnissen war es klar, dass die 
Herstellung einer Parallele mit den vorhandenen Kräften nur 
gelingen konnte, wenn vorher die GeschützAvirkung der Perches 
völlig todt gelegt war. Danjoutin sollte in den nächsten 
Tagen genommen werden. Dass die Ausführung sich bis zum 
8. Januar verzögerte und erst nach Eröffnung der Batterien 
auf dem Bosmont Statt fand, lag gleichfalls daran, dass ge- 
nügende Kräfte an Infanterie für eine schnellere Fortnahme 
des Ortes nicht disponibel gemacht werden konnten. 

Die Batterien bei Essert sollten, wenn die Batterien bei 
Bavilliers und auf dem Bosmont erst in Thätigkeit wären, 
allmälich eingehen, theils weil man die für dieselben er- 
forderlichen Sicherungstruppen sparen, sowie die Artilleriecom- 
pagnien für andere Zwecke disponibel machen wollte, theils 
weil man es nicht für angezeigt hielt, die dort in Batterie 
befindlichen gezogenen preussischen Gescliütze, welche durch 
das eigene Feuer grösstentheis schon so gelitten hatten, dass * 
sie nur noch eine begrenzte Haltbarkeit versprachen, bei ein- 
tretender völliger Unbrauchbarkeit durch neue zu ersetzen. 

Nur die unmittelbar an der Chaussee von Essert liegenden 
Batterien 6 und 7, welche mit französischem Material be- 
setzt waren, das noch Dauer versprach und schlimmsten Falls 
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selbst momentan verloren gehen konnte, sollten ohne weitere 
Sicherung, als durch eine starke Feldwache auch weiterhin 
noch in Thätigkeit bleiben. 

General v. Hertens hatte am 14. December unter Zu- 
ziehung des Hauptmann v. Mechow vom Schlesischen Festungs- 
Artillerie-Regiment No. 6 das auf dem Bosmont gewonnene 
Terrain besichtigt und lagen hier die Verhältnisse für eine 
Batterieanlage in so fern günstig, als die von Meroux nach 
Danjoutin führende Strasse chaussirt und deshalb für Geschütz- 
und Munitionstransporte gut benutzbar war. 

Am 15. December recognoscirte der Commandeur der Be- 
lagerungsartillerie mit dem Major Neumann das Terrain östlich 
Danjoutin. Wenn man auf dem Wege von Meroux nach Dan- 
joutin bis zum Ende des Waldes vorging, so fand sich rechts 
am Waldsaume eine Position für etwa drei Batterien gegen 
Basses . Perches. Ausser dieser Stellung konnte im Nothfalle 
noch rechts davon und etwas tiefer gelegen ein Terrain von 
etwa 200*" Längen-Ausdehnung zu Batterieanlagen gegen 
Hautes Perches benutzt werden; doch war die ganze Stellung 
durch Danjoutin flankirt; auch war der nordöstliche Waldtheil 
bis zum 18. nur zum Theil vom Feinde frei.*) 

Auf dem Rückwege von obiger Recognoscirung nach 
Frahier ertheilte Oberstlieutenant von Scheliha dem in Se- 
venans befindlichen Hauptmann Schulze den Befehl, die 
Batterie 8, welche bei der durch die tactischen Verhält- 
nisse gebotenen grossen Entfernung nar eine geringe Wirkung 
gegen Danjoutin gehabt hatte, in eine Position dicht bei 
Andelnans, welche gÜDstige Beobachtung and bei einer Ent- 
fernung von 1650*" eine bessere Ausnmtzung des 6Pfdgen 
Kalibers gestattete, vorzulegen. Die Batterie sollte ihre 
Vorbereitungen so treffen, dass sie ihr Feuer am 18. früh er- 
öffnen könnte. 

Nach bedeutenden Anstrengungen in dem aufgeweichten 
Lehmboden konnte die Batterie diesem Auftrage pünktlich 
nachkommen und am 18. Morgens 7 Uhr mit der Beschfessung 



*) Der Commandeur der bayerischen AbtheiJung, der an diesem Tage 
die für seine Batterien in Aussicht genommene Stelle recognosciren wollte, 
stiess am östlichen "Waldsaume vorgehend, in der Absicht den "Weg von 
V6zelois zu gewinnen, hier gegen französische Vorposten, welche ihn au 
weiterem Vordringen hinderten. 
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Danjoutin's beginnen. Da die Mimitionsausrüstung nur eine 
gering bemessene sein konnte, so Avurde ein ununterbrochener 
Brand nicht ermöglicht. Trotzdem hatte Danjoutin von dem 
Feuer der Batterie 8a, Avelches von der Mitte des Dorfes nach 
den wichtigsten Punkten der Lisiere systematisch vorschritt und 
so dem Angriffe zweckmässig vorarbeitete , viel zu leiden und 
wurde bei dem Mangel eines geeigneten Löschwesens durch 
Feuersbrünste stark mitgenommen. 

Von der Festung aus feuerten das Schloss, die Perches und 
1 — 24:Pfder des Fort des Barres ohne Erfolg gegen das vor- 
züglich gedeckt liegende Emplacement. 

In dem Masse als Danjoutin zerstört w^urde, schwanden die 
natürlichen Deckungen der Dorfbesatzung. Die Gefährlichkeit 
der Lage, welche Danjoutin als das nächste Angriffsobject be- 
zeichnete, veranlasste den Vertheidiger zu verschärften Mass- 
nahmen. Danjoutin wurde der Garnison als der Gegenstand 
eines baldigen Angriffs bekannt gemacht. 

. Die Artilleriecommandeurs der Perches und von Bellevue 
erhielten die Weisung, jeden Abend gerichete Geschütze bereit 
zu halten, welche bestimmte Punkte des Vorterrains von Danjoutin 
unter Feuer nehmen sollten. Die Eeserve für Danjoutin — 
im Faubourg du Fourneäu — wurde auf vier Compagnien gebr'acht. 

Besonders zu befürchten war ein Angriff, der in der Nacht 
zwischen Hautes Perches und Bosmont sich entwickelnd, die 
Eisenbahn entlang die Position in den EHcken fassen könnte. 
Um diese Gefahr abzuwenden, wurden Trancheen gegraben, 
welche die linke Flanke des Dorfes nach der Eisenbahn zu 
verlängerten. Ausserdem sollte von Perouse ein fleissiger 
Patrouillengang den Posten von Danjoutin die Hand reichen. 

Die Perches mussten sich nach der Eisenbahn einschiessen, 
um eventl. auf telegraphische Ordre hin oder nach verabredeten 
Zeichen diese Anmarschlinien unter Feuer nehmen zu können. 
Schliesslich sollte für diesen Fall auch der Commandeur von 
Perouse nicht zögern, einen raschen Vorstoss auf die Queue jeder 
feindlichen Colone zu machen, die sich in dieser Richtung en- 
gagiren würde. 

In der Festung bemerkte man die vermehrte Thätigkeit 
des Belagerers in Bosmont. Der Commandant in der Annahme, 
dass sich hier der Angriff auf die Perches vorbereite, befahl 
die Anlage eines kleinen Erdwerks vor Perouse, welches die 
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Hautes Perches decken sollte. Zugleich sollte die Vertlieidi- 
gungseinrichtung von Perouse, sowie der benachbarten Wal- 
dungen schleunigst beendet werden. 

Kehren wir zum Angreifer zurück. 

Die Vorbereitungen für den Batteriebau nördlich Bavilliers 
waren wieder aufgenommen und die Lage der Verbindungs- 
und Deckungslaufgräben für diese Batterien am 18. Abends 
durch den Commandeur der Belagerungsartillerie und den 
Ingenieur Hauptmann Koch endgiltig auf dem Terrain fest- 
gestellt. 

Der Bau selbst war auf den 21. festgesetzt worden, da 
erst an diesem Tage die zur Herstellung der Laufgräben er- 
forderlichen Infanteristen gegeben werden Jionnten. Er musste 
aber noch Aveiter verschoben werden, da durch das anhaltende 
Thauwetter der Boden so durchsumpft wurde, dass man bei 
Eingrabungen von einigen Zoll schon auf Wasser stiess. 

Um den Angriff auf Danjoutin noch mehr vorzubereiten, 
als dies durch Batterie 8a. allein geschehen konnte^ wurde 
mit der Anlage der Batterie 9 (2 — 27*^"' Mörser) vorgegangen. 
Am 17. December Hess Oberstlieutenant von Scheliha dem Haupt- 
mann Hüger die östlich Bavilliers gelegene Baustelle durch Major 
Xeumann amveisen. Das erforderliche Material wurde aus den 
Beständen der auf der Südwestseite cantonnirenden Comgagnien 
entnommen, durch Gespanne des Parks aus den Cantonnements 
jener Compagnien (Banvillard, Mandrevillars und Urcerey) 
nach Bavilliers geschafft und hier .dem Hauptmann Hüger 
übergeben. 

Am 18. Abends wurde mit dem Bau begonnen. Obgleich 
die Batterie ziemlich hoch lag, zeigte sich doch schon bei 
15 bis 30^™ Tiefe Grundwasser, deshalb musste horizontal ge- 
baut werden. 

Der Bau war in Folge dessen sehr zeitraubend, konnte 
aber bei dieser einzelnen der feindlichen Sicht vollständig ent- 
zogenen Batterie mit den vorhandenen Kräften allmälig durch- 
geführt werden. 

Am 23. December war die Batterie fertig armirt und mit 
200 Bomben ausgerüstet. Man beschloss jedoch, dieselbe 
nicht eher in Thätigkeit treten zu lassen, als bis die Infanterie 
stark genug wäre, Danjoutin zu stürmen. 

In der Zeit vom 18. — 21. December wurden durch die 
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Officiere des Ingenieurstabes Recognoscirungen vorgenommen, 
um eine gedeckte Annäherung au den Fiiss der Perches-Hühen 
aufzufinden. 

Das Ingenieur- Depot wurde von Tretudans nach der 
jetzt noch allein zu befahrenden Strasse zwischen Bourogne 
und Moval hin verlegt. In diese Gegend sollte auch der 
Artilleriepark verlegt werden. 

Jene Eecognoscirungen der Ingenieurofficiere hatten erge- 
ben, dass die Einsenkungen des Terrains zwischen Hautes Perches 
und Chevremont, in welchen eine gedeckte Annäherung von diesem 
Dorie aus gegen die Höhe Statt finden konnte, unter Wasser stan- 
den. Man wählte deshalb den Waldrand des vorderen Bosmont 
als Ausgangspunkt für die beiden zur Parallele hinführenden 
Communicationen; die Parallele selbst projectirte man ppr. 
1700'" lang auf etwa 5—600™ Entfernung von Basses und 
Hautes Perches. 



Am 19. December war am Vormittage von Meroux aus 
das Terrain nördlich zur Anlage von Batterien gegen Hautes 
Perches durch den Oberstlieutenant von Scheliha, Major Xeu- 
mann, sowie Oberstlieutenant Sander und Major Schulz vom 
Ingenieurcorps recognoscirt worden. Am Nachmittage dieses 
Tages wurden den bayrischen und badischen Officieren, nachdem 
dieselben über die allgemeine Situation der Belagerung im 
Pfarrhause zu Meroux orientirt worden, die Bauplätze für 
die betreffenden Batterien auf dem Bosmont Hautes und Basses 
Perches gegenüber angewiesen und die dazu erforderlichen 
Anweisungen ertheilt. 

Der bayrischen . Abtheilung wurde die 24 Pfder Gruppe 
gegen Hautes Perches (No. 13 Hauptmann Mieg, Xo. 14 
Hauptmann von Sutner) und eine 12 Pfder Batterie (No. 16 
Hauptmann Reverdys) in der Gruppe gegen Basses Perches, 
der badischen Abtheilung die drei übrigen Batterien der 
letzteren Gruppe zugetheilt und zwar wurde No. 15 3— 27*^"^ 
1 — 22^™ Mörser für den zur Zeit noch t icht eingetroffenen 
Hauptmann Weiss bestimmt; No. 17 4 — 12 Pfder erhielt Haupt- 
mann Mohl, No. 18 4— 12 Pfder Hauptmann Föhrenbach. 

Die Batterien begannen sofort mit der Anfertigung von Bat- 
teriebaumaterial ; die bayrische Abtheilung ausserdem mit der 
Chaussirung des 600°* langen Feldweges, der zur Batteriegruppe 
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gegen Hautes Perches sich links von der Strasse Vezelois-Bel- 
fort abzweigte. 

Von jeder Abtheilung übernahm eine Batterie den Park- 
dienst und zwar die bayrische Batterie Petri, sowie die 9. Com- 
gagnie (Lieutenant Meess) des badischen Bataillons. 

Die Batterien 10, 11, 12, 13, 14, 19. Ure Thätigkeit und 

Wirkung, 

Am 23. Deceinber konnte endlich mit dem -eingetretenen 
Fros wetter und nachdem die zu den Cömmunicationen, Plügel- 
gräbeu und zur Sicherung des Baues erforderliche Infanterie 
jetzt erst hatte disponibel gemacht werden können, der längst 
ersehnte Befehl zum Batteriebau für den nächsten Tag erfolgen. 
Es w^urde angeordnet, dass alle Vorbereitungen zu treffen seien 
für die gleichzeitige Anlage der Batterien 13, 14 gegen Hautes 
Perches, sowie der Batterien 10, 11, 12 und einer Batterie 
(No. 19) für 2 gezogene 21"^'" Mörser gegen Stadt und Schloss 
und 2 — 25 Ffdgo Mörser gegen Eellevue, deren Baustelle"') der 
Coramandeur der Belagerungsartillerie dem Premier-Lieutenant 
von SeeLach am Morgen des 23. durch den Major Xeumann 
au der Strasse von Bavilliers nach Beifort hatte anweisen 
lassen. Bei letzterer Batterie sollte das Legen der Bettungen 
und das Armiren in der Baunacht nicht Statt finden. 

Hauptmann von ]\Iechow^ erhielt den Auftrag, mit seiner 
Compagnie am 24. Nachmittags, wenn es zu dunkeln anfinge, 
die Geschütze der Batterien 10, 11, 12 sowie pro Geschütz 
50 Granaten und 10 Shrapiiels nach Argiesans zu fahren, sie 
daselbst gegen feindliche Einsicht gedeckt aufzustellen und 
Fahrer nebst Pferden bis 1 Uhr Nachts unterzubringen. Um 
1 Uhr sollte angespannt und die Geschütze von den bauenden 
Compagnien in Empfang genommen werden. Die sehr schlechte 
Stelle des Armirungsweges zwischen Urcerey und Argiesans 
Hess Hauptmann von Mechow noch am 23. December ausbessern. 

Besondere Vorsichtsmassregeln waren für die Batterie- 
gruppe bei Bavilliers angeordnet. Die Mannschaften wurden 
aufs Strengste angewiesen, gegen ihre Wirthe nichts verlauten 
zu lassen. Die Compagnien sollten in der Dunkelheit an- 



*) Als Bauplatz Itatte man den für Batterie Falirmbacher aufgegebenen 
gewählt. 
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marschiren, um 5^2 Uhr am Südausgange von Bavilliers und 
nicht vor 6 Uhr bei den Depots eintreffen. Der Bau hatte 
erst um 6''/4 Uhr zu beginnen. Die leeren Waagen sollten auf 
dem Rückwege selbst, nachdem sie Bavilliers passirt hatten,- 
nur im Schritt fahren. In den Strassen Bavilliers' war Stroh 
gestreut, um jedes Geräusch zu vermeiden. Die Eröffnung 
des Feuers wurde einem besonderen Befehle vorbehalten. 

Mit dem 25. December wurden die Batterien 10, 11, 12, 
welche nunmehr den linken Flügel des förmlichen Angriffs zu 
bilden bestimmt waren, dem Stabsofficier du jour unterstellt, 
der im Allgemeinen seinen Aufenthalt in No. 10 nehmen , sollte. 

Der Commandeur der Belagerungsartillerie traf Abends 
in Bavilliers ein, um dem dortigen Batteriebau beizuwohnen. 
Die Eintheilung der Arbeit, das Herbeischaffen des Materials 
aus 'dem Depot, kurz alle Vorbereitungen wurden in kürzester 
Frist ausgeführt, da Officiere wie Mannschaften im Batteriebau 
sehr geübt waren. 

Der Bau sämmtlicher Batterien stiess jedoch auf grosse 
Schwierigkeiten. 

Die Kälte hatte gegen Abend zugenommen und stieg bei 
einem schneidenden Nordostwinde wohl auf 20**. Durch ab- 
wechselndes Thauwetter und strengen Frost war der stark kies- 
haltige Boden bei Bavilliers fusstief gefroren und in einer 
solchen Beschaffenheit, dass jede Krume Erde losgehackt 
werden musste. 

An ein Festnageln der Grundfaschinen auf den gewachsenen 
Boden konnte deshalb nicht gedacht werden. Durch das daher 
nötliig werdende Eingraben der Grundfaschinen und Befestigen 
derselben auf nicht gefrornem Boden wurde die Herstellung 
der Brustwehrbekleidung sehr verzögert. Nach dem Durch- 
dringen der festen Erkruste fror der feuchte Lehmboden auch 
in grösserer Tiefe bei der Bearbeitung selbst an. Trotzdem 
in Voraussicht der schwierigen Bodenverhältnisse für je drei 
Mann zwei Hacken geliefert waren, nutzte sich das Schanzzeug 
rasch ab. Aus dem Dorfe Bavilliers konnte nur ungenügender 
Ersatz beschafft werden. 

Obwohl die empfindliche Kälte zu rastloser Thätigkeit 
antrieb und ohne jede Ablösung gearbeitet wurde, waren um 
3 Uhr noch keine zusammenhängenden Gräben vorhanden und 
die Apparate in den ersten Stadien des Werdens. 
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Um 7 Uhr Morgens wurde hier die Arbeit im Allgemeinen 
eingestellt; bis dahin war etwa ein Drittel des Brustwehr- 
körpers fertig gebracht. Einem grossen Theile der Leute waren 
Füsse oder Ohren erfroren. Für die betheiligten Compagnien 
war diese Nacht die anstrengendste des ganzen Feldzuges. 

Mit einzelnen Mannschaften, welche als Ablösung heran- 
gezogen werden konnten, wurde an denjenigen Stellen, wo 
schon einige Deckung errreicht war, am Tage weiter gearbeitet. 
Die Geschütze nebst Ausrüstung, welche bereits nach Bavilliers 
vorgerückt waren, wurden durch einen Officier während der 
Nacht nach Banvillard zurükgeschickt, um dort gedeckt und 
gesichert bis auf Weiteres zu verbleiben;» nur die 4 iangeu 
24Pfder wurden des schwierigen Transports halber geschützt 
hinter einer Mauer in Bavilliers aufgestellt. Die Pferde wurden 
zurückgeschickt. 

An den gleichzeitig mit den .Batterien angelegten Com- 
municationen und Flügel-Emplacements arbeiteten etwa 600 Manu, 
wobei die Arbeit besonders auf dem linken Flügel, wo das 
Terrain steinig war, wenig vorschritt; am nächsten Tage 
wurde dieselbe durch 300 Mann Ablösung fortgesetzt. Bei 
dem scharfen "Winde von der Festung her konnte man das 
starke durch vieles Hacken und kräftige Schläge erzeugte Ge- 
räusch nicht weiter als bis etwa 2 — 300" vorwärts der Bau- 
stellen hören. Eine Störung der Arbeit kam nicht vor. 

Während des Baues wurde Bellevue durch Batterie 1 und 6 
lebhaft beschäftigt. 

Bei den Batterien 13 und 14, welche gegen feindliche 
Sicht gesichert lagen, konnte der Bau schon am Tage beginnen ; 
auch war bei diesen höher gelegenen Stellen der Baugrund 
im Schutze des Waldes weniger fest gefroren und in der Tiefe 
weniger feucht, so dass die Ausschachtung rascher von Statten 
ging; jedoch stiess man auf Stein und Fels, so dass hier die 
Pulverkammern nicht tief genug in die Erde gelegt werden 
konnten. — Bis Morgens 2 Uhr ging die Arbeit sehr förder- 
lich; von da erlahmte jedoch die Kraft der Mannschaft, welche 
hier ebenfalls zahlreiche Frostschäden davontrug. Trotzdem 
wurden diese Batterien in der Baunacht so weit fertig, dass 
die Armirung in derselben Nacht erfolgen konnte. Gleichzeitig 
mit dem Bau wurde der 30'" lange Laufgraben, welcher 
die beiden Batterien verband, durch Lieutenant Belleville mit 
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40 Mann, am rechten Flügel ein 75"^ langer Graben durch 
Lieutenant Kaess mit 60, am linken Flügel einer von 20"^ 
Länge durch Lieutenant Bechtluft mit 20 Mann ausgehoben. 

Der Transport der Geschütze und Munition wurde Abends 
9 Uhr durch die Parkbatterie Petri besorgt; die der Eatterie 
gestellte Aufgabe, 8 — 24 Pfder nebst 10 Munitions wagen an 
die Baustelle zu schaffen, war um 2 Uhr Nachts ausgeführt. 
Vom Fusse der Höhe an mussten Mannschaften mit eingreifen, 
um die mit 6 Pferden bespannten Geschütze vorwärts zu 
bringen. 

Bis am Nachmittage des 25. December w^urde noch an den 
Eindeckungen gearbeitet und alsdann das Feuer dieser Batterie- 
gruppe eröffnet. 

Das Werk Hautes Perches lag etwas links von diesen 
Batterien; nach rechts die Waldungen um Perouse. Ueber dem' 
oberen Rande des bois de la Perche tauchte ganz flach der 
Thurm von la Miotte, rechts daneben die Caserne und die 
Wälle von la Justice in ihren oberen Umrissen auf. 

Am 26. war die Entfernung 2200™ gegen die Scharten 
von Hautes Perches erschossen. Der Feind antwortete an- 
fänglich mit 1 — 24 Pfder, in der Folge mit 12- und 4 Pfdgem 
Caliber aus Hautes Perches, mit indirectem Feuer aus dem 
Schlosse, wo die Kasematteiigeschütze des Cavaliers in Folge 
der im Bosmont entwickelten Tätigkeit des Belagerers 
in der im ersten Theile beschriebenen Weise hierzu vorbereitet 
worden, dann aus Justice, dessen Feuer sich allmälig auf 
4 — 24 Pfder verstärkte. Die grösste Zahl der in den ersten 
Tagen gegen die Batterien feuernden Geschütze betrug zehn. 

Bei Bekämpfung der Batterien 13, 14 befolgte der Feind 
von Anfang an die Tactik, das Fener aus sämmtlichen Ge- 
schützen von Hautes Perches und la Justice gleichzeitig ab- 
zugeben. Durch dieses lagenweise Schiessen entstanden grosse 
Feuerpausen, während w^elcher die Angriffsbatterien nicht be- 
lästigt waren. 

Während das nahegelegene Werk meist zu weit schoss 
und nur geringe Erfolge erzielte, wurde der Kampf von dem 
über 3300"* entfernten Justice mit immer grösserer Ge- 
nauigkeit geführt und verursachten die mit grossem Einfall- 
winkel treffenden Geschosse mannigfache Beschädigungen und 
Verluste. 
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Am 27. durchschlug eine feindliche Granate aus la 
Justice''') in ' Batterie 14 die Decke der Pulverkammer und 
erzeugte eine Explosion, durch welche Oberlieutenant Wanner 
getödtet und die beiden Geschützbedienungen des rechten 
Flügels, mithin die Hälfte der Bedienungsmannschaften ausser 
Gefecht gesetzt wurden. Im Ganzen zählten beide Batterien 
während der Dauer ihrer Tätigkeit 1 Oificier 6 Mann todt, 
1 (3fficior (Hauptmann Mieg) 23 Mann verwundet, dazu viel- 
fache Beschädigungen des Materials. Dass die Batterien durch 
die gut eingeschossene Artillerie des Fort la Justice keine 
grössere Verluste erlitten, erklärt sich aus ihrer besonders 
günstigen Lage, welche vermöge der vorliegenden Baumspitzen 
gänzlich uneingesehen w^ar, hinter sich ein ziemlich rasch ab- 
lallendes Terrain hatte und eine ge::aue Beobachtung der ein- 
schlagenden Geschosse wenigstens sehr schwierig machte. So 
zeigten sich vermuthlich alle auf den vor dem Vorgraben noch 
ansteigenden Hang einfallenden Granaten als Treffer auf der 
Brustwehr. 

Andrerseits hatte das Einscliiessen der Batterien gegen 
la »Justice, welches ^nan am 29. December zu beschiessen begann, 
mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen, da lange Zeit 
ungünstige Witteruüg herrschte und die Terraingestaltung, 
die vor und hinter dem Fort nicht übersehen w^erden konnte, 
die Beobachtung positiver und negativer Schüsse geradezu 
unmöglich machte. Es dauerte zehn Tage, ehe mit Sicherheit 
(am 7. Januar) Trefier beobachtet wurden. Von da ab setzte 
Batterie 13 hauptsächlich das Feuer mit Erfolg gegen la 
Justice fort, während No. 14 die in Hautes Perches hin und 
wieder auftretenden Geschütze nach kurzem Schiessen zum 
Schweigen brachte. 

Die Wirksamkeit dieser Gruppe wurde durch das häufige 
ünbrauchbarwerden der Verschlusskolben zeitweise auf die 
Hälfte verringert. 

Die Meldung der Feuereröffnung der Batterien 13, 14 hatte 
sich mit einem Befehle des Commandos der Belagerungsartillerie, 
dieselbe wegen Nichtvollendung der Batterien bei Bavilliers 



*) Nach Deiifert scheint es, als ob das Scliloss sich die Ehre streitig 
macht, diesen Erfolg durch indirectes Feuer erzielt zu haben. 
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noch zu verschieben, gekreuzt. Für beide Gruppen machte 
(lieser Umstand erhöhte Arbeitsleistungen erforderlich, hier um 
die Fertigstellung der Batterien zur Unterstützung jener 
isolirten Gruppe nach Möglichkeit zu beschleunigen, dort, um 
durch inneren Ausbau die Widerstandsfähigkeit des Batterie- 
körpers zu erhöhen. 

Mit den disponiblen Mannschaften der 2, und 5. Abtheilung 
wurde nun am Ausbau der Batteriegruppe 10, 11, 12 bis zur 
Erschöpfung der Arbeitskraft der Leute weiter gearbeitet. 

In der Xacht vom 26. zum 27. December wurden die 
Batterien armirt und waren bei Tagesanbruch zur Noth schuss- 
fertig; es fehlte jedoch noch viel an der vollständigen Her- 
stellung der Munitions- und Unterkunfts-Räume, an der Re- 
gulirung der Brustwehren und an der Herstellung der Com- 
municationeu ; es wurde deshalb, da auch das Wetter für das 
Einsclüessen nicht hell genug, auf Befehl des Commandeurs 
der Belagerungs-Artillerie die Eröffnung des Feuers auf den 
nächstt'ii Tag festgesetzt. Bis dahin sollte der vollstän(l''ge 
Ausbau besonders der Unterkunftsräume bewirkt, in jeder 
Batterie jedoch mindestens bei zwei Geschützen Vorkehrung 
getroffen werden, um bei einem etwaigen Ausfall mit Shrapnels 
zu wirken. 

Die Armiruiifi: hatte in der Weise Statt gefunden, dass 
Compagnie v. Sichart die Geschütze und Fahrzeuge vor Ban- 
villard um 12 Uhr Nachts bespannen und durch einen Officier 
bis an den Süd-Ausgang von Bavilliers vorbringen Hess. Hier 
wurden dieselben vo:. den einzelnen Batterien durch je einen 
Ofticier in Empfang genommen und in Batterie gebracht. 

Der Park Chalonvillars hatte dazu 1 Gespann ä 10 Pferde 
für die langen 24Pfder der Batterie 10 und ausserdem noch 
so viele Gespanne nach Banvillard detachirt, um die 8 — 12 Pfder 
und die gesammte Munition der Batterien 10 bis 12 vorzubringen. 
Es waren hierzu die dem Park überwiesenen Gespanne der 
Feldbatterien Langemak, v. Braunschweig und Weinberger 
verwendet. Nachts 1 Uhr lief Seitens des Commando's des 
Belagerungscorps der Befehl ein, dass die Gespanne zu ihren 
Batterien zurücktreten sollten, um diese marschfähig zu erhalten. 

Ein. früheres Eingehen dieses Befehls hätte die Armirung 
der Batterien 10—12 von Neuem in Frage gestellt. 

Der Bau der Batterien bei Bavilliers, welcher vier Tage 
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und drei Nächte in x4.nspracli nahm, war vom Feinde, dessen 
ganze Aufmerksamkeit durch die in Höhe der Tuillerie aus- 
geführten Schützengräben in Anspruch genommen war, nicht 
entdeckt worden. Nur Chaussee und nördlicher Ausgang von 
Bavilliers, sowie das Dorf selbst waren wie gewöhnlich unter 
Feuer genommen worden. 

Der nördlich Bavilliers sich hinziehende Hang, hinter 
welchem diese Batterien, besonders gegen des Barres, vorzüg- 
lich gedeckt lagen, fällt nach No. 10 und von dort nach Ba- 
villiers zu, so dass am rechten Flügel bei den Batterien 10 und 
11 die Werke Bellevue nebst vorliegenden Häusf^rn, das Schloss, 
la Justice und la Miotte über den Kamm der Anhöhe gerade 
hervortraten. Diese Forts sind bei Batterie 12 durch die links 
vorliegende Kuppe, welche zu einer Infanterieposition umge- 
schaffen worden, dem Blicke entzogen. Batterie 12 sah Basses 
und Hautes Perches, den zwischenliegenden Sattel und einen 
Theil des rückwärtigen Terrains nach dem Chäteau zu. Vor 
dem linken Flügel der Gruppe zog sich eine Hecke hin. Die 
Stadt war von den Batterien nicht sichtbar. 

Am 28. December Vormittags gegen 10 Uhr eröffneten 
die Batterien der Bavilliersgruppe ihr Feuer im Beisein des 
Stabsofficiers du jour Major von AVahlen-Jürgass und des Major 
Neumann und zwar 

No. 10 mit 2— 24Pfdern gegen das Schloss, 1—24 Pider 
gegew Fort la Justice, 1—24 Pf der gegen la Miotte. 

Die erschossenen Entfernungen betrugen 2900, 4200 und 
4400™. 

Batterie 11 feuerte gegen Bellevue auf 1250° und gegen 
Scierie auf ca. 1000 *". 

Batterie 12 beschoss mit zwei Geschützen Hautes Perches 
auf ca. 3500™ und mit zwei Geschützen Basses Perches auf 
2700" . 

Am Nachmittage waren alle Geschütze gegen ihre Ziele 
eingeschossen. Der Vertheidiger erwiderte das Feuer der 
Batterien aus allen seinen Festungswerken : Bellevue, des Barres, 
Schloss, Miotte, Justice, Hautes und Basses Perches, aber nur 
mit einzelnen Schüssen und nicht sehr lebhaft. Neben ge- 
zogenem Geschütz brachte er verstärktes Bombenffeuer vom 
Schlosse und glattes Geschützfeuer aus Bellevue, von wo er 
im Rollschuss antwortete, zur Anwendung. 
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Ausser den 12 hier in Thätigkeit getretenen Geschützen 
des Angreifers feuerten am 28. December aus der Bosmont- 
Gruppe nur 4 — 5 Geschütze, die übrigen waren durch Kolben- 
klemmungen momentan unbrauchbar. 

In den Batterien bei Essert war bereits am 20. December 
wegen eintretenden Mangels an Munition der Muriitionsver- 
brauch bis auf je 100 Schuss täglich vermindert worden, auch 
am Tage blieben nur zwei Geschützbedienungen in Batterie, 
während der Eest an Ausbesserungen arbeitete; am 23. De- 
cember war Batterie 4 eingegangen, weil die Geschützrohre 
durch das eigene Feuer unbrauchbar geworden waren. Am 
28. December stellte auch Batterie 2, deren Geschütze eben- 
falls durch Ausbrennungen stark gelitten hatten, ihr Feuer ein. 

Batterie 1 feuerte nun mehr noch mit 3 — 12 Pfdern gegen 
Belle vue. Bei 1 — 12 Pfder war eine Stahlplatte gesprungen, 
in Folge dessen der Verschluss sich nicht mehr herausziehen 
liess ; 

No. 3 mit 3 stark beschädigten Geschützen gegen Schloss 
und Stadt; 

No. 5 mit 4— 12 Pfdern gegen Stadt und des Barres — 
in jeder dieser Batterien waren jedoch nur jedesmal 2 Ge- 
schütze in Thätigkeit. 

No. 6 that nur noch Abends und Nachts im Ganzen 
25 Wurf; vom 31. December bis 4. Januar schwieg dieselbe 
ganz. 

Batterie 7 hatte keine Munition. 

Sobald diese eingetroffen, sollten auch No. 1 und 3 eingehen 
und nur die Batterien 6 und 7 bestehen bleiben. 

Somit gingen die Essert-Batterien, nachdem sie principiell 
aufgegeben und ein Ersatz nicht geleistet werden konnte, da 
die veränderte Angriffsrichtung alle Kräfte in Anspruch nahm, 
mit abnehmender Leistungsfähigkeit ihrem Ende entgegen. 

Auf die Batterien bei Essert entfällt während ihrer 
Thätigkeit ein Mannschafts-Verlust von 1 Officier Lieute- 
nant de Neree verwundet, 14 Todten, 20 schwer 55 leicht 
Verwundeten oder etwa 44"/o des Gesammtverlustes der Ar- 
tillerie während der ganzen Belagerung. 

Die Schwierigkeit der Wahl und des Erkennens der 
Ziele, sowie die Noth wendigkeit, bei wenig Geschützen bei- 
nahe jedem Geschütz eine besondere Aufgabe zuzuweisen, er- 
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forderte eine besonnene Leitung ihres Feuers durch die 
Offtciere. 

Der zu erreichende Zweck, der durch Aufnahme des 
Kampfes mit den feindlichen Geschützen nicht immer alterirt 
werden durfte, stellte erhöh'te Anforderungen an die Feuer- 
disciplin der Truppe. Trotz grosser numerischer Ueberlegenheit 
gelang es dem Feinde nie, die Position bei Essert, die bald 
-Buf zwei Drittel und die Hälfte ihrer ursprünglichen Stärke 
zusammenschmolz, zum Schweigen zu bringen und bis zu Ende 
haben die Mannschaften aus Sachsen, Oberschlesien und 
Würtemberg in unergründlichem Schmutz und bei eisiger 
TVinterkälte mit Ausdauer und Ruhe ihre Geschütze bedient. 

Die in diesen Batterien vorhandenen geringen Mittel 
waren freilich auch qualitativ nicht genügend, um auf den 
grossen, durch die Führung der Vertheidigung vorgeschrieben..: 
Entfernungen, durch völliges Demolireu der Deckungs- 
mittel allein die Widerstandskraft der Festung zu brechen; 
denn die Mauern des Schlosses widerstanden ihrem Feuer und die 
gedeckten Geschützstände blieben trotz desselben in Thätigkeit; 
aber über ihre Wirkung als erste Artillerie- Auf st eilung, 
sowie über die Rolle, die ihnen der Feind für den Gang des 
Angriffs zuwies, lassen wir am besten capitaine de la Laurencie 
sein Urtheil abgeben, welches, wenn auch nicht überall auf 
richtigen Voraussetzungen begründet, doch deshalb seinen be- 
sonderen Werth behält, weil gerade der Vertheidiger des 
Schlosses in die Lage kam, die Wirksamkeit jener Batterien 
am meisten zu erproben. 

Nachdem derselbe ganz zutreffend vorausgeschickt, dass es 
nicht in der Absicht des Belagerers lag, von Westen her zu 
sappiren, sondern dass die Perches und das Schloss als An- 
griffspunkte gewählt waren, fährt er etwa fort: 

„Die Batterie bei Essert hatte den Hauptzweck, die Ar- 
„mirung des Schlosses zu vernichten ; der Angreifer glaubte zu- 
„gleich mit ihrer Hülfe die kleine Erdschanze Bellevue zerstören 
„zu können. Die Batterie bei Essert war vorzüglich placirt, 
„um dieses Werk zu beschiessen und die ganze Artillerie des 
„Schlosses in Flanke und Rücken zu nehmen. 

„Als trotzdem das Schloss ein wirksames Artilleriefeuer 
„gegen die Angriffsstellung weiterführte und Bellevue sich 
„trotz des Feuers der Belagerungsbatterien hielt, glaubte der 
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„Angreifer, dass die Stellung bei Essert schlecht gewählt sei, 
„gab sie auf und errichtete neue einleitende Batterien bei 
„Bavilliers, um von hier aus förmlich gegen Bellevue vorzu- 
„gehen, und später bei Danjoutin und im Bosmont, unter deren 
„Schutz der Ingenieurangriff gec^en die Perches seinen Anfang 
„nahm. 

„Hierin lag Zeitverlust. 

„Von Hause aus hätten die Preussen auf den regelrechten 
„Angriff gegen Bellevue verzichten müssen, da diese Eichtung 
„nur von secundairer Wichtigkeit und die Einnahme der Schanze 
„mit zu grossen Opfern verknüpft gewesen wäre. Man musste 
„sich begnügen das Werk artilleristisch todt zu machen und 
„es dann liegen lassen. ^ 

„Der förmliche Angriff musste direct vom Bosmont gegen 
„die Perches vorgehen, indem man als Einleitungsbatterie gegen 
„das Schloss die Batterie bei Essert für die Dauer des An- 
„griffs beibehielt. Diese Batterie war diejenige, die am besten 
„placirt, am geschicktesten dem Terrain angepasst war und 
„eine bei weitem grössere AYirkung hatte, als die Batte- 
„rien bei Bavilliers und. Danjoutin, welche Punkte besser 
„von der Festungsartillerie eingesehen würden und dieselbe 
„weniger günstig fassten. 

„Wenn der Angreifer hier w^eniger Verluste erlitt, als vor 
„Essert, so lag der einzige Grund in dem Mangel an Geschossen, 
„der uns nicht mehr gestattete, wie in den ersten Tagen durch 
„ein kräftig genährtes Schiessen die Zuversicht des Feindes zu 
„entkräften. Wenn man glaubt, dass die Langsamkeit der 
„ersten Fortschritte gegen die Festung der schlechten Wahl 
„der ersten Artillerieposition zuzumessen ist, so ist dies ein 
„grober Irrthum, der einfach die Wirkung mit der Ursache 
„verwechselt." 

Im Anschluss an Vorstehendes mag die Anschauung, die 
sich der Commandant der Festung um diese Zeit über die 
Lage des Angriffs gebildet hatte, zur Beleuchtung der Verhält- 
nisse eingefügt werden. 

Diese Ansicht musste natürlicherweise durch die Nicht- 
kenntniss wichtiger einschlägiger Momente wesentlich beein- 
flusst werden. Wir geben dieselbe jedoch in objectiver wort- 
getreuer Darstellung wieder, ohne die Berichtigung zu ver- 
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suchen, welche für einzelne Punkte die bisherige Erzählung 
an die Hand gibt. 

„Am 25. December schien sich der Feind endlich mit 
„seinen Batterien bei Essert nicht mehr begnügen zu wollen. 
„Er arbeitete seit dem 15. im Bosmont und eröffnete am 25. das 
„Feuer einer Batterie zu 8 Geschützen, welche auf dem östlichen 
„Hange dieser Erhebung hinter dem Walde angelegt war. Er 
„schoss von dort gegen Hautes-Perches, welches Werk bis 
„jetzt verschont geblieben, und gegen das Schloss. Er be- 
„mühte sich ausserdem durch ihr Feuer die Erdarbeiten zu 
„stören, welche wir in der Nähe von Perouse vorwärts der 
„dortigen Waldungen ausführten. 

„Diese Ausdehnung des Angriffs war die Entwicklung eines 
„rationellen Plans, der darin bestand, die Arbeiten gegen 
„Bellevue und die Perches frontal zu führen, dabei hauptsächlich 
„den Angriff gegen Bellevue zu betreiben, um durch dessen 
„Wegnahme den schwierigen Fall der Perches zu beschleunigen. 

„Man würde in der That aus dieser Position bei Bellevue 
„gegen das Chäteau ein nahes und furchtbares Enfilirfeuer 
„gerichtet haben, während man gleichzeitig die beiden Redouten 
„der Perches, welche unmöglich gegen Sicht von dorther zu 
„schützen waren, vollständig in den Rücken gefasst und ihre 
„Verbindungen mit dem Platz gänzlich unterbrochen hätte. 

„Ihr directer Widerstand würde dadurch viel von seiner 
„Energie verloren haben. 

„Dieser Plan ist übrigens der „classische" Angriffsplau 
„gegen Belfort." 

Der Umstand jedoch, das der Angreifer bei solchen — 
ihm untergeschobenen ~ Absichten mit der Wegnahme von 
Danjoutin zögerte, sowie die Art., wie das Feuer der neuen 
Batterien auftrat, machten nach Denfert auf den Vertheidiger 
den Eindruck, dass das Belagerungs-Corps entweder nicht 
stark genug oder dass dasselbe durch äussere Einflüsse abge- 
halten sei, seine volle Kraft der Belagerung zuzuwenden. 

Wenn dieser letztere Punkt, wie Denfert sagt, als der 
w^ahrscheinlichere erschien, so muss es Wunder nehmen, dass 
dem Vertheidiger diese Ansicht nicht als Richtschnur und 
Anregung zu einem kräftigerem Auftreten nach aussen diente ; an- 
dererseits jedoch glaubte man in der Festung kaum annehmen 
zu dürfen, dass der Belagerer es überhaupt gewagt haben 
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würde, bei einem wirklichen Mangel an Kräften seine Be- 
lagerungsarbeiten in der stattgehabten Weise auszudehnen. 

Diese Täuschung des Feindes über die Stärke des 
Einschliessu'ngs- Corps muss mithin als ein Erfolg angesehen 
werden, den die Belagerungsartillerie um diese Zeit trotz ihrer ge- 
ringen Geschützzahl erringen half. ' 

Denn im Ganzen brachte die Ausdehnung .der Beschiessung 
bei gleichzeitiger Verminderung der Batterien von Essert vor- 
läufig nicht mehr Geschütze, als bisher in Thätigkeit. 

Unter diesen Umständen konnte die Vertheilung der 
Wirkung von mehreren weit auseinanderliegenden Punkten 
theilweise auf die äusserste Peripherie der Festungswerke, 
ohne dass die Intensität des Feuers an einem dieser Punkte 
die bisher bei Essert concentrirte Wirkung überstieg, vor- 
läufig nur den Oharacter und im Allgemeinen den Erfolg 
eines hinhaltenden Feuers haben, unter dessen Schutz die 
Fertigstellung der noch projectirten vier Bosmontbatterien, 
deren gleichzeitigen und raschen Ausbau die Ungunst der 
AVitterung und der Mangel an. Personal verzögerte, Statt zu 
finden hatte. 

Gegen Bellevue trüg diese Beschiessung jedoch einen aus- 
giebigen artilleristischen Erfolg davon. Hier behielt in mehr- 
tägigem mit grosser Hartnäckigkeit geführten Nahkampfe der 
preussische Artillerist und das preussische Geschütz die 
Oberhand. 

Als Batterie 11 das Feuer eröffnete, waren die meisten 
Geschütze der Schanze gegen den rechten Flügel der Batte- 
rien bei Essert disponirt. Nur ein gezogener 12Pfder, welcher 
die Strasse von Bavilliers beherrschte, hatte directe Sicht 
gegen die Batterien bei Bavilliers. 

Batterie 11 demontirte dieses Geschütz, nachdem es kaum 
einige Schüsse gethan, durch Treffer in die Mündung. Der 
Feind stellte das demontirte Geschütz wieder her und brachte 
nach und nach seinen zweiten gezogenen 12Pfder, die vier 
glatten 12 Pf der und einen 22"" Mörser gegen die Batterien 
bei Bavilliers in Batterie. 

Am 30. December gegen 11 Uhr Vormittags trat er* mit 
diesen sieben Geschützen in den Kampf. Die vier glatten 
12Pfder feuerten hinter der Walllinie, die links an die Schanze 
anschloss. 

Belag. V. Beifort. III. 6 f^ T 
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Gegen dieses vermehrte Feuer, welches sich zunächst 
mit grosser Heftigkeit gegen Batterie 11, dann aber auch 
gegen die nebenliegenden Batterien richtete, griff auch Batterie 
10 mit den beiden linken Flügelgeschützen ein und bekämpfte 
die vier neu aufgestellten glatten Geschütze mit Shrapnels, 
die Geschützaufstellung an der Spitze der Schanze mit Granaten. 
Von Essert her secundirten Batterie 6 und Batterie 1. — 
Nach einer Stunde waren die glatten Geschütze vertrieben 
bis gegen 2 Uhr auch die Geschützaufstellung an der Spitze 
der Schanze verstummt. Nachmittags begann der Feind aber- 
mals von den genannten Punkten aus ein heftiges Feuer, 
welches seine sämmtlichen aus der Festung auf die Batterien 
von Bavilliers zu richtenden Geschütze kräftigst unterstützten, 
so dass diese Batterien von Geschossen überschüttet wurden. 
Fort des Barres beschäftigte während dessen die Batterien 
bei Essert. Dies Feuer wurde gegen 5 Uhr zum Schweigen 
gebracht. 

Die Wirkung des Feuers der Angriffsbatterien gegen die 
Schanze war eine bedeutende. No. 11 hatte mit gutem Er- 
folge demontirt, die 24 Pfdgen Granaten der Batterie 10 hatten 
starke Beschädigungen in der dünnen lockeren Brustwehr 
verursacht. 

Im Verlaufe dieses Tages war ein Artillerieofficier und 
mehrere Kanoniere des Feindes getödtet, ein Geschütz durch 
Treffer in die Mündung kämpf untauglich gemacht worden; am 
Abend waren nur noch zwei Geschütze des Werks schussföhig. 
Als in den Morgenstunden des folgenden Tages Bellevue versuchte, 
mit diesen sein Feuer von Neuem zu eröffnen, wurden in kurzer 
Zeit seine Scharten durch Batterie 11 total bis zur Bankett- 
sohle zerstört und die Brustwehren so beschädigt, dass es 
dem Feinde um Mittag stets unmöglich wurde, sein Feuer 
fortzusetzen. 

Nachdem Batterie 11 diesen Erfolg erreicht, erhielt die- 
selbe, da aus Bellevue um diese Zeit gar nicht mehr gefeuert 
wurde, vom 6. Januar ab als neue Ziele Hornwerk Esperance 
und die Stadt überwiesen. Batterie 11 war hiermit die Auf- 
gabe einer Bombardementsbatterie zu Theil geworden, mit 
dem Auftrage, sich nur im Nothfalle durch Bellevue von die- 
sen Zielen abziehen zu lassen, dann aber den neu auftretenden 
Gegner mit Energie niederzuhalten und denselben nächtlich 
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durch Shrapnelfeuer zu beunruhigen. Das feindliche Feuer, 
welches diese Batterie aus Bellevue erhalten hatte, concentrirte 
sich in seiner Masse gegen einzelne Scharten. Die beiden 
rechten Flügelscharten wurden mehrfach zerstört; am 2. Januar 
auch das 4. Geschütz durch einen Schuss in die Münduug von 
Bellevue aus demontirt, so dass es umgetauscht werden 
musste. 

Franzüsischerseits wurde der hier geführte Geschützkampf 
durch die in der Scierie postirte Infanterie unterstützt, welche 
den Befehl erhalten hatte, nach jedem Schusse der Angriffs- 
batterien ein wohlgenährtes Ohassepotfeuer abzugeben, um 
Beobachtung und Bedienung zu erschweren; einzelne Geschosse 
von diesem Feuer gelangten selbst bis zur Batterie 5 (über 
1500"» ). Das Feuer von Batterie 11 richtete sich mehrfach 
dorthin; die feindliche Infanterie blieb jedoch in den Kellern 
der Gebäude, die sie als Schutzräume sich eingerichtet, fest 
eingenistet. Um sie in Zaum zu halten, wurden schliesslich 
einige Wallbüchsen dagegen disponirt. 

Die Batterie 10 hatte gleich im Anfange wegen un- 
günstiger Witterung die entfernteren Ziele aufgegeben und 
ihr Feuer gegen das Schloss concentrirt. Seitdem die Batterie 
am 30. December vorübergehend, doch mit grosser Wirkung 
im Verein mit der Nachbarbatterie 11 in den Kampf gegen 
Bellevue eingetreten war, hatte das Schloss gegen dieselbe ein 
äusserst wirksames Feuer eröffnet. Besonders das auf der 
südlichen Flanke gedeckt stehende Geschütz traf beinahe 
Schuss auf Schuss, fügte der Brustwehr starke Beschädigungen 
zu und zerstörte sämmtliche Scharten. 

Am 30. December fiel der Batterie-Commandeur Sergeant 
Schmidt, am 31. December wurden durch jenes Geschütz drei 
Laffeten demontirt. 

Zahlreiche Mannschaftsverluste traten ein durch Granaten, 
welche bohrend durch die Scharten in den Geschützstand ein- 
schlugen. Diese Geschosse zeigten Fallwinkel von 40^', so 
dass selbst nahe hinter der Brustwehr keine Deckung gegen 
dieselben gefunden werden konnte. Auch das Schrägfeuer von 
Basses Perches fügte empfindliche Verluste zu. 

In der Zeit,. wo das Feuer des Schlosses am heftigsten 
gegen Batterie 10 wüthete, erhielt Batterie 3 Befehl, ihr 
Feuer gegen das Schloss fortzusetzen, bis Batterie 7, die wegen 
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Munitionsmangel nicht feuern konnte, ihr Feuer wieder auf- 
nähme. 

Die Batterie 10 ihrerseits wirkte mit grossem Erfolge 
gegen das Schloss. Ihre Schüsse enfilirten die gewölbten 
Communicationen des Cavalier's und zerstörten die hinter 
dem Walle des Cavalier's aufgeführten Schutzräume und 
Traversen. Die schräge gegen das Mauerwerk des Schloss- 
berges anschlagenden Granaten sandten eine grosse Masse 
Sprengstücke in die Stadt, welche den Verkehr unsicher 
machten und die Dasarmirung der am Fusse des Felsen ge- 
legeneu Batterie 54 zur Folge hatten. Das auf der südlichen 
Flanke des Cavalier's gedeckt aufgestellte Geschütz, dasselbe, 
welches der Batterie die bedeutenden Verluste beigebracht 
hatte, wurde durch diese scharf mitgenommen. Die Scharten 
des Geschützstandes wurden durch wiederholte Treffer zerstört, 
das Rohr durch Schuss in die Mündung demontirt, zwei 
Laffeten desselben zertrümmert. Das feindliche Geschütz wurde 
hierdurch jedesmal auf längere Zeit ausser Gefechtsthätigkeit 
gesetzt, da das Heranschaffen neuer Laffeten und das Einlegen 
des Rohrs stets bedeutende Arbeiten erforderte und ein theil- 
weises Auseinandernehmen des deckenden Gerüstes nötliig 
machte. 

Am 5. Januar erhielt Batterie 10, deren Geschütze durch 
Ausbrennungen schon stark gelitten hatten und deren Brust- 
wehrkörper sehr geschwächt war, Befehl, auf zwei Tage das 
Feuer einzustellen und alle erlittenen Schäden inzwisclien aus- 
zubessern unter ausdrücklicher Anerkennung der wesentlichsten 
Dienste, die sie bis dahin der Belagerung geleistet. Nach der 
Wiederaufnahme des Feuers am 8. Januar wnirden die Ge- 
schütze rasch unbrauchbar und Mitte Januar ausser Dienst 
gestellt. 

Batterie 12 richtete unter der Besatzung der Perclies 
starke Verheerungen an und beschädigte die Schutzräume an 
der Kehle, die nach dieser Seite nur durch Pallisadirung oder 
Bretterwände geschlossen waren. Die Perches-Schanzen boten 
ihrer Lage nach dieser Batterie ein günstiges Ziel. Indem sie 
sich gegen die Kehle einschloss, konnte sie darauf rechnen, 
dass alle zu weiten Schüsse innerhalb der Streuungszone von 
verheerender Rückenwirkung gegen die offenen Walllinien 
sein würden. Die Batterie bildete hierdurch eine zweckmässige 
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und nothwendige Ergänzung zu den Batterien 13 und 14, von 
deren Schüssen nur die wirklichen Brustwehr- und Scharten- 
treffer von Wirkung waren, während ein grosser Theil der 
Schüsse über die Forts hinweggingen und hier allerdings im 
Verein mit Batterie 12 die rückwärtigen Verbindungen unter- 
brachen. 

Besonders muss das verstärkte Feuer, welches Batterie 
12 im Verein mit Batterie 13 auf Befehl des Oommando's der 
Belagerungsartillerie gegen Hautes Perches unterhielt, nach- 
dem in Batterie 14 das Pulvermagazin in die Luft gegangen, 
als Ursache der geringen Belästigung angesehen werden, 
welche der empfindlich getroffenen bayrischen Batterie aus dem 
schlecht geleitete i und matten Feuer jener Schanze erwuchs. 

Von den Batterie 10, 11, 12, hatte Batterie 10 mit acht 
Todten und vier Verwundeten die grössten Mannschaftsverluste 
erlitten, während Xo. 11 nur einen, Batterie 12 sieben Ver- 
wundete zählte. Bei ihrer durch eine vorliegende Maske nicht ge- 
schützten Lage auf dem nach dem Feinde zu fallenden Abhänge 
war die Brustwehr der Batterie 10 vom Schlosse aus am besten 
XU beobachten, und mag ein während der beiden ersten Tage 
hinter der Batterie aufgestapeltes Schanzkorbdepot diesem das 
Einschliessen erleichtert haben. 

Der Bau der Batterie 19 war in der ersten Baunacht 
durch den Felsboden sehr verzögert worden. Da die Compagnie 
von Seebach zum Ausbau dv^r Batterien 10, 11, 12 herangezogen 
wurde, so konnte die Arbeit hier erst am 28. December wieder 
aufgenommen werden. Am 2. Januar war dieselbe unter Mit- 
wirkung von Aushülfemannschaften so weit vorgeschritten, dass 
die Batterie nüt den beiden gezogenen Mörsern armirt werden 
konnte. Dann folgte der Ausbau der Geschützstände für die 
beiden 25Pfdgen Mörser, nach deren Aufstellung das Feuer 
erst eröffnet werden sollte. In der Nacht vom 6. — 7. Januar 
wurde die Batterie mit ihren sämmtlichen Geschützen schussfertig. 

Li Betreff der 21^'" Mörser hatte das Commando der 
Belagerungsartillerie am 26. December den Premier-Lieutenant 
Meier, der diese Geschütze schon vor Strassburg in Thätigkeit 
gesetzt hatte, beauftragt, in Banvillard zunächt alle Vor- 
bereitungen für die Aufstellung und den Gebrauch der ge. 
zogenen Mörser zu treffen und dort zugleich ein Munitions- 
;j wischendepot für die Batterien bei Bavilliers einzu- 
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richten. Das Zwischendepot wurde am 28. December abgezweigt 
und am 26. December dem Oberfeuerwerker Husung übertragen. 
Premier-Lieutenant Meier, der bis dahin dem Park in Chalon- 
villars vorgestanden, trat zum Stabe der Belagerungsartillerie 
zurück und übernahm die Instruction der Compagnie von See- 
bach in Bezug auf die Bedienung der 21**™ Mörser. 

Nachdem Major Neumann einige Tage neben seinen anderen 
Funktionen interimistisch die obere Leitung des preussi- 
schen Parks übernommen, ging dies Commando am 29. De- 
cember definitiv auf den Premier-Lieutenant Schoof über. 

Die Wege fingen um diese Zeit an, wieder so glatt zu 
werden, dass nur ganz scharf beschlagene Pferde zu gebrauchen 
waren. Das Commando der Belagerungs- Artillerie hatte schon 
Anfangs December durch die Commandirung von Beschlag- 
schmieden aus dem Stande der Compagnie für die Instandhaltung 
des Hufbeschlags Sorge getragen. Die Zahl der Beschlagschmiede 
musste jedoch, da die Schmiedefeuer nicht weiter reichten, auf 6 
beschränkt werden. Der Beschlag w^ar ferner nur dadurch mühselig 
in Stand zu halten, dass trotz aller Anstrengung nur sehr schwer 
entsprechendes Eisen und Hufeisen gar nicht zu erhalten war. 

Der Frost dauerte im neuen Jahr bis zum 5. Januar. 
Damit die Wege benutzbar blieben, wurden mit grossem Nach- 
druck Seitens des Ober-Commandos des Belagerungs-Corps die 
Cantonnements-Commando's wiederholt darauf hingewiesen, die 
Ortsgemeinden anzuhalten, die Dorfstrassen eisfrei zu erhalten, 
resp. mit Sand oder Asche zu bestreuen. Diese Massregel 
hat ihre guten Dienste nicht verfehlt. 

Von den Pionieren wurden inzwischen in der Zeit vom 
29. December bis 3. Januar bei fortwährend strenger Kälte 
und tiefem Schnee auf dem Bosmont verschiedene Wege durch 
das Dickicht gehauen und an 3000" laufgrabenartige gedeckte 
Verbindungen zwischen den Batterien und den Schützengräben 
der Vorposten, sowie rückwärts derselben an allen durch das 
feindliche Feuer gefährdeten Stellen angelegt. 

Unter dem Schutz des Waldes wurden diese Arbeiten bei 
Tage und bei Nacht mit Eifer gefördert. 

Die bereits früher erwähnten Holzbaracken waren jetzt 
auch völlig fertig und mit eisernen Oefen versehen. 

Doch liess der scharfe Vorpostendien s.t selten Leute übrig, 
in dieselben hineinzulegen. 
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Massregeln des Vertheidigers gegen die Batterien bei 
Bayilliers. — Eingehen der Batterien bei Essert. 

Um das lästige Feuer der Batterie No. 12 von den 
Perches-Schanzen abzuziehen und sich eine flankirende Unter- 
stützung gegen das Vorterrain der bedroht geglaubten Schanze 
Bellevue zu schaffen, baute der Feind am westlichen Hange 
der Perches-Höhe drei verschiedene Emplacements mit ein- 
geschnittenen Scharten, welche durch einen vorliegenden Erd- 
aufwurf maskirt wurden. Von diesen beherrschte das auf dem 
rechten Flügel gelegene das Terrain rechts von Bellevue und 
die Chaussee nach Essert, die beiden andern sahen die Strasse 
von Bavilliers. 

Eine Communication von mehreren 100°» Länge verband 
diese Batterien mit der Vorstadt Fourneau, woselbst die Protzen 
und die Ablösung in den Häusern und Höfen untergebracht 
wurden.' Als Armirung dienten die vier Geschütze der Feld- 
Batterie, welche durch einen Belagerungs-12Pfder (des Grabens 
11— 12 des Schlosses) verstärkt wurden und in stets wechselnden 
Aufstellungen, bald hinter den Batterieemplacements, bald hinter 
dem Laufgraben ihr Feuer eröffneten. 

Diese Arbeiten wurden durch den Belagerer entdeckt und 
durch Batterie 12 auf 2250°» belästigt. Gegen Fourneau suchte 
Batterie 8a zu wirken. Ihr Feuer war in der That nicht ohne 
Erfolg; dasselbe zündete am 2. Januar die Scheune, unter 
welcher der Feind seine Munitionsbestände für jene Geschütze 
untergebracht hatte und nöthigte denselben zu besonderen 
Sicherungsarbeiten. 

Ferner trat der Feind mit vermehrtem Mörserfeuer gegen 
die neuen Batterien auf; es ist schon früher erwähnt worden, 
dass die sämmtlichen Mörser des Schlosses auf der Spitze des 
Bastions 12 der oberen Enceinte zusammengezogen worden 
waren, wo sie den Schüssen der Batterie 10 nur ein schmales 
Ziel boten. Aus den Sprengstücken der in die Communicationen 
und Batterien fallenden Bomben, welche der Feind vom 
Schlosse aus über 3000™ warf und von denen eine unter andern 
am 31. December von einer vor den Batterien gelegenen Feld- 
wache zwei Mann tödtete und fünfMann schwer verwundete, konnte 
man erkennen, dass man Mörser grössten Calibers (32*"°*) gegen 
sich im Feuer hatte. 
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In Folge des in Batterie 14 vorgekommenen Unfalls 
machte deshalb das Commando der Belagerungsartillerie noch- 
mals auf die sorgfältige Eindeckung der Pulverkammern auf- 
merksam und bestimmte die sofortige Ausbesserung aller an 
den Erddecken entstehenden Beschädigungen. 

Auch des Barres errichtete eine Mörserbatterie; gegen 
dieses Fort, welches den neuen Batterien mit vier Scharten 
der linken Face in der Flanke lag, wirkte No. 5 und ver- 
hinderte deren Besetzung. Das Fort führte ausser Mörsern 
nur einen 24 Pfder auf der linken Anschlusslinie nahe der 
Spitze in Stellung, wo derselbe vor dem Feuer von Essert 
durch die dortige Traverse gedeckt war. 



Von Batterie 6 aus bemerkte man am Nachmittage des 
1. Januar 5 — 600™ vorwärts des Barres in der Richtung auf 
Bellevue - Mannschaften des Feindes , welche augenscheinlich 
mit dem Abstecken einer Batterie beschäftigt schienen^ 

Es wurde durch den Stabsoffleier du jour angeordnet, dass 
die Batterien 3 und 6 während der ganzen Nacht ihr Feuer, 
besonders Shrapnelfeuer nach Fort des Barres und der be- 
zeichneten Stelle unterhalten sollten. Der Batterie 3, die keine 
Shrapnels mehr hatte, wurden zu dem Zwecke aus Batterie 
10 zwanzig Stück überwiesen. Es ist wahrscheinlich, dass jene 
Arbeiten nur die Vollendung der Tranchee im Auge hatten, 
welche Denfert seit Mitte December zwischen Fort Belle- 
vue und des Barres zu ziehen angeordnet hatte, um den 
Soutientruppen des erstgenannten Werks mehr Feuerwirkung 
in das Vorterrain nnd eine gegen das Feuer der Essert- 
Batterien geschütztere Stellung zu verschaffen, weil die 
seit dem 16. December durch Batterie 1 zusammengeschossenen 
Häuser in und hinter Bellevue diesen Truppen keinen Schutz 
mehr gewährten. 

In der erwähnten Nacht vom 1. zum 2. Januar wurde 
die Batterie No. 1, welche bis zum 31. December gefeuert 
hatte, sowie No. 2 und 4 desarmirt. 

Batterie 3 setzte ihr Feuer aus den ausgeschossenen Ge- 
schützen mit grosser Mühe noch bis zum 4. fort und wurde 
am 6. Januar desarmirt. 

Batterie 6, welche vom 31. December bis 4. Januar wegen 
fehlender Munition geschwiegen, gab in dieser Zeit 3—27*^"^ 
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Mörser ab, welche nach Moval zur Armirung der auf dem 
Bosmont gebauten Mörserbatterie bestimmt wurden; sie behielt 
nur 1—27^™ Mörser gegen des Barres, zu dem noch 1 — 22'"^ 
Mörser zum Bewerfen von Bellevue hinzutrat; für diesen ver- 
blieben im Park zu Ohalonvillars 100 Bomben. 

Um den Ausfall dieses Feuers zu decken, wurde Batterie 
5 wieder mit vier Geschützbedienungen besetzt und zwei Ge- 
schütze gegen des Barres, eins gegen die Stadt, eins zur 
Flankirung von Bellevue bestimmt. Für diese Batterie blieben 
600 12Pfdge Granaten in Ohalonvillars zurück. 

Für Batterie 6 ging am 9. Januar der Befehl zur Des- 
armirung ein. 

Von den Batterien 6 und 7, welche am 4. Januar ihr 
Feuer wieder aufnehmen koni:ten, wirkte erstere noch bis zum 
20. Januar, Batterie 7 aber verblieb bis zum Ende der Be- 
lagerung allein auf dem linken Flügel in Thätigkeit, um mit 
zwei Geschützen das Fort des Barres, mit zwei Geschützen 
das Schloss zu beschäftigen. — 

Kehren wir zur Festung zurück. — 

Bellevue hatte sich acht Tage nach Eröffnung dej Batterien 
bei Bavilliers genöthigt gesehen, den Kampf mit der preussischen 
Artillerie aufzugeben. Der grösste Theil seiner Armirung 
war zerstört, die Scharten vollständig demontirt, der Angreifer 
so gut eingeschossen, dass eine Aufnahme des Kampfes unter 
den bisherigen Bedingungen unmöglich. In diesem Augenblicke 
bot das Werk einen Zustand grosser Schwäche, da es weder 
die Vergrösserung oder Vorschiebung der vorliegenden Schützen- 
gräben verhindern, noch im Falle der Angreifer den hier er- 
rungenen artilleristischen Erfolg durch seine Infanterie aus- 
nutzen wollte, einem Angriff mit stürmender Hand auf seine 
offene Kehle und die niedrigen stark beschädigten Wälle an- 
ders als mit Gewehrfeuer entgegentreten konnte. — 

Aus diesem Grunde erhielt das Werk, welches auf jeder 
Flanke rechts und links nur einen glatten 12Pfder und ausser- 
dem einen 22^" Mörser behalten ho-tte, Ersatz durch leichte 
Feldgeschütze, drei Gebirgs- und einen Feld 4Pfder. 

Vom Feuer des Angreifers jetzt weniger belästigt, konnte 
die Schanze die durch die veränderte Armirung bedingten Ar- 
beiten zur Ausführung bringen. Für die Gebirgs 4Pfder 
wurden Geschützbänke von 60*^™ Kniehöhe gebaut, welche 
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ein Feuern über Bank und ein leichtes Zurückziehen des Ge- 
schützes auf die Hofsöhle gestatteten. Nahe der Brustwehr 
waren die trapezförmig angelegten Bänke nur 1,20 — 1,5«™ 
breit, um eine gedeckte Bedienung des Geschützes vom Infanterie- 
Banket aus zu ermöglichen.*) Die schnell auftretenden und 
rasch verschwindenden Geschütze boten ein ungreifbares und 
darum nicht minder lästiges Feuer. 

Der Feld 4 Pf der, vorläufig noch gedeckt zurückgezogen, 
wird später in wechselnden Aufstellungen plötzlich sein Feuer 
eröffnen, bald vom Hofraum aus, bald hinter Traversen her die 
gegen die Perches vortreibenden AngrifFsarbeiten beunruhigen 
und dann sobald der Angreifer dagegen zu schiessen beginnt, 
unbehelligt in die Deckung zurückgehen. Auf diese Weise 
wusste Bellevue, wenn auch im directen Artilleriekampfe unter- 
legen, sich noch eine für die Vertheidigung sehr förderliche, 
für den Angriff sehr empfindliche Wirkung bis zum Schlüsse 
der Belagerung zu bewahren. — 

Die Batterien 15, 16, 17, 18. Batterie 20. 

Wir erinnern uns bei Gelegenheit der ersten Recognos- 
cirungen des Bosmont, dass es in der Absicht des Gommandos 
der Belagerungsartillerie lag, diese Batterien mehr vorwärts 
auf dem unbewaldeten Theil des Bosmont anzulegen, um die- 
selben näher an die Perches und auf besseren Baugrund zu 
bringen. Einer solchen Anlage, welche vor dem stark besetzten 
Danjoutin ungedeckt noch in wirksamer Gewehrschussweite 
auf 600™ in Rücken und Flanke gefasst wurde, hätte noth- 
wendigerweise die Wegnahme dieses Dorfes vorangehen müssen. 
Die Schwächung der Infanterie jedoch, welche gerade jetzt in 
Folge der strategischen Lage des Belagerungscorps zu erneuten 



♦) Der das Infanteriebanket überragende Theil der Geschützbank 
wurde, da die gefrorene Erde schwer zu bearbeiten war, aus Holzstücken 
auf gezimmert und gestattete somit bei seiner geringen Breite ein Laden 
und Auswischen des Geschützes, ohne dass die beiden betreffenden Be- 
dienungsmannschaften aus der »Deckung heraustraten. Nur die richtende 
Nummer trat auf die Geschützbank und handhabte knieend den Riciitbaum. 
Dort, wo die Eampe parallel der Brustwehr geführt war, wodurch man eine 
raschere Sicherung des nach dem Schuss zurückgezogenen Geschützes ge- 
wann, als bei Anlage der Rampe senkrecht zur Brustwehr, war in der 
Rampe selbst nahe der Geschützbank ein Loch ausgehoben, in welchem 
sich gerade ein Mann decken konnte. 
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Detachirungen verwendet wurde, liess dieses Vorhaben immer 
wieder von Neuem auf Schwierigkeiten stossen. Ueber Tag 
und Stunde des Beginnes jenes Batterie-Baues selbst hatte 
deshalb damals eine bestimmte Anordnung nicht sofort gegeben 
werden können. 

Der Commandeur der Belagerungs -Artillerie ertheilte 
jedoch den Befehl, mit den bezüglichen Vorbereitungen: der 
Anfertigung des erforderlichen Batteriebaumaterials und Ein- 
richtung der Batteriedepots am Eingange zum Bosmont, rechts 
der von M6roux nach Danjoutin führenden Strasse, unverzüglich 
zu beginnen. 

Die Ausführung dieses Befehls war für die badischeti 
Compagnien mit nicht geringen Frictionen verbunden, Da das 
badische Bataillon von Seiten der Artillerie -Direction zu 
Rastatt nur mit Geschützen nebst Zubehör, nicht aber mit 
Schanzzeug ausgerüstet worden war, so konnten die erforder- 
lichen Arbeitsgeräthe nur durch Requisition bei den Bewohnern 
der Umgegend, sowie durch Anweisung auf die Vorräthe des 
stark in Anspruch genommenen preussischen und bayrischen 
Parks nach und nach aufgebracht werden. — 

Trotz der Ungunst der Witterung, heftiger Nördwest- 
stürme mit Schnee und der täglich grosse Zeit und Kraft in 
Anspruch nehmenden beinahe fünfstündigen Märsche*) von 
und nach den Quartieren kam man mit den Vorbereitungen so- 
weit, dass der Beginn des Baues auf den Abend des 28. De- 
cember festgesetzt werden konnte. 

Bei einer nochmaligen Recognoscirung am 23. hatte man 
sich, obwohl die Verhältnisse, welche die Stellung noch immer 
zu einer gefährdeten machten, in Nichts geändert waren , ent- 
schlossen, die Anlage der Batterien c. 20" hinter dem Waldrande 
des Bosmont im Walde selbst vorzunehmen, die Durchsicht von 
den Perches und von Danjoutin her durch Verdichten des Saumes 



*) Mit Ende December trat hinzu, dass die Leute in Folge der Un- 
sicherheit der Cantonnements einige Tage lang die Märsche zur Batterie- 
baustelle mit gepacktem Tornister und Gewehr zurückzulegen hatten. 
Mittelst Artillerie -Commandobefehls vom 1. Januar 1871 jedoch wurde an- 
geordnet, dass die Tornister nicht mit auf die Arbeitsstelle zu nehmen, 
sondern in den Cantonnements quartieren bei den Wachen zusammengesetzt 
zurückzulassen seien, eine Massregel, die für die Mannschaften bei dem 
ohnehin schwierigen Bau eine grosse Erleichterung brachte. 
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zu erschweren und sich auf diese Weise einen Terrainvortheil zu 
schaffen, der den Beginn der Arbeit nicht mehr von der vor- 
hergegangenen Wegnahme Danjoutin's abhängig machte, sondern 
umgekehrt nach Vollendung der Batterien den Sturm auf 
diesen Ort vorzubereiten ermöglichte. 

Andrerseits gestalteten sich die unmittelbaren Vorberei- 
tungen: das Durchlegen von Communicationen durch die 
Waldung, das Ausholzen der Baustelle, der Transport des 
Materials, der nur mit grosser Vorsicht in den Nächten aus- 
geführt werden konnte, und schliesslich der Bau selbst in dem 
steinigen, mit Wurzeln durchzogenen Boden äusserst zeit- 
raubend. 

Am 29. December Nachmittags 2 Uhr wurde der badtschen 
Compagnie Weiss der Platz für die Mörserbatterie No. 16 rechts 
der Batterie Reyerdys angewiesen. 

Am 31. December waren die Batterien 16, 17, 18 so 
weit fertig, dass ihre Armirung befohlen werden konnte; die 
Waldmaske sollte jedoch nicht eher entfernt und die grossen 
Bäume an den Baustellen, deren Verschwinden dem Feinde 
hätte auffallen können, nicht eher gefällt werden, als bis 
Batterie Weiss, deren Bau mit allen Kräften betrieben wurde, 
fertig wäre. , 

In der Nacht vom 1. zum 2. Januar wurde Batterie 16, 
in der Nacht vom 3. zum 4. Januar Batterie 17 und 18 armirb. 

Am 28. December war ferner südlich Chevremont in der 
Nähe des Bahnhofs durch Batterie Fahrmbacher eine Batterie 
No. 20 für vier gezogene 12Pfder zur Beschiessung von 
P6rouse angelegt worden, welche am 3. armirt war, deren Ausbau 
jedoch noch in den folgenden Nächten bis zum 6. Januar 
weiter geführt wurde. — 

Am 5. Januar war der Wind nach Westen übergegangen, 
in der Nacht zum 6. die Temparatur auf 0** gestiegen und 
starker Schneefall eingetreten, der sich am Tage fortsetzte 
Die Batterien hatten mit der Entfernung des Schnee's vollauf 
zu thun. 

Der Feind feuerte am Morgen des 6. Januar schwach, 
fast gar nicht mit Granaten, meist mit Bomben ; gegen Mittag 
eröifnete er jedoch ein ziemlich heftiges Feuer gegen die 
Batterien 11 und 12. Von den beiden Perches, sowie von 
Bellevue fiel den ganzen Tag .kein Schuss, desgleichen nicht 
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von la Miotte und la Justice. Fort des Barres that zuweilen 
einige Granatschuss und schwieg dann wieder für längere Zeit. 

Das feindliche Feuer kam hauptsächlich vom Schloss-Cavalier 
den Terassenbatterien und der Stadtbefestigung. Das eigene 
Feuer war am Morgen sehr schwach, weil dichter Nebel und 
Schneeluft die Ziele kaum sdien liess. Gegen 'Mittag, als es 
lieller wurde, wurde das Feuer jedoch nachdrücklich unterhalten. 

Am 6. Januar erging Seitens des Commandos der Be- 
lagerungsartillerie der Befehl: 

„Die Batterien 15, 16, 17 und 18 sind morgen früh 772 
„Uhr schussbereit. Der Beginn des Feuers wird besonders 
„befohlen. 

„Die Batterien 9, 19, 20, eröffnen morgen früh 9 Uhr 
„ihr Feuer. Batterie 9 wirft bis morgen Abend IV ji Uhr 
„80 Bomben mit Brandern versehen gegen Danjoutin. Von 
„1172 Uhr Abends ab schweigt das Feuer gegen Danjoutin. 
„Vom 8. Januar Morgens ab unterhält Batterie 9 ein lang- 
„sames Feuer gegen Basses Perches. 

„Batterie 19 feuert mit den 21^'" Mörsern vorläufig nur 
„bei Tage und zwar aus jedem Mörser 25 Wurf, aus den 
„25Pfdgen Mörsern unterhält Batterie 19 bei Tag und Nacht 
„ein massiges Feuer gegen la Ferme*) und thut zunächst bei 
„Tage 15, bei Nacht pro Mörser 20 Wurf. 

„Batterie 8a feuert von morgen früh 9 Uhr bis Nach- 
„mittags 5 Uhr 80 Brandgranaten, dann noch bis Abends 
„11 ^2 Uhr 20 gewöhnliche Granaten gegen Danjoutin, um 
„1172 Uhr Abends stellt die Batterie 8 a das Feuer bis auf 
„Weiteres ein und nimmt dasselbe erst auf besonderen Befehl 
„wieder auf." 

Für die Gruppe 15—18 wurde ein besonderer Turnus der 
Stabsoffiziere du jour angeordnet. 

Für die nach vorstehendem Befehl in Aussicht stehende 
Beschiessung der Festung am 7. Januar standen bereit: 

Batterien bei Essert 

No. 5 4 gezogene 12 Pf der, 

No. 6 1—27 und 1—22^'" Mörser, 

No. 7 2 französische 24Pfder. 



*) BeUevue. 
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Batterien bei Bavilliers 
4 lange 24Pfder, 

3 gezogene 12Pfder (1 Geschütz wegen Aas- 
brennung ausser Dienst), 

4 gezogene 12 Pf der, 
2—27^"» Mörser, 

No. 19 2 gezogene 21*^" und 2— 25Pfdge Mörser. 

im Süden 
No 8a. 2 gezogene l2Pfder. 

auf dem Bosmont 
No. 13 4 gezogene 24 Pf der. 

No. 14 3 „ 24Pfder. (1 Geschütz unbrauchbar), 

No. 15 wurde erst am 8. Januar schussfertig. 
No. 16 4 gezogene 12Pfder. 
No. 17 
No. 18 

im Osten 
No. 20 4 gezogene 1 2 Pf der. 
in Sa. 13 gezogene 24 Pf der. 
29 „ 12Pfder. 

2 „ 2P™ Mörser. 

6 glatte Mörser. 
= 50 Geschütze. 
Das Feuer concentrirte sich mithin gegen 
die Perches-Stellung 
in der Flanke und Rücken aus den Batterien 



No. 12 


mit 4^ 




No. 13 


„ 2} 9 




No. U 


» 3 




in der Front 




> 21 Geschützen; 


No. 16 


mit 4] 
« 4 12 
„ 4J 




No. 17 




No. 18 






gegen Chäteau 


aus No. 7 


mit 2j 
„ 4 y 8 Geschützen; 


No. 10 


No. 19 


. ^i 
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gegen Port Bellevue 
mit l~i 



No. 11 
No. 19 



7 Geschützen; 



gegen Da'njoutin 



aus No. 
No. 


8a „ 2 
9 „ 2 


4 Geschützen; 




gegen P6rouse 


aus No. 


10 mit 4 Geschützen; 




gegen Fort des Barres 


aus No. 
• No. 


5 mit 2 

6 „ 1 


3 Geschützen; 



gegen Fort la Justice 
aus No. 13 mit 2 Geschützen; 

gegen Stadt 
No. 6 mit ' 1 Geschütz. 

Mit der Anlage der Bosmont- Batterien tritt der Angriff 
in ein neues Stadium. Derselbe verlegt seinen Schwerpunkt 
auf das linke Ufer der Savoureuse. Die den neuen Batterien zufal- 
lenden Aufgaben kennzeichnen die Perches als die hauptsächlich zu 
bekämpfende Position. Danjoutin und Perouse sind zur Durch- 
führung dieses Angriffs unerlässlich. Dies sind die Nebenauf- 
gaben, welche den neuen Anlagen — unterstützt durch die 
bereits vorhandenen Emplacements — zufallen. 

Gleichzeitig werden die Aufgaben des Bombardements 
weitergeführt und während der Angreifer die Wirkung gegen 
das Schloss zu steigern sucht, die westlichen Forts niederhält, 
geht sein Bestreben dahin, soweit die beschränkten Angriffs- 
mittel und die noch sehr grossen Entfernungen dies gestatteten, 
immer mehr Punkte des Festungssystems in die Wirkungs- 
sphäre seiner Artillerie hineinzuziehen, um dem Feinde keinen 
Punkt zu gestatten, wo er in Ruhe seine Kräfte retabliren 
könnte. 

Den 7. Januar 8 Uhr Morgens eröffneten die neuen 
Batterien des Bosmont auf Befehl des Oberstlieutenant von 
Scheliha, der mit Oberstlieutenant von Khuon und Hauptmann 
Föhrenbach in Batterie 18 anwesend war, ihr Feuer. Wenden 
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wir zunächst dieser Batteriegruppe unsere Aufmerksamkeit 
zu. — 

Von hieraus erschien Basses Perches höher als Hautes 
Perches, weil der diesseitige Abhang auf dieser Seite mehr 
Fall hatte; links an den Abhang der Basses Perches an- 
schliessend , erblickte man den Bahnhof mit Faubourg de 
France. 

Darüber taucht des Barres und die Front der Faubourg- 
befestigung auf, links daneben Bellevue; zu Füssen der 
Stellung Danjoutin. 

Gegen die Befestigungen des Schlossberges, welche der quer- 
vorgelagerte Perchesrücken maskirte, hatten die Bosmont- 
batterien keine directe "Wirkung. 

Batterielß schoss mit vier Geschützen gegen Basses Ferclies, 
Batterie 17 mit drei Geschützen ebendorthiii , mit einem Ge- 
schütz gegen Vorstadt la France; Batterie 18 mit einem Ge- 
schütz gegen Danjoutin, mit drei Geschützen gegen die Ge- 
bäude des Bahnhofs und der Vorstadt la France. 

Die Batterie 18 zog das für Danjoutin bestimmte Geschütz 
aus der Batterie und placirte es frei ohne Brustwehr so, dass 
dasselbe aus verschiedenen Positionen ganz Danjoutin von 
Süden bis Norden unter Feuer nehmen konnte. Auch das west- 
lich von Danjoutin liegende rothe Haus, in welches man 
viele Franzosen hatte hineingehen sehen, wurde beschossen und 
in Brand gesteckt. 

Um 9 Uhr eröffneten auch die Batterien 19 und 20 ihr 
Feuer gegen die ihnen gegebenen Ziele; in Batterie lö traten 
aber bei beiden gezogenen Mörsern nach wenigen Schüssen 
Beschädigungen an der Eichtvorkehrung ein, die ein Ein- 
stellen des Feuers auf mehrere Tage bedingten. 

In P6rouse wurde durch Batterie 20 Brand erzeugt. Die 
übrigen Batterien verfolgten die ihnen zugetheilte Aufgabe. 

Die Hauptwirkung des diesseitigen Feuers war die Nieder- 
haltuug der Basses Perches, welches Werk erst Nachmittags 
mit einigen in der Oourtine aufgeführten Geschützen leichtesten 
Kalibers aufzutreten versuchte, jedoch schnell zum Schweigen 
gebracht wurde. Ausser den verschiedenen Brandstellen in 
Danjoutin, wurden auch in der Vorstadt la France, und um 
die Mittagszeit hinter Basses Perches Rauchsäulen bemerkt. 
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Das feindliche Feuer war schwach und erfolglos. Verluste 
an Mannschaften fanden in den Batterien nicht Statt. 

Hautes Perches feuerte bis 1 1 Uhr, dann begann Bomben- 
feuer schweren Kalibers vom Schlosse, dem sich Granatfeuer 
dorther und später das Feuer von 24Pfdem aus Miotte an- 
reihte. Viele feindliche Bomben crepirten fast im Culminations- 
punkt; diejenigen, welche den Erdboden erreichten, explodirten 
häufig nicht. Die Nacht über wurde von Batterie 16 und 17 
Basses Perches mit Granaten und Shrapnels in langsamen Feuer 
beschossen; von Batterie 18 nahm das rechte Flügelgeschütz 
den Complex der Fabrikgebäude an der Südostecke Danjoutin's, 
das 2. Geschütz den mittleren Theil des Dorfes und das 3. 
und 4. Geschütz das Wärterhäuschen und die zunä.:hstliegenden 
Häuser bis um 11 ^2 Uhr unter kräftiges Granat- und Shrapnel- 
feuer. Genau 11 V2 Uhr schwieg das Feuer gegen das Dorf 
und wurde das hinter dem rechten Flügel der Batterie 18 auf- 
gestellte Geschütz wieder in die Batterie eingeführt. — 

Batterie 9 ging, nachdem dieselbe am 8. Januar noch 
kurze Zeit gegen Basses Perches gewirkt hatte, ein. 

Das Herannahen der feindlichen Entsatz -Armee. 

"Während dieser Zeit, dem Ende des Jahres 1870 be- 
reiteten sich Ereignisse vor, w^elche dem südlichen Kriegs- • 
theater grössere Dimensionen gaben und die Lage des Belage- 
rungscorps zu einer immer mehr verwickelten gestalteten. 

In der letzten Hälfte des December traten die Nachrichten, 
welche eine Bedrohung des Belagerungs- Corps von Süden her 
meldeten, beunruhigender auf. General von Tresckow hatte 
sich deshalb schon am 21. December veranlasst gesehen, durch 
das Füsilier-Bataillon 67. Regiments und die Pionier-Compagnie 
Roese Arcey besetzen zu lassen, um diesen Ort gegen Flsle 
sur Doubs zu befestigen. Aus dem Abschnitt Grandvillars-Delle 
wurden zwei Compagnien des I. Bataillons 67. Regiments am 22. 
December südlich nach Dampierre und Beaucourt vorgeschoben. 
Gleichzeitig war von Vesoul auf Yillersexel und von Lure auf 
Vellechevreux eia reger Patrouillengang angeordnet. 

Am 24. December ging Vormittags 972 Uhr ein Telegramm 
des preussischen Gesandten in Bern ein, „dass die Eisenbahn 
Lyon— BesanQon auf 3 Tage vom 23. December ab für 
Militairzüge reservirt bleiben sollte." Man musste jedoch an- 

Belag. V. Beifort. III. 7 ^ j 

Digitized by VliOOQlC 



— 98 — 

nehmen, dass diese feindliche Verstärkung gegen Dijon be- 
stimmt sei, wo das 14. Armee-Corps durch die siegreichen 
Treffen bei Pesmes und Nuits zur Offensive übergegangen 
war. Am 25. December Nachmittags 2^2 Uhr kam ein neues 
Berner Telegramm an des Inhalts: 

„Aus Lyon sollen 25,000 Mann zum Entsatz von Beifort 
im nahen xlnmarsch sein." 

Es wurde sofort an General von Werder und an General 
von Moltke weiter gemeldet und das General-Gouvernement 
im Elsass ersucht, über die Truppen im oberen Elsass dispo- 
niren zu können. Von dem 14. Armee-Corps, welches unter 
den obwaltenden Verhältnissen einem Angriffe auf Vesoul ent- 
gegensehen zu müssen glaubte, wurde die Meldung um 7 Uhr 
Abends dahin erwidert, das es keine Verstärkung schicken 
könne. 

Am 26. December wurde die Besetzung von Clerval, l'Isle 
sur Doubs und Eougemont durch den Spion bestätigt. 

Dies, sowie die am Abend eingegangene Mittheilung des 
General von Werder, dass die Armee Bourbaki's per Bahn von 
Nevers gegen Chälons sur Saöne abzöge, schien keinen Zweifel 
zu lassen, dass die feindliche Strategie ihr Augenmerk auf den 
Elsass gerichtet habe. 

In Folge der unter diesen Umständen wiederholten An- 
träge des Belagerungscorps um Verstärkung erhielt dasselbe 
am 27. Abends die weitere Mittheilung, „dass sich General 
„von Werder zur Räumung von Dijon und zur Unterstützung 
„des General von Tresckow entschlossen habe. Die Division 
„von Schmeling sowie das Detachement von der Goltz würden 
„in Eilmärschen auf V6soul in Bewegung gesetzt werden und 
„wahrscheinlich am 28. December dort eintreffen, der Eest des 
„Corps sich um Vesoul concentriren, um von hier aus die Be- 
„stätigung der bisherigen Nachrichten zu erkunden." 

Auf Befehl des General von Moltke wurde das Detache- 
ment des General von Debschütz, welches bisher die Besatzung" 
des Elsasses gebildet hatte, zum Belagerungscorps heran- 
gezogen. 

Bis zu dessen Eintreffen übernahm Oberst von Ostrowski 
mit 1/67., Bataillon Gnesen, 4 Geschützen von Braunschweig 
und ^l'i Escadron von Zacha die Deckung nach Süden. Com- 
pagnie Roese wurde nach Grandvillars verlegt, um den Allaine- 
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Abschnitt zu befestigen und alle Zugänge und Brücken, die 
zu demselben führten, zu zerstören oder zu verbarricadiren. 

Ueber die feindliche Stellung ging am 29. December die 
Nachricht ein, dass bei Clerval 7000 Polen und Elsässer 
ständen, die ihre Spitzen bis Tlsle sur Doubs vorgeschoben 
hätten, bei Voujaucourt 3000 Mann; am 27. December seien 
2500 Mobilgarden mit 4 Geschützen von l'Isle nach Pont de 
Roide mit Bestimmung auf Delle abmarschirt. 

. Bei Vy les Lure hatten Ulanen -Patrouillen Feuer be- 
kommen. 

Das Detachement von Ostrowski wurde am 29. December 
in die Linie S61oncourt, Herimoncourt, Abevilliers vorgeschoben, 
welche dasselbe unter allen Umständen halten sollte, bis 
General von Debschütz sich vollständig hinter demselben 
concentrirt haben würde. Das Detachement besetzte die Ort- 
schaften am 30. December und beeilte sich, dieselben durch 
Errichten von Barricaden aus Dünger urd Strauchwerk gegen 
den Doubs zu sichern. 

In Herimoncourt stiess man auf etwa 150 Zuaven, welche 
durch I./67 und Batterie Braunschweig aus dem Orte .ver- 
trieben wurden. Das jenseitige Doubs-Ufer bei Valentigney 
wurde ebenfalls besetzt gefunden, doch verhielten sich die 
feindlichen Vortruppen defensiv. 

Zur Beobachtung gegen Südwesten war noch durch Befehl 
vom 25. December das I. Bataillon 67. Regiments zur Unter- 
stützung des Füsilier-Öataillons 67. Regiments von der West- 
seite der Belagerung nach Desandans gezogen worden. Bis 
zum 30. December standen hier auf der Linie Arcey, St. Marie, 
Allondans, unter Befehl des Oberst von Zglinitzki, ausser jenen 
beiden Bataillonen noch die Bataillone Insterburg (von Lure her- 
angezogen), Bataillon Oonitz (vom Westdetachement), vier Ge- 
schütze (Langemak), zwei Geschütze (Grottke). Hericourt wurde 
durch zwei Compagnien des Wc stdetachements (welches jetzt 
mit sechs Bataillonen von Cravanche bis Botans stand) besetzt. 
Oberst von Zimmermann hatte den Befehl erhalten, seine Dis- 
positionen so zu treffen, dass er das Detachement von Arcey 
jederzeit mit drei Bataillonen in Hericourt aufnehmen könnte. 

In Montbeliard stand Bataillon Bromberg. Die ganze 
Linie Montbeliard — Arcey war dem Oberbefehl des Oberst 
von Bredow unterstellt. Derselbe erhielt den Auftrag, die 
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Nebenstrassen nach dem Doubs bei Bart und Longres nördlich 
Bavans gründlich zu zerstören und zu sperren. 

Um bei dem feindlichen Anmarsch die Feldartillerie des 
Belagerungscorps für die Verwendung im freien Felde disponibel 
zu machen, waren die in den Emplacements bei Eoppe und 
Chevremont postirten Feldgeschütze zurückgezogen worden 
und hatte das Commando der Belagerungsartillerie der bay- 
rischen Batterie Schnitze am 26.-December den Befehl ertheilt, 
jene Emplacements mit den Belagerungs 6Pfdern der Batterie 
8a zu armiren. Der erste Zug dieser Batterie unter Dber- 
lieutenant Millauer besetzte die beiden Emplacements und 
wurde in der Mühle von Menoncourt untergebracht. Der 
zweite Zug kam nach LacoUonge zu liegen. Beide Züge 
hatten sich allarmbereit zu halten; der dritte Zug wurde dem 
preussischen Park zur Disposition gestellt. 

Batterie 8 a wurde von Oompagnie Weisswange, die zu 
diesem Zweck am 27. December nach Sevenans quartierte, 
übernommen, am 28. mit zwei aus dem Park zu Chalonvillars 
mitgenommenen 12Pfdern armirt und bis zu ihrem Eingehen 
von derselben bedient. 

Zur Verstärkung der Stellung im Süden wurde das Schloss 
von Möntb61iard, welches zwei von BesanQon ostwärts fuhrende 
Hauptstrassen sperrt, mit zwei Compagnien Infanterie besetzt 
und zu einer längeren Vertheidigung eingerichtet. Am 27. De- 
cember wurden in dasselbe vier Belag§rungs-6Pfder mit einem 
Detachement von 4 Unterofficieren 40 Mann der Oompagnie 
Weisswange unter Commando des Seconde-Lieutenant Sauer, 
der sich bei der Belagerung bereits als ein besonders energi- 
scher Officier erwiesen hatte, detachirt. — 

Von Oberst von Bredow erhielt Lieutenant Sauer den Auf- 
trag, seine Geschütze so aufzustellen, dass dieselben gegen einen 
Angriff auf Montbeliard möglichst vortheilhaft wirken könnten, 
und sich aufweine Vertheidigung von 21 Tagen einzurichten. 
Das Schloss war für diese Zeit mit Proviant versehen. — 

Da stündlich einem Angriffe des oft allarmirenden Feindes 
entgegen gesehen wurde, so brachte Lieutenant Sauer vorerst 
gleich nach seinem Eintreffen noch in der Nacht seine Munition 
in einen gedielten, lufttrockenen Kellerraum unter, dessen 
starke kreuzgewölbte Mauern vorläufig genug Schutz zu 
bieten schienen. Die Geschütze wurden, soweit es der Mangel 
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jeglichen Schanzzeugs erlaubte, so aufgestellt, dass die Eich- 
tungen von Bavans, Dampierre sur le Doubs, Voujaucourt und 
Sochaux durch je ein Geschütz bestrichen Avurden (siehe 
Skizze). Sollte jedoch ein Gefecht in nur einer der angege- 
benen Eichtungen sich entwickeln, so gestattete der Eaum, die 
Geschütz Wirkung gegen das Vorterraiu von Sochaux und 
Voujaucourt, auf welchem man das Vorrücken des Feindes aus 
seiner Stellung am Doubs zuerst erwartete, auch durch die 
Aufstellung der beiden anderen Geschütze zu verdoppeln. 
Glücklicherweise erfolgte kein rascher Angriff und es konnten 
nun gründlichere Vorbereitungen getroffen werden. 



Am 28. December hatte der Commandeur des Belagerungs- 
Oorps sein Hauptquartier nach Bourogne verlegt, wo dasselbe 
sowohl der Angriffsfront gegen die Festung, wie auch den 
Ereignissen im Süden näher war. 

Der Stab der Belagerungsartillerie quartierte ebenfalls 
dorthin. — 

Dem Belagerungscorps ward durch einen Befehl vom 27. 
über die Situation Aufschluss gegeben. Dieser Befehl lautete: 

„Ich habe erfahren, dass der Feind beabsichtigen soll, 
„uns von aussen her in der Belagerung zu stören. Von wel- 
„cher Seite er angreifen wird, welche Truppen zuerst in das 
„Gefecht verwickelt werden, lässt sich nicht vorhersehen. Mag 
„er uns auch an einzelnen Punkten an Zahl überlegen sein, 
„an innerem "Werthe, an Ausbildung und Ausdauer der Truppen 
„steht er uns weit nach, und die als arabische Eeiter ge- 
„kleideten Gums werden uns ebensowenig imponiren, als die 
„Turcos und Zuaven, die wir überall im Felde geschlagen 
„haben. Um aber auf alle Fälle vorbereitet zu sein, haben 
„sich die Truppen marschfertig zu halten; die Bagagen müssen 
„bereit sein, auf Befehl sofort unter sicherer Führung abzu- 
„fahren; wohin, kann erst nach Umständen angeordnet werden, 
„wie ich überhaupt erst seiner Zeit disponiren kann. 

„Für diejenigen Truppen, welche vor der Festung ver- 
„bleiben, gilt auch ferner der alte Grundsatz, den Feind, 
„wo er sich zeigen sollte, wieder in die Festung hin- 
„ einzuwerfen. Dies ist den Truppen mitzutheilen, sowie auch, 
„dass ansehnliche Verstärkungen vom Osten und Westen im 
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„Anmarsch sind, von denen die ersten vier Bataillone, eine 
„Eskadron, eine Batterie zum Obersten von Ostrowski stossen." 

Gez. V. Tresckow. 

Als Orte wohin die Bagagen im Falle eines feindlichen 
Angriffs abgefahren werden sollten, wurden am 30. December 
bestimmt: 

für Detachement von Bredow über H6ricourt Lure auf 
Plancher-Bas, 

für Detachement Zimmermann Plancher-Bas, Giromagny, 

für Detachement Debschütz über Vellescot auf Dannemarie, 

für Detachement Gericke und Buddenbrock la Chapelle 
sous Rougemont. 

Gleichzeitig mit der Deckung nach aussen wurden die 
ersten Massnahmen zur Sicherung gegen etwaige Ausfälle, 
welche die Festung in Verbindung mit dem anrückenden Ent- 
satzheere unternehmen könnte, eingeleitet. 

Yon Seiten der Ingenieure wurde die Anlage von Minen 
in den Chausseen vor Essert und Bavilliers angeordnet und die 
Brücke über die Douce für Wagen und Geschütztransporte 
verstärkt. 

Da die Frage in Erwägung gekommen war, ob die Ver- 
hältnisse zu einer Aufgabe der Blokade von Beifort zwingen 
würden, so wurden die Massnahmen in's Auge gefasst, welche 
für diesen Fall erforderlich würden. 

Dass der Feind, wenn man die Belagerung aufgab, stark 
drängen würde, war klar. Bei den vorhandenen geringen 
Transportmitteln wäre an eine Rettung des gesammten Be- 
lagerungsmaterials nicht zu denken gewesen und man würde 
das Möglichste erreicht haben, wenn man die noch brauchbaren 
Geschütze und so viel Munition hätte mitnehmen können, um 
durch Aufstellung der leichteren Kaliber in Feldmanier 2ur 
Deckung des Rückzuges beizutragen. Dabei wäre es eine 
sehr schwierige Aufgabe gewesen, die in Batterie befindlichen 
Geschütze nicht allzufrüh und doch so zeitig zurückzuziehen, 
dass sie nicht verloren gegangen wären. 

Für die Belagerungsartillerie war es daher unzweifelhaft, 
dass die Belagerung unter allen Umständen fortzusetzen und 
alle Mittel anzuspannen seien, um gleichzeitig gegen die 
Festung und nach aussen hin Front zu macLen. 

In diesem Sinne traf Oberstlieutenant v. Scheliha alle 
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Einleitungen und wurde dabei in trefflicher Weise durch den 
Commandeur des Parks, Hauptmann Schoof unterstützt, der 
mit Unermüdlichkeit und Umsicht alles Material so vorbereitete, 
dass es, wie ^später geschehen, verwendet werden konnte. 

Unter anderen wurde auch dem Hufbeschlag und der 
Pflege der Pferde eine ganz besondere Aufmerksamkeit zuge- 
wendet, um dieselben flir grössere Anstrengungen leistungsfähig 
zu erhalten. Die Handfeuerwaffen und Patronen, welche sich 
bereits in den Händen der Artilleriecompagnien befanden, 
wurden einer eingehenden Revision unterzogen und nach Be- 
darf ergänzt; auch wurde angeordnet, dass die Gewehre. 
(50 — 100 per Compagnie) an die bestschiessenden Leute zu 
vertheilen seien. 



Am 31. December stellten die Vortruppen des Belagerungs- 
corps bei Arcey über Rougemont die Verbindung mit der 
4. Reserve -Division her, welche am vorhergehenden Tage 
mit ihrem Gros Villersexel erreicht hatte. 

Das Detachement Goltz der 4. Reserve -Division war in 
Lure angelangt. Eine nach Süden von hier vorgeschickte 
Patrouille hatte etwa 300 Garibaldianer vor sich hergedrängt. 

Am 1. Januar war General v. Debschütz mit 7 Bataillonen, 
2 Eskadrons, 2 Batterien in die Stellung Sochaux bis zur 
Schweizergrenze eingerückt. Sein Stabsquartier befand sich in 
Beaucourt bei Delle. 

Die Linie seiner Vorposten zog sich über Audincourt, 
Dasle, Vaudoncourt auf Croix etwas rückwärts der vom 
Detachement von Ostrowski bisher eingenommenen Stellung, 
welche besonders auf dem linken Flügel nur wenig übersicht- 
liches Terrain vor sich hatte und deren in tiefem Kessel 
liegende Dörfer sich als schwer vertheidigungsfähig heraus- 
gestellt hatten. Das Detachement erhielt den Befehl, die 
Strassen und Brücken südlich seiner Vorpostenlinie durch 
Verhaue zu sperren. 

Je nach Eintreffen des Detachements von Debschütz war 
Detachement von Ostrowski an den Oanal zurückgezogen 
"worden. I./67 und ^'s Eskadron Eckartsberg traten am 
1. Januar zum Detachement von Bredow nach Montbeliard. 

Bataillon Conitz, welches von Arcey weggezogen wurdOj^ 
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marschirte nach Bourogne, um hier mit dem Wallbüchsen- 
commando die Soutientruppen des Detachements von Debschütz 
zu bilden. 

Am Abend ging von Bern die Nachricht ein, dass von 
Pont de Roide aus ein starker Angriff beabsichtigt würde. 
Es wurde deshalb dem Obersten von Ostrowski eine ßeserve- 
stellung nordöstlich Montbeliard mit zwei Bataillonen (Bataillon 
Gnesen in Brognard und Nommay, Batailloü Insterburg in 
Allenjoie) vier Geschützen (Braunschweig) in Vieux Charmont 
angewiesen. 

2. Januar. Während des Tages verhielt sich der Feind 
ruhig. 

General v. Tresckow erhielt die telegraphische Anfrage 
des General-Commando's, ob die Belagerung und Sicherung 
nur mit der I. Reserve -Division und General v. Debschütz 
durchgeführt werden könne, auch wenn das 14. Armee -Corps 
mit der Brigade v. Zimmermann nach Dijon abrückte. 

Die Anfrage fand ihre Begründung in einer am 1. Jaouar 
beim General v. Werder eingetroffenen Aufforderung des 
Grossen Hauptquartiers, welche, da nach den letzten Nach- 
richten der Feind vorläufig nur defensive Absichten zwischen 
Beifort und Besangon verrathe, eine Bewegung in westlicher 
und südwestlicher Richtung auf Langres resp. Dijon als 
wünschenswerth darstellte, und hierzu die Heranziehung der 
gä>nzen IV. Reserve-Division in Erwägung gegeben hatte. 

Dem General v. Werder wurde geantwortet, dass als- 
dann die Aufgabe nicht zu lösen sein würde. 

Abends 11^2 Uhr ging ein zweites Telegramm von General 
von Werder ein, dass in und südlich Blamont 25,000 Mann 
ständen, und dass deshalb General von Schmeling mit sieben 
Bataillonen, sechs Eskadrons und fünf Batterien auf Arcey, 
Oberstlieutenant Nachtigal von Lure mit drei Bataillonen, 
zwei Eskadrons und einer Batterie auf Hericourt dirigirt 
seien. 

Beide Führer waren angewiesen, den Requisitionen des 
Generals von Tresckow Folge zu geben. 

Am Mittage war das bei Croix und Abbevilliers stehende 
Bataillon Liegnitz des Detachements v. Debschütz vom Feinde 
angegriffen Avorden, bei Bondeval trat der Feind mit Geschütz- 
feuer den diesseitigen Zerstörungsarbeiten entgegen. 
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Ein Vorgehen des Feindes mit stärkeren Kräften am 
nächstfolgenden Tage gewann deshalb an Wahrscheinlichkeit. 

Da durch die Annäherung der 4. Reserve -Division das 
Belagerungscorps gegen Südwesten gedeckt war, konnte der 
Punkt Arcey entblösst werden und wurde das 67. Regiment 
zur Verstärkung der Positionen des General von Debschütz 
nach Dampierre bei Delle beordert. Bei Arcey blieb nur die 
Eskadron Zacha zurück, um die Verbindung mit dem General 
von Schmeling zu erhalten. 

3. Januar. Noch war die Lage nicht hinreichend ge- 
klärt. Die Patrouillen hatten zwar überall und wiederholt 
bis an den Doubs vorgefühlt; jedoch nirgends den tief ein- 
geschnittenen, stellenweise löO'"' breiten Strom, dessen Brücken 
zerstört und dessen Uebergangsstellen vom Feinde besetzt 
waren, überschreiten können. 

lieber Stellung und Stärkeverhältnisse des Feindes in 
der durch den östlichen Bogen des Doubs gebildeten Landzunge, 
welche sich in gefährlicher Nähe an das Belagerungscorps" 
heranschob, konnte man auf directem Wege nur durch For- 
cirung der Uebergänge Klarheit gewinnen. Da für dieses 
immerhin schwierige Unternehmen jetzt hinreichend Truppen 
zur Verfügung standen, beabsichtigte General von Tresckow, 
am 4. Januar die Division von Schmeling und das Detachement 
Nachtigal um Montb61iard zu concentriren , am 5. Januar den 
Doubs bei Bavans durch einen Theil der Truppen der 4. Reserve- 
Division, bei Audincourt durch das Detachement Ostrowski 
überbrücken und überschreiten zu lassen, um von hier gemein- 
sam auf dem linken Ufer auf Pont de Roide vorzudringen, 
während gleichzeitig Detachement von Debschütz auf dem 
rechten Ufer über Blamont auf Pont de Roide vorstossen 
sollte. 

Die Vorbereitungen hierzu Avurden durch die am 3. Januar 
Abends anlangende Mittheilung dfes General von "Werder 
unterbrochen, wonach General von Schmeling und Oberstlieu- 
tenant IJachtigal am 4. früh 5 Uhr auf Villersexel abrücken 
sollten, da der Feind sich bei Baume les dames concentrire 
und mit 20,000 Mann bei Rougemont erwartet würde. 

Die hierdurch entblösste Strasse Arcey -Hericourt wurde 
sofort durch Bataillon Insterburg mit zwei Geschützen und 
einem Zug Cavallerie am 4. wieder besetzt. 
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Mittlerweile war dem Belagerungscorps durch das Ein- 
treffen der bayrischen Ausfallbatterie Keinath in Grandvillars 
eine Verstärkung erwachsen. 

5. Januar. Die nach Süden vorgegangenen Patrouillen 
des Detachements von Debschütz meldeten ein Zurückgehen 
des Feindes nach Blamont. Vom 14. Armee -Corps ging die 
Meldung ein, dass der Feind wahrscheinlich einen Angriff 
auf den rechten Flügel desselben beabsichtige und dass viel- 
leicht eine Offensive auf Epinal bezweckt sei. Darauf hin 
wurde Oberst von Ostrowski mit dem I. Bataillon 67. Regi- 
ments, der Batterie Braunschvveig (vier Geschütze) und der 
Escadron von Eckartsberg sofort auf Arcey in Marsch ge- 
setzt, wo das Bataillon Insterburg zum Detachement hinzu- 
stiess. 

Am 6. Januar wurden 'diese Truppen durch das II. und 
Füsilier-Bataillon 67, Regiments, sowie zwei Bataillone des 
Detachements von Debschütz*), Batterie Grottke, vier Ge- 
schütze Langemak, Escadron Zacha verstärkt und das 
Ganze unter den Befehl des Oberst von Bredow gestellt, der 
mit sechs Bataillonen, sechszehn Geschützen, zwei Escadrons 
auf Villersexel marschiren sollte, um dem General von Werder 
Unterstützung zu bringen. 

Diese Bewegung musste durch die im Laufe des Tages 
eingegangene Meldung, dass Tlsle sur Doubs stark besetzt 
und dass etwa 350 Mann übergesetzt und auf Montbeliard 
in Marsch seien und auf die Aussage von Gefangenen, dass 
der Feind ein Armee-Corps auf Beifort detachirt habe, ange- 
halten w^erden. Oberst von Ostrowski erhielt jedoch" Befehl, 
mit seinem Detachement recognoscirend auf Tlsle sur Doubs 
vorzugehen. 

Von General von Werder ging ein Telegramm ein, dass 
er sich bei V6soul concentrire und dass das Belagerungs-Gorps 
daher selbst für seine Sicherung sorgen müsse, so lange der 
Haupttheil des Feindes sich vor der Front des 14. Armee- 
Corps befände. ' 

Am Abend erfuhr das Ober-Commando des Belagerungs- 



*) Bataillone Lauban und Hirschberg, welche St. Marie als Reserve 
besetzten. 
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Corps den Ausfall einer Kecognoscirung gegen Bondeval- 
Valentigney und des Verstosses gegen l'Isle sur Doubs, 

Bei Bondeval hatte man einige arabische Reiter in Folge 
der Beschiessung durch Batterie Holtzhei diesen Ort räumön 
sehen. 

.Oberst von Ostrowski war mit seinem Detachement auf 
dem Wege Arcey-Mediere bis la Guinguette vorgerückt. 

Von hier ging das Füsilier-Bataillon 67, welches die 
Avantgarde hatte, über Mediere, welches mit 2 Compagnien 
besetzt wurde, auf l'Isle sur Doubs vor. Zwischen Mediere 
und risle sur Doubs erhielten die Füsiliere von dem Eisenbahn- 
damm her in ihrer linken Flanke plötzlich ein so heftiges 
Feuer, dass sie genöthigt waren, möglichst schnell l'Isle sur 
Doubs zu erreichen, um Deckung zu gewinnen. Hier ver- 
schanzten sich die Füsiliere im nordöstlichen Stadttheil bis 
zum Abend, da ohne grosse Verluste der schmale, nach dem 
Feinde zu ganz offene Thalweg nicht zu passiren war. 

Bei Beginn des Gewehrfeuers war der Rest des Detache- 
ments vorgerückt, 2 Geschütze beschossen die feindliche 
Stellung, die zwar nicht sehr stark besetzt gefunden wurde 
(ca. 250 Mann), jedoch vorzüglich gedeckt lag. In der Dunkel- 
heit wurde l'Isle sur Doubs geräumt und das Detachement 
von Ostrowski ging auf Bretigney la Guinguette, Onans 
zurück. — 

Das Detachement von Debschütz war durch das Eintreffen 
des 8. Bataillons am 6. Januar komplet geworden. 

Fassen wir die Stellung des Belagerungs-Corps nochmals 
übersichtlich zusammen, so stand jetzt: — am 7. Januar 

gegen Südwesten 
Oberst von Bredow mit 7 Bataillonen, 2 Escadrons und bei- 
nahe 3 Batterien bei Arcey — das Detachenient von Ostrowski 
vorgeschoben, 

gegen Süden 
General von Debschütz (seit dem 6. Januar Stabsquartier in 
Montbeliard) mit 6 Bataillonen, 2 Escadrons, 2 Batterien von 
Sochaux bis Delle. 

1 Batterie (Keinath) als Reserve in Vieux - Charmont 
und Sochaux. 

1 Bataillon und ein Detachement Festungsartillerie (Com- 
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pagnie "Weisswange) in Montb^liard seit dem 6. Januar dem 
Befehle des General von Debscliütz unterstellt. 
Vor der Festung hielt 
im "Westen 
Oberst von Zimmermann mit 6 Bataillonen (Danzig, Gumm- 
binnen, Goldap, Loetzen, Marienburg, Tilsit) ^j-i Escadron 
Hackewitz von Botans über Bavilliers, Essert nach Oravanche; 

im Norden 
deckte Oberst Gericke mit 2 Bataillonen (Pr, Stargard und 
Neuhaldensleben, davon 1 Compagnie in Lure), 2 Geschützen 
Langemak, 1 Zug von Hackewitz Valdoie, Cravanche und mit 

1 Compagnie Halberstadt den westlichen Theil des Arsot- 
waldes; 

im Osten 
befehligte Oberst von Buddenbrock (Stabsquartier Menon- 
court). Eegiment von Berger deckte die Strassen nach la 0ha- 
pelle; dazu ^j-i Escadron Thadden, Batterie Weinberger, die 
Emplacements bei ßoppe und Chevremont; als Verstärkung 
3 Compagnien Halberstadt in Anjoutey. 

Die Linie Chevremont, Andelnans und die Batterien auf 
dem Bosmont wurden durch 3 Bataillone unter Oberst von 
Zitzewitz gedeckt und zwar standen: 

Bataillon Schneidemühl in Andelnans und Sevenans, 
Bataillon D. Crone in Meroux, Bataillon Inowraclaw in Veze- 
lois und Chevremont, dazu 72 Escadron Thadden, 2 Geschütze 
von Braunschweig. Bataillon Conitz und Wallbüchsencommando 
in Bourogne. 

Die Detachements hatten den Befehl erhalten, den Ver- 
kehr der Festung niit den Landeseinwohnern durch vermehrten 
Patrouillendienst zu verhindern und gegen Ausfälle auf der 
Hut zu sein. Eine besondere Aufmerksamkeit war der Be- 
wachung des Canals zugewandt. 

Von den dreissig Bataillonen, welche das Belagerungs-Corps 
jetzt zählte, standen somit sechszehn vor der Festung zur Ab- 
weisung von Ausfällen bereit. Nur vierzehn Bataillone waren 
zu der Deckung nach aussen disponibel. Ausserdem standen 

2 Cavallerie-Regimenter und 6 Pionier-Compagnien (letztere in 
einer Ausrückestärke von etwa 100 Mann) zur Verfügung. 

Die Bataillone zählten ca. 500 Mann. Auch die Stärke 
der Artillerie -Compagnien war in Folge des erheblich ver- 
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schlechterten Gesundheitszustandes zum Theil bedeutend ver- 
mindert. Die grösste Anzahl der bei einer Compagnie vorge- 
kommenen Erkrankungen betrug 28 Kranke im Lazareth, 20 
im Revier. 

Von der Belagerungsartillerie wurde der Park vom 4. 
Januar ab nach M oval verlegt und eine Dislocation der Com- 
pagnien vorgenommen, die den neuen Verhältnissen sich anpasste 
(confr. Dislocationslisten). La Chapelle wurde als Haupt- 
Etappenort aufgegeben und als solcher Dannemarie als End- 
punkt der Eisenbahn vom 4. Januar an bestimmt. Die Feld- 
Intendantur, Proviant-Colonnen, Pferdedepot. und das Feldpro- 
viant-Amt wurden nach Dannemarie und Umgegend verlegt. 
Die Magazine in Frahier, Giromagny und Montreux gingen 
ein. Als Magazine blieben bestehen la Chapelle für die De- 
tachements Gericke und von Berger, Montbeliard für das De- . 
tachement Zimmermann und sämmtliche um Montbeliard östlich 
bis zur Strasse Moval, Grandvillars, Delle liegenden Truppen- 
theile — als Hauptmagazin Dannemarie. 

Vom 14. Armee-Corps und vom Feinde hatte man noch 
immer nichts Näheres in Erfahrung gebracht; dahingegen 
lauteten Privat- und Zeitungsnachrichten ganz positiv vom 
Anmarsch sehr bedeutender Truppenmassen der Generale 
Bourbaki und Garibaldi zum Entsätze von Beifort; eine De- 
pesche sprach sogar von 150,000 Mann. Hiernach musste man 
sich auf zwei Eventualitäten gefasst halten. 

Entweder konnte der numerisch überlegene Feind das 
Corps des General von "Werder bei Vesoul, ohne dasselbe an- 
zugreifen, festhalten und auf Beifort abmarschiren — oder er 
konnte versuchen, das 14. Corps von Beifort auf Epinal zurück- 
zudrängen und dann einen Theil seiner Kräfte zum Entsatz 
von Beifort detachiren. 

Auf jeden Fall war die Lage des Belagerungs-Corps, 
wenn dasselbe auf seine eigenen Kräfte beschränkt blieb, eine 
sehr ernste. 

Beiden Eventualitäten gegenüber vermochte das Belage- 
rungs^Corps sich keine gemeinsame Stellung zum Schlagen zu 
Avählen. Hauptsächlich kam es alsdann darauf an, den sehr 
vertheidigungsfähigen Abschnitt Delle- Morvillars-Bourogne, 
der die Hauptrückzugslinie, die Parks und den Elsass deckte, 
sowie gegen die Festung die Stellung Bosmont, Bavilliers 
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Essert zu halten, um dem Detachement von Bredow den Rück- 
zug auf H6ricourt, die Aufnahme durch Detachement von 
Zimmermann und im schlimmsten Falle den Abmarsch über 
Giromagny auf Cernay sicherzustellen. 

Das Detachement von Zitzewitz erhielt Befehl, sich eventl. 
längs des Canals zurückzuziehen. 

Jedoch wurde schon jetzt die Verstärkung des AUaine- 
Abschnittes und des dem Detachement von Bredow als Stütz- 
punkt dienenden Hericourt's durch Belagerungsgeschütze Seitens 
des Oommandeurs der Belagerungs-Artillerie in Aussicht ge- 
nommen und die nöthigen Kecognoscirungen am 6. zu diesem 
Zwecke veranstaltet. Am 1. Januar wurden die gewählten 
Positionen in Begleitung des Ingenieurs en chef durch den 
Commandeur des Belagerungs-Corps besichtigt. 

Die Sprengung der Brücken wurde vorbereitet und die 
Vertheidigungseinrichtungen überall vervollständigt. 

Mit dem Vorschreiten dieser Arbeiten musste sich die 
Lage in sofern günstiger gestalten, als man annehmen durfte, 
dass es alsdann dem Detachement von Bredow mit den drei 
nach Hericourt dirigirten Bataillonen des Westdetachements 
gelingen würde, ihren Rückzug auf Tretudans-Bourogne zu 
bewerkstelligen. Es standen dann auf der 27-* Meile langen 
Linie Bosmont-Delle ein und zwanzig Bataillone. Während in 
diesem Falle nur flir die drei letzten Bataillone des westlichen 
Detachements der schwierige Marsch von Chalonvillars über 
Evette auf Etueffont-haut im Nothfalle auszuführen blieb, 
hoffte man mit den übrig bleibenden sechs Bataillonen etwaige 
Ausfälle aus der Festung gegen Norden oder Osten zurück- 
weisen zu können. — 

Die nach Aussen spannenden Verhältnisse hatten die 
energische AVeiterführung der für Eröffnung der ersten Parallele 
erforderlichen Massnahmen von Tag zu Tag verschieben lassen. 
Jedoch wurde es um so nöthiger, dem Feinde das Dorf Dan- 
joutin zu entreissen, welches in grösster Nähe die schwache, 
jetzt das Material von sechs Batterien bergende Vorpostenlinie 
der Bosmont-Stellung bedrohte und die bereits ausgeführten 
Belagerungsarbeiten in der Mitte trennte. Die Beschiessung 
des 7. Januar, w^elche wie Avir sahen, Perouse, das Schloss, 
die Perches, Bellevue, Danjoutin, sowie die rückwärtigen Stütz- 
punkte von Danjoutin, Eisenbahn, Bahnhof, die dortigen 
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Strassen, die Faubourgs, letztere auch während der Nacht 
unter heftiges Feuer nHhm und überall empfindliche Verluste 
verursachte, bereitete die Action vor. 

Das Dorf war besetzt: das Bahnwärterhaus und die am 
östlichen Ausgang befindlichen Schützgräben mit je einem Zuge 
(einer Compagnie Saöne et Loire); 
eine Compagnie (Saone et Loire) dahinter im nördlichen und 

östlichen Theile des Dorfes; 
eine Compagnie (Saone et Loire) in der Mitte des Dorfes; 
eine Compagnie (Saone et Loire) hielt die Strasse nach An- 
delnans und die Fabrik besetzt, deren einzelne Gebäude 
crenelirt waren. 

Auf dem rechten Savoureuse-Ufer hatte eine Compagnie 
(Oberrhein) das rothe Haus und die davorliegenden Gebäude 
besetzt. 

Eine Eclaireur- und eine Franctireur- Compagnie südlich 
der dortigen Brücke, welche verbarricadirt Avar, dienten ihr 
als Soutien. 

Der Commandeur dieser Trappen hatte den Befehl, sich 
wenn ernstlich angegriffen, über den Eisenbahndamm auf die 
Vorstadt Fourneau zurückzuziehen. 

Die Erstürmung von Danjoutin 

in der Nacht vom 7. zum 8. Januar. 

Mit der Ausführung dieses Unternehmens wurde Haupt- 
mann von Manstein vom General von Tresckow beauftragt. 
Demselben waren das Bataillon Schneidemühl, 2. und 3. Com- 
pagnie Inowraclaw, eine Compagnie Wehlau und eine Pionier- 
Compagnie zur Verfügung gestellt. 

Schon seit "Wochen hatte man das Dorf unmittelbar vor 
sich liegen; an der Savoureuse standen die Vorposten auf 
250™ einander gegenüber. lieber die ausgeführten Befestigungs- 
anlagen war man durch Kecognoscirungen von Ingenieuroffl- 
cieren im Allgemeinen im Klaren. 

Die ganze dem Bosmont zugekehrte Front von den Savou- 
reuse bis zum Bahnwärterhaus war stark verschanzt. Ein 
Angriff auf die Front hätte demnach nicht ohne grosse Verluste 
durchgeführt Averden können und würde selbst im Falle des 
Gelingens dem Feinde gestattet haben, sich durch eine Reserve- 
stellung am Eisenbahndamm aufnehmen zu lassen und un- 
gehindert gegen die Festung abzuziehen. 
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Der Plan, den man annahm, bestand darin : Der Position 
durch einen Angriff gegen den nördlich gelegenen Eisenbahn- 
damm und das dort befindliche ebenfalls verschanzte Bahn- 
wärterhaus, sowie durch gleichzeitige Forcirung des östlichen 
Dorfausganges in den Eücken zu kommen, sich der von Osten 
nach Westen führenden Hauptstrasse bis zur Kirche zu ver- 
sichern, sich im nördlichen Theile des Dorfes festzusetzen und 
auf dem Eisenbahndamm vordringend den etwa 700" vom 
Bahnwärterhaus gelegenen Viaduct und die Savoureusebrücke 
zu besetzen, um der Besatzung den Rückzug gänzlich abzu- 
schneiden. 

Nach diesen Grundzügen disponirte Hauptmann von Man- 
stein die Zeit des Angriffs auf I272 Uhr Morgens, das Rendez- 
vous des Bataillons Schneidemühl und der Pionier-Oompagnie 
von Richthofen um 11^/2 Uhr auf der Strasse von M6roux am 
Eingange der zu den Batterien 15—18 führenden Communi- 
cationen. Die beiden Compagnien Inowraclaw (aus V6zelois) 
wurden angewiesen, Punkt 12^2 Uhr an dem Eisenbahneinschnitt 
nördlich des Bosmont, etwa 700™ östlich des Bahnwärterhauses 
Stellung zu nehmen und hier weitere Befehle abzuwarten. Die 
Compagnie von der Goltz erhielt den Auftrag, um 12 72 Uhr 
aus dem Grand bois vorzubrechen und die Yorpostenstellung 
des Feindes am westlichen Ufer der Savoureuse anzugreifen, die 
dortige Feldwache aufzuheben und bis nach der uiiweit der 
Kirche liegenden Brücke zu patrouilliren, um auch auf dieser 
Seite dem Feinde den Ausgang zu verlegen, 

Meldwngen sollten den Commandeur des Detachements bei 
Beginn des Gefechts bei der mit dem Sturm auf das Bahn- 
wärterhaus beauftragten Comgagnie treffen. — 

Der Vormarsch des Bataillons Schneidemühl ging durch 
die Communicationen bis zum Waldrande des Bosmont; vor 
dem Walde märschirte das Bataillon in einer ziemlich ge- 
deckt liegenden Mulde auf. In erster Linie formirte sich die 
5. Compagnie (Premier - Lieutenant Michaelis) rechts mit 
dem Auftrage, sich gegen das Wärterhaus zu dirigiren, die 
7. (Hauptmann Heinsius), welche gegen den östlichen Dorf- 
ausgang bestimmt war, links. Beiden Compagnien wurde je 
eine halbe Pioniercompagnie beigegeben, unter Führung der 
Lieutenants von Richthofen resp. Wenzel. 

Die 6. (Premier-Lieutenant Baron von Vietinghoff-Scheel) 
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und 8. Compagnie (Premier-Lieutenant Zippmann) blieben vor- 
läufig in Reserve stehen und hatten Befehl, di^ 6. der 7., die 
8. der 5. Compagnie zu folgen, sobald deren Angriff ge- 
lungen sei. 

InHalbzugcolonnen formirt, je einen Halbzug aufgelöst, dran- 
gen jene ersten Compagnien lautlos vor — keinSchuss sollte fallen, 
ehe nicht die feindliche Position genommen. Die Gewehre 
waren ungeladen. Die zurückzulegende Strecke betrug etwa 
900"- Ein umwölkter Himmel begünstigte das erste Vordringen. 
Dann gaben einzelne feindliche Posten Schüsse ab. Wie das 
Feuer lebhafter wurde, liess Hauptmann von Manstein mit 
Hurrahruf im Marsch Marsch den letzten Theil des Weges 
zurücklegen. Die beiden Angriffspunkte wurden im ersten 
Anlauf genommen. 

Die Besatzung des Wärterhauses floh in wilder Auflösung, 
Waffen, Tornister, Alles wegwerfend — von einigen Schüssen 
verfolgt. Dann erhielt die 5. Compagnie den Befehl nach 
dem Viaduct vorzudi'ingen,^ was ohne Widerstand zu finden 
ausgeführt wurde. Die Pioniere sicherten durch eine Barricade 
auf der Savoureuse- Brücke die dortige Stellung in der linken 
Flanke. 

Die 1. Compagnie hatte die feindliche Wache am Aus- 
gang-e des Dorfes überrumpelt und dieselbe gefangen genommen, 
gewann rasch die Hauptstrasse und drang dann bis zu dem 
ihr bestimmten Ziele, dem Strassenknotenpunkte hinter, der 
Kirche vor, woselbst sie sich festsetzte. Inzwischen war die 
6. Compagnie vorbeordert worden und hatte auf der Haupt- 
dorfstrasse eine Beservestellung eingenommen. Bei der durch 
beide Compagnien erfolgenden Bäumung der grösseren Gehöfte 
des nördlichen Abschnittes, dessen sämmtliche Eingänge die 
Pioniere sperrten, wurden in der kurzen Zeit bis 17« Uhr 
4 Officiere 150 Mann zu Gefangenen gemacht, welche sofort 
weggeführt werden. konnten, da im Dorfe Alles ruhig blieb. 

Nachdem die Besetzung des Abschnitts geregelt, erhielt 
die 6. Compagnie den Auftrag, 1 Officier 30 Mann nach dem 
südlichen Theile des Dorfes vorzuschicken. Auf dem an der 
Kirche vorbeiführenden Wege gegen die Fabrik vorgehend, 
stiess dieser Zug auf kräftigen Widerstand. Zu seiner Unter- 
stützung ging die 6. Compagnie, welche gleichzeitig einen 
zv^eiten Halbzug an dem östlichen Dorfrande entlang direct gegen 
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die Fabrik dirigirte, auf der von Norden nach Süden führen- 
den Dorfstrasse vor. 

Um 2 Uhr Nachts etwa entbrannte hier ein erbitterter Nah- 
kampf, in welchem um den Besitz der einzelnenGehöfte gerungen 
wurde. Vor dem südlichen Abschnitte des Dorfes, wo der 
jetzt erwachte Gegner Häuser und Gartenmauern besetzt hielt, 
die er mit Energie vertheidigte, kam das Gefecht zum Stehen. 
Als das lebhafte Schiessen begann, war auch noch die 8. Com- 
pagnie von ihrer Stellung am Bahnwärterhäuschen in das Dorf 
hineingezogen, worden, um die bis dahin von der 6. Compagnie 
besetzte ReservesteJlung einzunehmen, während die 2. Compagnie 
InoAvraclaw (von Gottberg) den Auftrag erhalten hatte, aus 
dem Ei'Senbahneinschnitt an das Wärterhaus zu rücken. 

Hiernach gab Hauptmann von Manstein den Befehl, sich 
auf die Behauptung der gewonnenen Gehöfte zu beschränken 
und alles unnöthige Schiessen einzustellen. — 

Wir benutzen die kurze, jetzt entstehende Pause, um einen 
Blick auf die Festung zu werfen. — 

Von der zuerst überrannten Besatzung des Bahnwärter- 
hauses hatten einzelne Ausreisser die Nachricht von dem An- 
griff nach der Vorstadt Fourneau gebracht. Von hier erhielt 
der Commandant die Meldung -ge^^en' 1 Uhr Nachts. Sofort 
wurde Generalmarsch geschlagen. Zwei Compagnien gingen 
zur Verstärkung der Reserve nach dem Fourneau, um diese 
zur Degagirung von Danjoutin frei zu machen. Von den 
Perches und von P^rouse wurde telegraphisch Auskunft ver- 
langt. Mit Danjoutin selbst, sowie mit dem Bahnhof und den 
Werken des rechten Savoureuse- Ufers war* die telegraphische 
Verbindung durch das Artilleriefeuer d6» vorhergehenden 
Tages zerstört. ' 

Die eingehenden Antwol-t^n sprachen dem schwachen Ge- 
wehrfeuer nur geringe Bedeutung zu. Von Bass«« Perches 
z. B. telegraphirte ■ der Commandant dieses Werks öapitaine 
Brunetot: 

„Ich erhalte dieselbe Meldung von dem marechal des 
„lögis der Feldbatterie. Das um Mittemacht gehörte Gewehr- 
„fcuer ist rasch eingestellt worden und kam nur von der Seite 
„des Bosmont. Ich bin aufmerksam und sehe Nichts, was die 
„Meldung bestätigen könnte." 

Unterdessen erhielt die im Fourneau aufgestellte Reserve, von 
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einem Officier des Festungs-Stabes geführt, den Befehl, den That- 
bestand zu recognosciren. Der Verstoss richtete sich direct 
gegen den Eisenbahndamm und den Viaduct. 

Gegen 3 Uhr Morgens etwa sah Compagnie Michaelis hier 
eine feindliche Schützenlinie lebhaft feuernd vordringen, die von 
einer ungefähr 200 Mann starken Oolonne gefolgt wurde. Von , 
der 5. Compagnie lagen 140 Mann auf dem Damm zum Feuern 
bereit, 30 Mann standen unten am Viaduct geschlossen, um 
hier dem Angriff mit Salven begegnen zu können. Auf 
150"* herangekommen erhielt der Feind ein so wirkungsvolles 
Schnellfeuer, dass er sofort Kehrt machte. 

Hier fiel einer der tüchtigsten Ingenieurofficiere der 
Festung (capitaine Degombert), in welchem der Commandant 
das bestorientirte Mitglied seines Stabes verloren zu haben 
scheint. 

Für den. Vertheidiger konnte kein Zweifel mehr obwalten, 
dass in dieser Eichtung der eingeschlossenen Garnison Danjoutin's 
keine Hülfe mehr zu leisten war. 

Jetzt erhielten die im Fourneau postirten Truppen den 
Auftrag, zwischen den Perches vorzubrechen und den Berg- 
abhang entlang von der Seite her die preussische Linie zu ' 
öffnen. Von Perouse sollten fünf Compagnien auf dem Wege 
zwischen Perouse und Dg;njoütin am Fusse der Höhe folgend, 
diesen Stoss unterstützen, eine Compagnie von P6rouse auf 
Vezelois vorgeschoben sollte dessen linke Flanke decken. 
Perouse selber wurde von frischen Truppen besetzt. — 

Um dieselbe Zeit — 3 Uhr — zu welcher der feindliche 
Vorstoss gegen den Eisenbahndamm erfolgte, wurde auch von 
den in den nördlichen Theil Danjoutin's eingedrungenen- 
preussischen Truppen die Verbindung mit Compagnie von der 
Goltz hergestellt. Dieselbe war etwa 10 Minuten nach dem 
Anlauf der ersten Compagnien auf das rothe Haus vorgestossen, 
hatte die feindliche Feldwache aufgehoben und gefangen: ge- 
nommen und nistete sich bis zum Anbruch des Tages in den. 
nächstliegenden Häusern ein, so dass hier der Zugang vom 
Belforter Bahnhof nach Danjoutin gesperrt war. — 

Im Dorfe war unterdess die 6. Compagnie aufs Neue 
vom Feinde hart bedrängt worden. Deshalb wurde auch Com- 
pagnie von Gottberg in den Ort hineingezogen und die 3. Com- 
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pagnie Inowraclaw (Hauptmann Heppke), die schon früher Be- 
fehl erhalten hatte, näher zu rücken, an das Wärterhaus dis- 
ponirt. Die 8. Compagnie erhielt Befehl, der 6. zu Hülfe zu 
eilen. In diesem Moment waren alle Reserven erschöpft und 
der Vorpostencommandeur der Bosmontstellung wurde ersucht, 
eine Compagnie zur event. Unterstützung bereit zu halten. Die 
8. Compagnie rückte bis auf den Weg von der Fabrik zur 
Kirche vor, drang mit einem Theile über den dortigen Strassen- 
knotenpunkt vor und nahm mehrere Gehöfte und Barricaden. 

Der Compagnieführer Premier -Lieutenant Zippmann fiel 
hierbei von mehreren Kugeln durchbohrt. 

Alle Anstrengungen des Detachementsführers , dem so 
schwierig zu leitenden Strassenkampf im Dorfe Einhalt zu 
thun, scheiterten lange Zeit an der durch den Kampf hervor- 
gerufenen Leidenschaft und den immer energischer werdenden 
Versuchen des Feindes, das ihm entrissene Terrain wieder zu 
gewinnen. Erst gegen 5 Uhr, nachdem die eroberten dem 
Feinde zunächst gelegenen Gehöfte zur Vertheidigung einge- 
richtet, der Feind selbst auf seine Position zurückgewiesen, 
gelang es, das Gefecht vollständig abzubrechen. 

Da die Gewissheit gewonnen war, dass die entmuthigte 
Garnison sich bei Tagesanbruch ergeben müsse, so wurde jeder 
weitere Kampf untersagt und die 8. Compagnie, welche sich 
gerade sammelte und im Begriffe stand, mit Theilen der 
6. Compagnie die fast im Rücken der gewonnenen Stellung 
liegende Fabrik zu stürmen, in den jetzt vollständig verschanzten 
nördlichen Abschnitt zurückgezogen. 

Nunmehr trat Ruhe ein. Bis 8 Uhr wurden durch drei 
von den Verbandplätzen herangezogene Aerzte und einen beim 
Beginn des Gefechtes gefangen genommenen französischen Arzt 
in aufopfernder Thätigkeit die sämmtlichen Verwundeten (61 der 
Zahl nach) verbunden und wegtransportirt. 

Um diese Zeit ging von der am Wärterhaus stehenden 
Compagnie die Meldung ein, dass der Feind zwischen den 
Perches hervorbreche und mit starken Tirailleurschwärmen die 
Stellung am Eisenbahndamm bedrohe. Rasch wurde die Com- 
pagnie von Gottberg hierhin geworfen und der Eisenbähndamm 
durch die beiden Compagnien in einer Linie von 400"* besetzt. 
Zum Nahgefecht sollte es jedoch hier nicht kommen. Die Dis- 
position des Vertheidigers zur "Wiedererlangung Danjoutin's 
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scheiterte bereits in ihren Anfangen durch das unmittelbare 
Eingreifen der Belagerungsbatterien in das Gefecht. 

Auf die schon um 4^2 Uhr erfolgte Meldung des Vor- 
posten-Commandeurs, dass ein feindlicher Ausfall in Aussicht 
stehe und wahrscheinlich in der Richtung des Bahndammes er- 
folgen werde, hatte Hauptmann Föhrenbach, der für die Nacht 
den Dienst als Stabsofficier du jour dieser Gruppe versah, durch 
die sämmtlichen Geschütze der Batterien 17 und 18 in lang- 
samen Feuer diese Linie beunruliigen lassen. 

Als gegen 8 Uhr die feindlichen Colonnen sich anschickten, 
in zwei Linien den Hang der Perches hera.bzusteigen, konnten 
sie durch das Feuer der gut eingeschossenen Bosmont-Batterien, 
in denen zu dieser Zeit Oberstlieutenant von Scheliha anwesend 
war, gleich so wirksam begrüsst ^^erden, dass sie in Unordnung 
zurückwichen. 

Die Franzosen behaupten, hier Mitraillensenfeuer erhalten 
zu haben — es waren die 12Pfdgen Shrapnels der Batterien 
16, 17 und 18, die ihren Werth auf einer Entfernung von 
1400»'' documentirten.*) 

Der Angriff von Perouse kam hierdurch gar nicht zur 
Entwickelung. 

Die Artillerie von Basses Perches war so mitgenommen, 
dass sie dem Feuer der Angriffsbatterien nicht entgegenzutreten 
vermochte. Die Wälle des Werks lagen unter dem Shrapnel- 
feuer der oben genannten Batterien; seine Besatzung wird 
sich während der ganzen Zeit hauptsächlich in den Block- 
häusern aufgehalten haben. Nur Hantes Perches feuerte leb- 
haft — jedoch zu weit. — 

Im Dorfe liess jetzt Hauptmann von Manstein unter 
energischer Androhung der "Wiederholung des Angriffs die 
Oapitulation anbieten, in Folge dessen sich ein Theil der Mann- 
schaft und einige Officiere gleich ergaben. Der Commandant 
der Garnison liess um Unterhandlung durch einen Officier 
und als dies zugestanden, um einstündige Bedenkzeit bitten, 
schickte jedoch bald nachher einen französischen Capitain, der 



♦) Für die Nacht vom 8. zum 9. und den Vormittag des 9. erhielt 
Oberstlieutenant von Khuon Wildegg das Commando der Batterien 16—18 
mit dem Auftrage, sich wegen etwaigen Zusammenwirkens gegen feindliche 
Auafälle mit dem Yorpostencommandeur in Verbindung zu setzen. 
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nur für die Officiere die Beibehaltung des Säbels und der 
Diener erbat. Hierauf wurden die Punkte der Capitulation 
zwischen Hauptmann von Manstein und dem Major G61y hin- 
sichtlich der Officiere verhandelt. Die Mannschaften waren 
inzwischen, nachdem sie von den im Gange befindlichen Unter- 
handlungen Kenntniss erlangt, aus den Häusern herausgetreten 
und hatten sich sämmtlich bis gegen 10 ^a Uhr ergeben. 

Es waren nach Hinzurechnung der bereits früher aufgeho- 
benen Mannschaften 

2 Stabsofficiere 
4 Capitains 
14 Lieutenants und 
gegen 700 unverwundete Soldaten in Gefangenschaft gerathen. 
Ausserdem betrug der Verlust des Feindes, soweit er constatirt 
werden konnte: 

2 Officiere circa 50 Mann verwundet. 
1 Officier 15 Mann todt, 
Für die Verwundeten des Feindes, welche bisher der 
ärztlichen Pflege entbehrt, da der zweite Arzt der Garnison 
schwer verwundet worden, wurde die nöthige Sorge angeordnet. 
Der diesseitige Verlust bezifierte sich auf 

1 Officier (Premierlieutenant Zippman) und 18 Mann todt, 

2 Officiere (Premierlieutenant von Gottberg und Seconde- 

lieutenant Ehmer) und 73 Mann verwundet. 

Die neue Vorpostenstellung ging nun von der Savoureuse- 
Brücke, von wo sie mit den Vorposten des Grand bois in 
Verbindung trat, längs des Eisenbahndammes, an welchen die 
Vorpostenlinie des Bosmont vorgeschoben wurde. 

Die Gebäude der nördlichen Dorfumfassung wurden in den 
folgenden Tagen undNächten durch die beiden Pioniercompagnien 
(Koch und Menzel) widerstandsfähig hergerichtet und die 
Vertheidigungslinie nach der Festung zu durch einen flankirenden 
Laufgraben bis zum Beginn des Eisenbahneinschnittes verlängert. 
Der Feind belästigte diese Arbeiten vom Schlosse aus und durch 
ein gezogenes Geschütz aus Bellevue. 

Letzteres Geschütz schoss mit grosser Genauigkeit und be- 
unruhigte in der Folge im Verein mit dem Bombenfeuer des 
Schlosses die Besatzung in solchem Maasse, dass die Unter- 
stützung der Batteriegruppe 15—18 mehrfach erbeten werden 
musste. 
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Den bei der Erstürmung Danjoutin's betheiligt gewesenen 
Truppen sprach der Commandeur des Belagerungs-Corps durch 
Parolebefehl vom 8. Januar für ihr tapferes Verhalten seinen 
Dank aus. 

An diesem Tage^konnte es von den Batterien Vor Bavilliers 
aus scheinen, als seien die Perches vom Feinde geräumt. Des 
Morgens hatte man 3—400 Mann dieselben verlassen sehen; 
nur einzelne wenige Artilleristen, die in langen Intervallen 
einen Schuss abgaben, waren darin erblickt worden. 

Einige Geschütze schienen zurückgezogen worden zu sein. 
Ueberhaupt schoss der Feind auifallend wenig; nur Fort la Justice 
beantwortete lebhaft mit G-ranaten und Shrapnels, die oft in der 
Höhe von Fort des Barres crepirten, das neue Feuer von Batterie 
No. 7, welche am 8. Januar den Versuch machte. Justice zu 
beschiessen, was ihr auch nach fünf Schuss gelang. 

Die für die Entfernung von 4100™ nöthige Elevation (c.20^) 
hatte man durch Abnahme des Richtkissens gewonnen. 



Lage des Yertheidigers. 

Gegen Ende des Jahres 1870 herrschten Typhus und 
Blattern in der Stadt und forderten von der Civilbevölkerung 
und der Garnison täglich etwa achtzehn Opfer. In dem 
Lazareth des Hornwerks Esp6rance, in welchem die Ver- 
wundeten sich anhäuften, brachen Wundfieber und kalter 
Brand aus, wodurch der Tod der meisten Amputirten und 
selbst Leichtverwundeter herbeigeführt wurde. — 

Unterhandlungen, weiche der Schweizer Bundesrath im 
Laufe des Monat December anknüpfte, um durch Herauslassung 
der Frauen, Kinder und Greise die Leiden der Civilbevölkerung 
zu mildern, hatten in Folge von Bedingungen, die der Com- 
mandant stellte, und auf welche der Commandeur des Belage- 
rungs-Corps weder der Form noch dem Inhalte nach eingehen 
konnte, zu keinem' Resultat geführt.*) 

An demontirten Geschützröhren waren um diese Zeit 
nach französischen Angaben etwa sechs Stück vorhanden; 
demontirte Laifeten bedeutend mehr. 

Die Befestigungen befanden sich noch in einem haltbaren 



*) Die auf diese Frage Bezug habenden Correspondenzen und sonstigen 
Daten sind in Anlage B beigefügt. 
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Zustande mit Ausnahme von BellevuCy welches Werk, wie 
wir wissen, stark gelitten hatte und sich gegen einen Sturm 
neu zu wappnen suchte. 

Die Schlosscaserne war noch bewohnbar. 

Dahingegen blieb die Einwirkung der Beschiessung anf die 
Garnison nicht aus. Am letzten Tage des Jahres fielen allein 
22 Mann durch Artilleriefeuer. Die Desertionen nahmen zu. 
In Hautes Perches fehlten an einem Tage 45 Mann beim 
Appell. 

Am 4. Januar erschien vor der Festung — bei Andel- 
nans — ein Deserteur, der seinen Weg über Basses Perches 
und Danjoutin genommen. Es war ein TJnterofficier der Linie. 
Derselbe erklärte, „seine Kameraden würden desertiren, wenn 
sie es nur könnten. Die Kirche sei sehr mitgenommen, 
ebenso die Casematten in den Perches. Beifort würde sich 
noch etwa 8—14 Tage halten. Pulver wäre genug vorhanden, 
aber es mangele an Eisenmunition und es würden bereits dazu 
Eisenbahnschienen umgeschmolzen." 

Aus aufgefangenen Ballon briefen erfuhr der Belagerer 
indessen, dass noch Munition für fünf Wochen da sei. 

In Wirklichkeit war der Munitionsvorrath an schweren 
gezogenen Geschossen in Beifort auf 21,000- 12Pfdge und 
16, 500-24Pfdge Granaten zusammengeschmolzen. TJeberall wurde 
deshalb Seitens des Commandanten die Munitionsquote für die 
schweren gezogenen Geschütze herabgesetzt und im Ganzen 
auf 500 Schuss pro Tag normirt. Es wurden Befehle ertheilt 
zur Verwendung glatter Geschütze. — 

Eine neue Schwierigkeit erwuchs aus dem Mangel an 
baarem Gelde, um die Auslagen für die Gehälter dei* Officiere 
und Militairbeamten und den Sold der Truppen zu bestreiten. 

Man hatte nur eine beschränkte Summe (140,000 frcs.) 
in Bankbillets von 1000 frcs. in Kasse. Auf Grund derselben 
wurde ein Papiergeld in kleineren Beträgen mit Zwangscours 
geschaffen. Dieses Hülfsmittel war im Januar erschöpft. Der 
Vorschlag des Präfecten, die für die Garnison vorhandenen, 
über einen bestimmten Termin der Vertheidigung überschiessen- 
den Lebensmittel gegen Baar an die Einwohner zu verkaufen, 
deren Verproviantirung mit den 91 Tagen Anfangs Februar 
zu Ende ging, stiess aus militairischen Gründen auf den 
Widerstand des Commandanten. Man nahm seine Zuflucht zu 
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einer Anleihe von 80,000 frcs, mit welchen man neue Zettel 
fundirte. Diese Summe genügte, um die Truppen zu besolden. 
Die Bezahlung der Officiere und Beamten musste jedoch bis^ 
nach Ende der Belagerung aufgeschoben bleiben. Dieselben 
erhielten ihre Verpflegung in natura. — 

Am 5. Januar erhielt der Belagerer nähere Kenntniss 
über die Vorgänge in der Festung durch die Aussagen 
zweier Deserteurs, eines Soldaten und eines Corporals des 
45. Regiments. Ueber die Perches wurde Folgendes mitgetheilt: 

„Hautes Perches bildet eine vierseitige Halbredoute mit 
„abgestumpften Ecken und hat keine Bastion e. In der Kehle 
„sind zwei hölzerne Blockhäuser mit Untermauerung, zwischen 
„denen der Eingang sich befindet; der Graben vor den Fronten 
„ist 6™ breit, 4" tief. In der Kehle ist nur ein flacher Diamant- 
„graben, über den ein Damm in den Kehltambour führt. Es 
„sind darin ein Pulvermagazin, ein Hohlraum für Artilleristen 
„am "Wallrevers. Die Blockhäuser haben sich gesenkt, die 
„Höhe ist hierdurch auf 1,65" im Innern vermindert; der Boden 
„zum Aufhöhen wurde in Säcken von P6rouse heraufgeschaflPt, 
„Das rechte Kehlblockhaus und die Kehlpallisadirung haben 
„durch Schüsse in der Richtung von Bavilliers her bedeutend 
„gelitten, ebenso die Hohlräume am Revers, die aber fleissig 
„ausgebessert werden. Die Batterien in der Front bei Vezelois 
„haben weniger gethan, die Schüsse sind meist über das Fort, 
„das nach rückwärts fällt, gegangen. Der Wald von Perouse 
„in der linken Flanke ist abgeholzt und mit Verpfahlungeii und 
„Drahtzäumen verbarricadirt, ebenso die linke Hälfte des Glacis. 
„Von den 9— 12Pfdern der Armirung sind nur noch zwei intact. 
„Die Besatzung zählt 35 Artilleristen und 4 Compagnien 
„ä 100 Mann des 45. Regiments, welches nur aus Elsässem 
„besteht. Sie bilden eine ständige Besatzung unter einem 
„Lieutenant, der alle Mittage wechselt. Alle übrigen Officiere 
„haben sich in das Schloss, wo sich auch stets der Comman- 
„dant aufhält, seit dem Feuer von Bavilliers, welches den Ver- 
„kehr nach der Festung sehr erschwert, zurückgeflogen. Von 
„der Besatzung der Hautes Perches sind 100 Mann bereits 
„verwundet oder krank. 

„Um 5 Uhr Nachmittags findet die Versorgung mit 
„Munition durch drei vierspännige Wagen vom Fort la Justice 
,her Statt. 
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„Basses Perches ist weniger geräumig, sonst aber ganz 
„ähnlich. 2 Compagnien des 45. Regiments und 80 Mobilgarden 
„bilden die Besatzung. 

„Minenanlagen fehlen überall. 

„Von der 12000 Mann starken Garnison sind bereits 4000 
„Mann in Abgang gekommen. Seit AVochen giebt es nur Speck, 
„Mehl und Brod. Greldsammlungen sind veranstaltet, die 
„ärmere Klasse der Bevölkerung zu unterstützen. Im "Walde 
. „von Perouse sind 200 Mobilgarden ständig in Strohhütten und 
„Schützengräben untergebracht, die bei Nacht keine Posten . 
„vorschieben, sondern durch eine Compagnie Eclaireurs, ehe- 
„ malige Franctireurs, das Terrain bis zu den preussischen 
„Vorposten patrouilliren. 

„Perouse gilt als Erholungsort und sind dort die besten 
„Truppen concentrirt, vrährend man den Elsässern den gefähr- 
„lichsten Punkt, die Perches, zugewiesen hat, deren hartnäckige 
„Vertheidigung angezweifelt wird.'* 

Der Corporal bestätigte im Allgemeinen diese Angaben. 
„Die Perches haben kein Mauerwerk. Die Erdwälle sind 
„ohne Bekleidung, die Gräben 3,5 — 4°» tief ohne Pallisadirung. 
„Die Wallböschungen sind zum Theil eingesunken, leicht 
„ersteigbar. Die Hälfte der Besatzung ist an den Pocken 
„erkrankt Sie ist wenig kampflustig, schlecht genährt. Der 
„Boden auf den Perches ist 1"*— 1,30™ tief Erde, dann ist 
„er mit Steinen untermischt. Auf der Seite nach Perouse 
„stehen 0,60"- -1" hohe Baumstumpfe von abgeholztem Walde." 



Der kühn ausgeführte Handstreich gegen Danjoutin, 
welcher die Franzosen des Vorterains südlich der Perches 
und eines bedeutenden Theils der Garnison beraubte, rief in 
der Festung eine lebhafte und angstvolle Erregung hervor. 
Das Benehmen der beiden Compagnien Saone et Loire, deren 
schlechter Haltung am Wärterhäuschen und am Merouxer 
Weg im Allgemeinen die Hauptschuld der erlittenen Nieder- 
lage beigemessen wurde, zeigte, wie wenig zuverlässig die 
Mannschaften für die Besetzung von Erdpositionen im Freien 
waren. Dies mochte der Grund sein, dass Oberst Denfert die 
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für die locale Defensive sehr geeignete Stellung der Eisenbahn- 
liniß, deren fehlerhafte Anlage sich übrigens iji diesen Kämpfen 
für die Festung empfindlich bestrafte, nicht in sein Vertheidi- 
gungssystem aufnahm. 

Der Commandant Hess die Offiziere jener beiden Compag- 
nien verhaften und vor\ ein Kriegsgericht stellen, hob jedoch 
die Untersuchung aus Mangel an Zeugen wieder auf. 

Es fehlte nicht an militairischen Stimmen, welche den 
Commandanten, der grundsätzlich seine Casematte nicht verliess, 
den Vorwurf machten, sich nicht über die in Danjoutin ge- 
troffenen Vertheidigungsmassregeln entweder selbst oder durch 
Offiziere seines Stabes gründliche Kenntniss verschafft zu haben 

— nm so mehr, als dem Angriffe auf das Dorf tagtäglich ent- 
gegengesehen wurde. 

Wir sahen, wie bei Anfang des Kampfes die Mannschaften 
einzeln in den Häusern aufgegriffen wurden, und bemerkten 
den Mangel einer systematisch vorbereiteten und gegliederten 
abschnittsweisen Vertheidigung im Dorfe selbst. Es scheint, 
dass die Garnison, die lange Zeit sich selbst überlassen blieb 
und keiner scharfen Controle unterworfen war, vor dem wohl- 
gezielten und heftigen Feuer der Angriffsbatterien ein zu 
starkes Bedürfniss nach Deckung fühlte, unter welchem die 
Anforderungen an den Sicherheitsdienst und an die kriegs- 
mässige Disposition der Truppen zu Schaden gingen. 

Auch der Stab des Commandanten war schlecht orientirt 

— durch eigene Schuld. Der Befehl, die telegraphische Leitung, 
vrelche bereits um 1 Uhr Jfachmittags (am 7. Januar) zerstört 
war, wiederherzustellen, erging erst um 6 Uhr an den Tele- 
graphen -Inspector und dieser ordnete die Ausführung auf dem 
gewöhnlichen Befehlswege zum' andern Morgen an. Da in Folge 
dessen in der Nacht alle Nachrichten fehlten, herrschte allge- 
meine Rathlosigkeit. Bei der AUarmirung der Truppen traten 
bedenkliche Störungen ein, so dass die Ausfallbewegungen 
schlecht combinirt wurden. 

Während . des Gefechts, in welchem auf beiden. Seiten bei 
gleicher Stärke*), mit verkehrter Front gefochten wurde und 



*) Im Dorfe Danjoutin ist zum Andenken an die französischen Gre- 
fallenen ein' steinernes, mit einer preussischen Granate gekröntes Denkmal 
errichtet,-, auf welchem die Inschrift eiügemeisselt ist, dass hier 7—800 
Franzosftn während 10 Stunden 6000 Preussen Widerstand geleistet hätten. 
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die preussischen Truppen die starke, feindliche Festungsbe- 
satzung, die Franzosen nur die schwache Vorpostenlinie im 
Rücken hatten, war das Bataillon Schneidemühl allerdings vor- 
trefflich gegen die Festung gedeckt; doch stand die Compagnie 
V. d. Goltz völlig frei zwischen Danjoutin und dem Bahnhof. 

Ein energischer Ausfall vom Bahnhof her hätte diese 
Compagnie sehr geßlhrden können und zur Besetzung des 
Dorfes oder wenigstens zum freien Abzug eines Theils der 
Besatzung nach der Festung fuhren müssen. 

In Beifort erfuhr man nicht eher etwas Gewisses über das 
Schicksal der Besatzung Danjoutin's, als bis man von der 
Höhe des Schlosses aus dieselbe kriegsgefangen südwärts weg- 
führen sah. — 

Unsere Darstellung führt uns zu den materiellen 
Schäden, welche das Feuer der neuen Batterien in aus- 
gedehntem Masse anrichtete. 

Dass diese Verluste nicht blos an einer Stelle sich an- 
häufen, sondern an den verschiedensten Orten auftreten, 
von allen Seiten gemeldet werden, vergrössert ihre Bedeutung 
und demoralisirende Wirkung und raubt der Garnison mehr 
und mehr die Sicherheit der ungehinderten Bewegung. 

Gleich der 7. Januar war nach französischen Berichten 
für die Festung einer der schrecklichsten und verlustreichsten 
Tage der Belagerung. 

Das Feuer der Angrüfsbatterien überraschte marschirende 
Truppen auf der Strasse nach Danjoutin. Dieselben verloren 
sechs Mann. Im Faubourg de France und in der Nähe des 
Bahnhofs fielen acht Mann. Im Schlosse wurden sechs Mann 
durch eine in den gewölbten Aufgang eindringende Granate 
(2icm^ getödtet resp. verwundet. Im Fourneau wurden durch 
ein- und dasselbe Geschoss drei Mann getödtet, sechs Mann 
verwundet. 

Die Civilbevölkerung erlitt herbe Verluste. Eine grosse 
Anzahl von Häusern, darunter das Rathhaus, das Schlachthaus 
ferner die Kirche und die Caserne No. 90 wurden getroflfen 
und zum Theil ernstlich beschädigt; an mehreren Stellen 
stiegen Brandsäulen empor. 

In Perouse wurde ein Offizier getödtet, zwei Offlfziere 
verwundet, mehrere Einwohner fielen der Beschiessung zum 
Opfer. 
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Von grosser Wirkung war das Feuer der gezogenen 
Mörser. 

Keine Deckung schien dagegen genügend. Dasselbe 
spaltete das Gewölbe der obersten Etage der Schlosscaseme, 
deren Brddecke an vielen Stellen durch das vorhergegangene 
Feuer bereits abgekämmt war. Die hier untergebrachten 
Offiziere und 50 Mann suchten Zuflucht in einigen geräumten 
Hohltraversen und Verbrauchsmagazinen. 

Die Decke des gedeckten Geschützstandes in Bastion 15 
wurde durch 2V"' Geschosse zweimal glatt durchschlagen, 
die deckenden Schienen zertrümmert und in Stücken in die 
Stadt geschleudert.*) 

Sehr gefährdet wurde das Pulvermagazin des Bastion 15. 
Die 4 Meter hohe Erddecke, welche auf dasselbe aufgebracht 
war, erhielt Trichter von 3"* Tiefe. 50 Mann waren allnächtlich 
beschäftigt, diese Schäden auszubessern. Trotzdem wurde das 
Gewölbe des Lichtraums, welcher, wie bereits früher erwähnt, 
das Magazin hufeisenförmig umgab und jetzt als Hauptge- 
schossdepot der oberen Enceinte diente, durch eine treffende 
2icm Granate so erschüttert, dass man den rechten Flügel des- 
selben räumen musste und sich auf den den directen Schüssen 
entzogenen linken Flügel beschränkte, der von dem gefährdeten 
Kaum durch eine dichte, mit einer Mauer aus Ziegelsteinen 
bekleideten Schicht von tausend Sandsäcken getrennt wurde. — 

Die seit Mitte December schärfer angezogene Cer- 
nirung hatte den Nachrichtendienst in der Festung sehr 
erschwert. Längere Zeit herrschte über das, was sich in 
Frankreich zutrug, völlige Unkenntniss. 

Beim Mangel an Boten suchte man zuerst durch Ballons, 
von denen die ersten, wie schon berichtet, gegen Ende des 
Jahres aufgelassen wurden, mit der Aussenwelt in Verbindung 
zu treten. Zuletzt gelang es dem Commandanten und dem 
Präfecten — nicht ohne Schwierigkeit, einige Männer aus- 
findig zu machen, die sich den jetzt vermehrten "Wagnissen 
eines doppelten Durchschleichens durch ;| die preussischen Linien 
auszusetzen erboten. 



*) Diese Decke bestand (s. I Theil) aus einer Lage Stämme von 
50 — 60^"» im Geviert, einer Lage auf der hohen Kante stehender Schienen 
d. li. 12cm Eisenstärke, 1« Dünger, 2» Erde und einer Lage seitlich ge- 
legter Schienen. 
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Am 4. Januar kamen seit achtzehn Tagen die ersten 
Boten zurück. Sie brachten übertriebene Berichte über gross- 
artige französische Erfolge, diö vor Paris davon getragen 
seien. Der Commandant, der diese falschen Nachrichten irr- 
thümlicher Weise als einen Ausfluss des Hauptquartiers des 
Belagerungscorps ansah, fühlte sich veranlasst, in einem Tages- 
befehle davor zu warnen. 

Gleichzeitig jedoch waren auch einige Schweizer -Journale 
in den Platz eingeführt worden, welche die Bildung einer 
Ostarmee und als deren Ziel Beifort angaben. Landesein- 
wohner wiederholten diese Kunde, welche den ganzen Land- 
strich durchschwirrte. Am 8. Januar gelangte ein vom Prä- 
fecten nach Basel geschickter Zollbeamter durch die Linie der 
Belagerungstruppen zurück und brachte eine Depesche des 
französischen Consuls, welche den Anmarsch einer Entsatzar- 
mee von 120— -150,000 Mann unter General Bourbaki bestätigte 
und auch in Beifort die Hoffnungen weckte, welche ganz 
Frankreich an diese Bewegung knüpfte. 

Am 9. Januar hörte man von den vorgeschobenen- Werken 
der Festung den Kanonendonner des Gefechts bei Villersexel; 
am 13. Januar erneuten Kanonendonner. An diesem Tage 
brachte ein Oourrier die Nachricht. „Sieg bei Villersexel am 
9. Die Ostarmee dringt vor." 

Präfect und Maire, vom Commandanten sofort benach- 
richtigt, trugen die Botschaft von Haus zu Haus. 

Beifort zählte seine Befreiung nur noch nach Stunden. 



Die Zeit vom 8. bis 20. Januar unter Beräcksichtigang 
der allgemeinen Verhältnisse. Die Kämpfe vor Beifort. 
Ausnutzung des Terrains zwischen Bavilliers und Danjoutin 
zur Anlage der Batteriegruppe 25. 24. 23. 22. 21. Ver- 
halten der Festung während dieser Periode. 
Nach der Einnahme von Danjoutin, durch welche die 
Anlehnung für den linken Flügel des projectirten Ingenieur- 
angriffs gewonnen war, beabsichtigte General von Tresckow 
vorläufig zur Wegnahme des haut taillis*) zu schreiten, um 
den rechten Flügel der Sappen zu sichern und dann, falls der 



*) Waldparzelle südlich P6rousft. 
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feindliche Angriff noch auf sich warten liesse, die 1. Parallele 
zu eröffnen. 

Der Feind hatte sich am 7. Januar ruhig verhalten. 
Von den Patrouillen des Detachements von Bredow war Viller- 
sexel an diesem Tage noch unbesetzt gefunden worden. 

Von Bern erfahr. man, dass St. Hippolyte nur schwach 
besetzt sei, und bei Blamont etwa 3 — 4000 Mobilgarden 
ständen. 

Am 8. Januar gingen jedoch Meldungen ein, welche die 
Ausführung einer Concentrirung der für den Bau und die 
Deckung der Erdarbeiten erforderlichen fünfzehn Bataillone, 
die nur durch Schwächung der nach aussen deckenden Truppen 
zu gewinnen waren, wieder rückgängig werden Hessen. 

Nach einem Befehl' des General von Moltke nämlich 
sollten die beiden Eisenbahnbrücken bei Mediere und Longe- 
velle gründlich gesprengt werden, falls deren zeitige, bereits 
durch den Feind ausgeführte Zerstörung nicht genügte. Zu 
diesem Ende war ein Pioniercommando der Oompagnie Koch 
unter Premierlieutenant Riesterer mit sechs Centnern Pulver 
und dem galvanoelectrischen Züudapparat am 6. Januar abge- 
schickt worden, welches am 8. die Recognoscirung vornahm 
und die bereits vorhandene Zerstörung als genügend bestätigte. 
Bataillon Gnesen, welches den Auftrag erhalten hatte, die 
Recognoscirung zu decken, und die beiden genannten Orte 
während derselben besetzt hielt, wurde in Longevelle dui^ch 
den Feind, der in Kähnen über den Doubs setzte, angegriffen und 
ei-litt der hier beöndliche Zug, der erst durch eine von Me- 
diere über die Berge vorgeschickte Oompagnie degagirt werden 
musste, empfindliche Verluste (4 Todte, 17 Verwundete). 

Ausserdem meldete Oberst von Ostrowski, dass seine* 
Truppen bei Geney auf den Feind gestossen und dass Velle- 
chevreux besetzt sei. Das Detachemeiit von Ostrowski rückte 
in Folge dessen am Abend in Gefechtsstellung auf die Höhe 
nördlich Onans und wurde von hier noch in der Nacht zum 
9. J'anuar nach Arcey zurückgenommen. 

Vom 14. Armee- Corps, wo General von Werder bereits 
am 7. Januar die Gewissheit gewonnen, dass Vesoul nicht das 
Angriffsobject des Feindes sei, wurden am 8. die Spitzen des 
ersten feindlichen Marschechelons bei Villersexel und St. 
F6rjeux gefühlt, Villersexel bereits stark besetzt gefunden und 
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neue Colonnen im Anmarsch auf Montbozon gespürt. Jetzt 
war der Rechtsabmarsch der feindlichen Massen auf Beifort 
offenbar. 

Das Belagerungscorps erhielt hiervon Kenntniss mit der 
Mittheilung, dass die badische Division über Vy les Lure nach 
Athesans, Brigade Wechmar über Lure auf Couthenans nörd- 
lich H6ricourt, die 4. Reserve -Division auf Villersexel, das 
Detachement y. d, Goltz über Noroy le Bourg auf Espreis in 
Marsch gesetzt sei, — Diese Befehle waren vom 9, Januar 
Morgens 3 Uhr datirt. 

Vergleicht man die Stellung der operirenden Gruppen, so 
standen am 8. Januar die Truppen des General v. Werder in 
und um V6souL — in der Luftlinie 7 Meilen von Beifort ent- 
fernt. 

Das 2. und 7. Armee -Corps hatten Befehl erhalten, sich 
auf der Linie Chätillon [sur Seine -Nuits zw sammeln. 
Bourbaki hatte mit seinen Vortruppen die Linie Geney, 
Vellechevreux Villersexel erreicht — von allen Beifort am 
nächsten, in der Luftlinie etwa 372 Meile. — 

Durch den Vorstoss in die linke Planke der feindlichen 
Marschcolonnen bei Villersexel bahnte sich das 14. Armee- 
Corps am 9. Januar den Weg frei und führte am 10. Januar 
seinen Linksabmarsch nach Beifort aus. 

Sobald das Belagerungscorps durch die Depeschen in der 
Nacht vom 8. zum 9. Januar von der Annäherung des 14 Ar- 
mee-Corps Kenntniss erhalten hatte, wurden die beiden 
Bataillone des Detachements von Debschütz, welche bisher 
Arcey besetzt gehalten hatten, am 9. Januar zur Verstärkung 
des Canalabschnittes mit 4 Geschützen der Batterie v. Braun- 
schweig nach Allenjoie und Fesches dirigirt 

In der Nacht zum ID. Januar wurde der erfolgreiche 
Ausgang des Gefechts von Villersexel beim Belagerungscorps 
bekannt. 

Spät in derselben Nacht ging die Meldung ein, dass 
starke Colonnen am 9. Nachmittags S^jz Uhr mit dichten 
Schützenschwärmen bei Courcelles sich zeigten und den Ver- 
such machten, dasselbe zu nehmen. Diese Colonnen hatten 
von Batterie Grottke beschossen Courcelles bei Einbruch der 
Dunkelheit, jedenfalls in Folge des Gefechts bei Villersexel, 
geräumt. Dies war dann besetzt worden. Am Abend jedoch 
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hatte Oberst von Bredow auf die Meldung, dass der Feind 
in grösserer Stärke bei Secenans ein Eivouac bezogen habe, 
seine concentrirte Stellung um das von der Natur für die Ver- 
theidigung sehr begünstigte Arcey wieder eingenommen, wo 
die das Dorf flankirenden Schützengräben besetzt w^urden. 

Detachement von Debechütz meldete, dass ein an diesem 
Tage mit 4 Corapagnien von Seloncourt her unternommener 
feindlicher Vorstoss durcli die Cantonnements Vaudoncourt und 
Dasle mit geringem Verluste abgewiesen worden sei. 

10. Januar. Bataillon Apenrade unter Hauptmann von 
der Schulenburg unternahm mit drei Compagnien und zwei Ge- 
schützen (2. leichte iicservebatterie- Premierlieutenant Hart- 
maun 8. Armee-Corps) eine Becognoscirung gegtn Abbevilliers 
über Croix. Das von überlegenen Krälten besetzte Abbe- 
villiers wurde mit einem Verluste von 1 Officier 44 Mann ge- 
nommen, sodann wieder aufgegeben, da der Zweck der Recog- 
nosciruug durch Zurückdrängen der starken gegnerischen Ab- 
theiluDg erreicht war. 

Dtm Detachement von Bredow gegenüber entwickelte der 
Feind auf den Höhen nördlich und östlich (3nans starke 
(volonnen, die mit Schützen gegen die Vorposten zum Theil 
bis auf 300'" vorgingen und sich in den Waldparcellen einzu- 
nisten versuchten. Aus grosser Entfernung erötfnete der Feind 
sein Infanterieteaer und fuhr ausserdem 8 Feldgeschütze auf, 
die den Ausgang von Arcey und die Batterie Grottke unter 
Feuer nahmen, ohne jedoch Schaden zu thun. Zum Gefecht 
kam es nicht, da der ausdrückliche Befehl gegeben war, den 
Feind ganz dicht heran zu lassen, ehe das Feuer eröffnet würde, 
(^egen Abend zogen sich die Franzosen zurück. Die Position 
bei Arcey war an diesem Tage in der linken Flanke gefährdet, 
da der Feind bereits St Marie besetzt hatte, xlucli vor Saul- 
not zeigte sich der Feind, beschränkte sich jedoch auf Artillerie- 
feuer, welches durcli Batterie" Langemak erwidert wurde. Die 
Saulnot besetzt haltende deutsche Truppenabtheilung wurde am 
Abend nach Chavanne zurückgezogen. 

Am 11. Januar traf General von "Werder früh 8 Uhr 
mit General von Tresckow in Argiesans zusanjmen. Oberst- 
lieutenant von Scheliha nahm an der Conferenz Theil. Am 
Abend vorher hatte General von AVerder durch einen Feld- 
jäger die Directiven des grossen Hauptquartiers (vom 7. Januar) 

Bela-. V. Bei fort. III. ^ 
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erhalten, welche die Deckung der Belagerung von Beifort 
unter allen Umständen vorschrieben. 

Bei der obigen Unterredung wurden die allgemeinen 
Massnahmen gegen die Festung und zur Abwehr gegen die 
Angriffe von aussen dahin festgestellt, dass alle irgend dispo- 
niblen Truppen zur Defensive an der Lisaine und die Festungs- 
artillerie in grüsster Ausnutzung zur Verstärkung der Stellung 
verwendet werden sollten.*) 

Die auf Vorposten befindlichen Theile der 1. Eeserve- 
Division sollten abgelöst und die ordre de bataille hergestellt, 
die Belagerungsarbeiten, soweit sie durch den Ingenieurangriff 
bedingt, sistirt werden.. Hierauf wurde in eingehender Be- 
rathung über die zur Verstärkung der Lisaine-Linie anzulegen- 
den Batterien eine Verständigung herbeigeführt. Die artille- 
ristischen Vorbereitungen hierzu waren bereits im Gange. 
"Wir kommen später speciell darauf zurück. 

Nach der Conferenz wurde die Position, in welcher man 
zu schlagen gedachte, einer genauen Kecognoscirung unter- 
Avorfen. Eelais waren dieserhalb auf der ganzen Linie durch 
Oberstlieutenant von Scheliha bereits vorbereitet. 

Als Vertheidigungslinie wurde der Lauf der Allaine von 
Delle bis Montbeliard und der Lisaine von Montbeliard auf- 
wärts bis Frahier festgestellt. Die Hauptübergänge über diesen 
Abschnitt liegen bei Delle, Graudvillars, Bourogne, Sochaux, 
Montbeliard, Hericourt, Frahier; doch auch bei Jonchery, 
Fesches, Bethoncourt, Bussurel, Luze, Chagey, Chenebier sind 
Brücken und Annäherungswege vorhanden. 

Die grösste natürliche Festigkeit bietet der Abschnitt 
zwischen Delle und Bourogne, da hier das nördliche Ufer der 
Allaine das südliche meist überhöht, das Thal der Allaine 
breit und unbewaldet ist, so dass der Anmarsch des Feindes, 
um die AUaiue zu überschreiten, auf mehrere tausend Schritt 
ungedeckt erfolgen muss. 

Die Allaine selbst ist zwischen 1"' und 1,60™ tief, etwa 
12 — 20™ breit und bildet ein nicht unbedeutendes Hinderniss. 
Zwischen Bourogne und Montbeliard treten die bewaldeten 
Berge zum Theil näher an die Allaine heran, doch finden 
sich auch hier auf dem rechten Ufer derselben bei AUenjoie 



*) Cfr. Löhlein. 
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und Sochaux zur Vertheidigung der Uebergänge günstige Auf- 
stellungspunkte für Artillerie, 

Das sturmfreie Schloss Montbeliard beherrscht die Stadt, 
wird aber von der auf 1200™ nordwestlich vorliegenden, soge- 
nannten alten Citadelle beträchtlich überhöht. Die Citadelle 
selbst ist verfallen, besitzt an und für sich keinen festen Halt 
und hat den Nachtheil, dass sie gegen einen von Westen vor- 
dringenden Feind vor dem durch die Lisaine gebildeten Haupt- 
vertheidigungsabschnitt, also vor dem Engweg liegt. Die Höhe 
geAvährt einen weiten Ueberblick nach- Osten. 

Die Lisaiue ist bei Frahier ein unbedeutender Bach und 
auch bei Montbeliard nur zwischen 0,60'" und 1.20'" tief und 
8 — 12'^' breit, bildet aber einen bestimmt ausgesprochenen Thal- 
einschnitt von einer Breite von im Allgemeinen 700—1500™, der 
sich nur an einzelnen Stellen, w4e bei Chagey, Hericourt und 
Bussnrel durch vorspringende Bergnasen bis auf 5 — 600'« verengt. 
Die Ufer der Lisaine sind meist von Wiesen und theil- 
weise von nassen Wiesen gebildet; im Allgemeinen ist dieser 
Bach für grössere Truppenmassen nur auf Wegen und Brücken 
zu passiren. 

Die zu treffenden Dispositionen fanden ihren Ausdruck in 
einem Corpsbefc^hl des General von Werder vom 11. Januar 
Abends 7 Uhr, Hauptquartier Brevilliers: 

„Ich habe von heute an den Befehl über das bisherige Be- 
„lagerungscorps von Beifort übernommen. Dasselbe gehört 
„mit dem 14. Armee-Corps zur Südarmee unter Befehl des 
„General von Manteuffel. Die Truppen beziehen folgende 
„Stellungen: 

„Das Detachement von Debschütz behält seine bisherige 
„Aufstellung bei Delle, Beaucourt, Exincourt, zieht jedoch das in 
„Sochaux bisher gelegene Bataillon an sich, sobald dasselbe 
„von der 4. Eeserve-Division abgelöst ist. 

„Die bayerische Ausfall-Batterie tritt unter den Befehl 
„der 4. Reserve-Division. Die Division Schmeling löst morgen 
„den 12. früh das Detachement des Oberst von Bredow in Ar- 
„cej^ ab. 

„Die bisher zum Belagerungscorps von Beifort abcomman- 
„dirten Truppen der 4. Eeserve-Division treten wieder unter 
„den Befehl des General von Schmeling, sobald sie im Tranchee- 
„ dienst von der Division von Tresckow abgelöst sind. 
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„Betreffs der Ablösung hat sich General von Tresckow mit 
„General von Schmeling in Verbindung zu setzen. 

„Am 13. Mittags soll die Division Schmeling mit 1 In- 
„fanterie^Brigade und 4 Batterien die Vorposten und die Stel- 
„luug bei Hericourt bezogen und 1 Brigade derselben, 2 Batte- 
„rien und die bayrische Ausfall-Batterie (Keinath in Sochaux) 
„die Vorposten vor Montbeliard, Schloss Montbeliard mit 
„2 Compagnien, Bethoncourt und Sochaux mit je 1 Bataillon 
„besetzt haben. In der Stellung Hericourt-Montbeliard, welche 
„der Division Schmeling zur Vertheidigung obliegt, müssen 
„die Batterien an denjenigen Stellen in Eniplacements stehen, 
„wo sie zur Verwendung kommen sollen. Mannschaften und 
„Pferde sind in den zunächst liegenden Ortschaften unterza- 
„bringen. Ob General von Sclimeling die Vorposten in Arcey 
„oder am Euptbache halten will, ist ihm überlassen. Jedenfalls 
„ist dem Feinde ein so ernster Widerstand entgegenzusetzen, 
„das derselbe grössere Kräfte entwickeln muss, um Terrain 
„zu gewinnen. 

„Xördlich an die Divisi ^n von Schmeling schliesst sicli 
„das Detachement von Goltz an, seine Avantgarde in Couther.aus. 
„sein Gros in Ghagey und Luze. Die 1. Badische Infanterie- 
„Brigade, 2 Batterien und 1 Escadron belegen die Orte 
„Echenans, Mandrevillars, Buc und Chalonvillars, im Falle 
„eines Allarms mit dem Eendez-vous Mandrevillars. 

„Die 2. und 3. Badische Infanterie-Brigade concentriren 
„sich um Frahier, mit Oberst von Willisen in Lure über Ron- 
„champ Verbindung haltend, Vorposten in Elobon gegen 
„Beverne. 4 Batterien der Badischen Division, als Corps-Ar- 
„tillerie formirt, belegen Chalonvillars und eventuell Frahier. 

„Der Badische Divisionsstab geht nach Frahier, nimmt 
„dort sämmtliche Depeschen an das General-Commando an und 
„expedirt dieselben nach Durchsicht je nach Wichtigkeit 
„durch Kelais. Die Divisionen haben sich über alle Vorkomm- 
„nisse untereinander in Verbindung zu halten. (Oberst von 
„Willisen verbleibt in Lurq und zieht sich, wenn gedrängt auf 
„Eonchamp und sodann auf der Strasse nach Giromagny 
„zurück). 

„Zwischen allen Cantonnements werden Eelais gestellt 
„und die Kavallerie dementsprechend vertheilt. Die Eelais- 
„posten sind gut (des Nachts durch Laternen) zu bezeichnen 
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„und möglichst in oder in die Nähe der Mairien zu legen. Die 
„Pioniere des Belagenings-Oorps sprengen bereits die Ueber- 
„gänge bei Bethoncourt und Bussurel, die bei Sochaux und 
„die bis Delle aufwärts liegenden Brücken sind zu unterrainiren 
„und mit Pionier- Detachements zu besetzen (Compagnie Rose). 
„Eine Festungs-Pionier-Compagnie (Hauptmann Nagel) unter 
„Bedeckung von 1 Zug Cavallerie und 2 Compagnien Infanterie 
„der Badischen Division mit 5 Centnern Pulver sammelt sich 
„am 12. Mittags in Chaux. Der Pionier-Hauptmann hat die 
„Instruction.*) 

„Die Belagerungsartillerie verstärkt die Geschützzahl im 
„Schloss Montbeliard und baut eine starke Batterie auf der 
„Höhe östlich dieses Ortes, so dass dieselbe das Thal bei 
„Bethoncourt bestreichen kann nvA gleichzeitig Montbeliard 
„unter Schuss hält. Findet sich hier nicht eine gute Position, 
„so wird dieselbe nordöstlich Bethoncourt zu wählen sein. Die in 
„Frahier stehenden Trains sind von den Truppen- Abtheilungen 
„am 12. früli heranzuziehen. Generalmajor Graf Sponeck in- 
„stradirt eine Infanterie -Munitions-Colonne an General von 
„Schmeling nach Hericourt. Dieselbe fährt nach Ettladung 
„nach Dannemarie. Die grossen Trains des Corps unter Be- 
„fehl des Major von Chelius fahren am 12. nach Giromagny, 
„am 13. nach Massevaux und Sentheim. Die Badische Division 
„dirigirt die Proviant- und Fuhrpark-Colonnen, welche in Ron- 
„champ und auf der Strasse bis Champagney stehen, nach 
„Frahier und Mandrevillars. Nach Entleerung fahren die- 
„ selben sofort nach Sentheim zurück." — 

Noch in der Nacht zum 12. Januar wurden die weiteren 
fortificatorischen Anordnungen eingeleitet. Dieselben bestanden 
in der Anlage von Schützengräben an allen geeigneten Punkten, 
in der Einrichtung der Dörfer Chagey und Luze, ferner wurde 
auf Befehl des General von "Werder am 12. Januar die 
Pioniercompagnie Mentzel nach Vourvenans mit dem Auftrage 
abgeschickt, sogleich und mit dem bereitesten Material dort 
und bei Chätenois soviele für alle Truppengattungen gangbare 
Uebergänge über die Savoureuse herzustellen, als sich daselbst 
Wege vorfanden, welche zu dem Flusse führten. 



*) Dieses Detachement hatte den Befehl, die Strasse über den Elsass- 
Belchen bei St. Maurice nördlich Giromagny ungangbar zu machen. 
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Zwei Officiere des Ingenieurstabes gingen gleichzeitig von 
Meroux ab, um diese AVege zu recognosciren. Diese Mass- 
regel bezweckte eine bessere Verbindung zwischen den Flü- 
geln der ausgedehnten Stellung, die in dem waldreichen, 
bergigen Terrain nur in mangelhafter Communication mit ein- 
ander standen. 

Die Wassertiefe wurde durch Stauversuche in der Allaine 
und im Canal erhöht und dadurch ein Theil des Angriffs- 
Terrains unter Wasser gesetzt. Die vom Belagerungspark 
bereits vorbereiteten Fanale wurden errichtet. 

Specielle Directiven für die Vertheidigung wurden am 
12. Januar Mittags 1 Uhr Seitens des General von Werder 
erlassen : 

„Im Falle eines allgemeinen Angriffs auf die Stellung 
„Delle -Montbeliard-Hericourt-Luze handeln die Herren Divi- 
„sions-Commandeure nach folgenden Directiven: 

„Sowie der Angriff auf Hericourt-Montbeliard resp. Delle 
„ausgesprochen ist, Avird die allgemeine Reserve, die 1. und 
„2. Badische Infanterie -Brigade und die Badische Corps- Ar- 
„tillerie unter Befehl des Generallieutenant von Glümer nach 
„Banvillard oder Chätenois dirigirt. Alle Strassen, welche 
„von diesen beiden Orten in die Stellung führen, müssen sofort 
„auf das genaueste recognoscirt werden. 

„Argiesans und Sevenans können von der Festung unter 
„Schuss gehalten w^erden. Die 3. Badische Brigade hat den 
„Auftrag, an geeigneter Stelle, voraussichtlich bei Echavanne, 
„ein Vordringen des Feindes auf Frahier unbedingt zu hindern. 
„Oberst von Willisen wird die Strasse bei Ronchamp sperren. 

„Die badische Division stellt zur Disposition des General- 
„major von der Goltz noch heute 2 Batterien in Echenans. 
„Sollte es dem Feinde glücken, an irgend einem Punkte durch- 
„zudringen und das Corps zu einer rückgängigen Bewegung 
„genöthigt werden, so darf diese niemals weiter, als bis an den 
„Savoureusebach gehen. Es werden zu diesem Zwecke bei 
„Chätenois und Vourvenans sofort von den Pionieren des Be- 
„lagerungs-Corps Uebergänge hergestellt. 

„Mit dem Beginn des Gefechts oder eines allgemeinen 
„Allarms werden sämmtliche Fahrzeuge mit Ausnahme der 
„Munitionswagen und Medizinkarren nach folgenden Punkten 
„dirigirt: Die der 4. Reserve-Division, des Detachements von 
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,,der Goltz, des Corps-Stabes und der ersten Badischen Brigade 
,, fahren über Bourogne, Eschene nach Vellescot, die der 
„übrigen Theile der Badischen Division nach Gros-Magny. 

„Bis morgen früh wird eine Telegraphen- Verbindung bis 
„Brevilliers hergestellt sein und Delle, ilontbeliard, Bourogne 
„und Frahier in Verbindung stehen. Klare Telegramme sind 
„erst dann zu senden, wem das, was zu melden, auch sicher ist. 

„Die Belagerungs-Artillerie placirt sofort noch schwere 
„Geschütze auf die Höhe nördlich H^ricourt, die gegen Tavey 
„und Bussurel feuern können. Die Bayerische Ausfall-Batterie 
„Keinath tritt nicht unter Befehl der 4. Reserve -Division, 
„sondern bleibt dem General von Debschütz unterstellt, der sie 
„heranzieht. 

„Der eventuelle Rückzug der in Exincourt liegenden 
„Truppen geht nicht auf Sochaux, sondern ostwärts." 

Auf einen ferneren Befehl des General von AVerder, der 
am Abend des 12. Januar beim Ingenieur en chef des Belagerungs- 
corps einging, sollten in derselben Xacht noch mehr Pioniere 
zu den Brückensprengungen zwischen Hericourt und Montbeliard 
abgeschickt werden. Da aber durch die erwähnten beiden 
Corps -Befehle bereits über die vier Compagnien Roese, Koch, 
Nagel und Mentzel verfügt war, die Comgagnie v. Oidtmann zu 
Arbeiten zAvischen Danjoutin und Bavilliers und die Compagnie 
Schmoller zum Barackenbau in Chevremont detachirt waren 
und diese in der Xacht nicht mehr herangezogen werden 
konnten , so waren nur die im Ingenieur-Depot zu Moval com- 
mandirten zwanzig Pioniere noch disponibel und es wurde um 
11 Uhr Nachts dem Hauptmann Koch in Meroux der Befehl 
zugeschickt, sich mit diesen zwanzig Mann und sechs Centner 
Pulver sofort zu den verlangten Sprengungen nach Bussurel 
und Bethoncourt zu begeben. 

Der Adjutant des Ingenieurs en chef Premierlieutenant Wolff 
wurde am 13. früh ebenfalls dahin geschickt, um diese Arbeiten 
und di-i Brückenbauten bei Vourvenans und Chatenois zu be- 
sichtigen und darüber im Haupt(iuartier des General von Werder 
zu berichten. 

Am 11. und 12. Januar hatte der Feind grössere Massen 
mit mehreren Batterien gegen das Detachement von Bredow 
entwickelt, ohne jedoch anzugreifen. 

Am 13. wurde die Linie St. Marie- Arcey-Chavanne gegen 
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Mittag starjc angegriffen, wobei das 1. Bataillon 67. Regiments, 
welches den Befehl erhalten hatte, von St. Marie zum Bela- 
gerungscorps nach AUenjoie zu stossen, noch ehe es von Vor- 
posten abgelöst wurde, mit starken Verlusten (2 Todte, 27 Ver- 
wundete, 42 Vermisste) aus dem Dorfe gedrängt wurde. 

Es wurde nun auf dieser Seite auf die Linie Tavey-Couthe- 
nans zurückgegangen. 

Die Vorposten des Detachements von Debschütz wurden 
auf der Linie Vaudoncourt-Dasle angegriffen. 

Ein kurzer Blick auf die beiderseitigen Stärkeverhältnisse 
wird die Lage kennzeichnen. 

Die Armee Bourbaki's bestand*) aus dem 15. 18. 20. 24. Corps, 
der Division Cremer (15000 Mann) und einer besonderen Re- 
serve von 8—9000 Mann, die aus einzelnen erlesenen 
Bataillonen gebildet und vom Schiffscapitaine Pallu de la 
Barriere befehligt wurde: im Ganzen etwa 140,000 Mann mit 
400 Geschützen, hauptsächlich 4Pfder, aber auch 7 — 12 Pfdge, 
6 Gebirgs-Haubitzen und mehrere Mitrailleusenbatterien , bei 
der Division Cremer 1 — 9 Pfdge Armstrong -Batterie. Das 
Corps Garibaldi's, welches Anfang Januar etwa 14000 Mann 
mit 6 Batterien stark war, jedoch in Kürze 'verstärkt werden 
sollte, hatte die Aufgabe, mit der Ostarmee zu cooperiren ; tiir 
den Augenblick hielt dasselbe Dijon und die Eisenbahn besetzt. 

Die Truppen Bourbaki's waren vom 27. December an in 
Chälons und Chagne debarquirt worden; erst am 5. Januar — 
14 Tage nach dem ersten Abmarsch von Bourges konnten die 
eigentlichen Operationen beginnen. 

Auf beiden Seiten des Oignonflusses über Rioz-Montbozon- 
Rougemont drang die Armee vor. Das Gefecht bei Villersexel 
verzögerte den Vormarsch, der erst am. 11. mit grosser Lang- 
samkeit wieder aufgenommen wurde. 

Eür den Angriff hatte Bourbaki das 20. und 24. Corps 
::um directen Vorstoss über Arcey auf Hericourt disponirt. 
Gleichzeitig sollte das 15. Armee-Corps auf dem rechten 
Doubs-Üfer von l'Isle sur Doubs gegen Montbeliard vorbrechen. 
Die Action dieses letzteren sollte durch das 24. Marschregi- 
ment und durch das Preicorps des Oberst Bourras in der 
Richtung auf Audincourt unterstützt werden. 



*) nach Freycinet. 
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Vom linken Flügel aus sollte das 18. Corps von Viller- 
sexel über Athesans-Mignavillers, die Division Cremer auf 
der äussersten Linken von Lure über Lyoffans, Magny, Be- 
verne auf Chenebier die feindliche Stellung überflügeln. 

Dem gegenüber hielt das 14. Armee -Corps mit nur 
43,000 Mann und 12 Feldbatterien die etwa 5 Meilen lange 
Stellung Frahier-Montbeliard-Delle besetzt. 

Das Belagerungs-Corps war jetzt auf die fünfzehn 
Bataillone der 1. Reserve -Division, deren Durchschnittsstärke 
500 Mann nicht überstieg, einen geringen Bruchtheil der 
Pioniere und den grössten Theil der Belagerungsartillerie 
beschränkt. Letztere bildete den einzigen Factor, der unter 
den obwaltenden Verhältnissen die Action gegen die Festung 
fortzusetzen im Stande war. 

In der Stellung des Belagerungscorps waren durch die 
Neubildung der ordre de bataille einige Verschiebungen 
eingetreten. 

Am 12. Januar hatte General von Tresckow den ihm 
untergebenen Truppen ihr Verhalten durch nachstehende Be- 
fehle klar vorgeschrieben: 

„Die in die Cernirungslinie. neueinrückenden Truppen 
,haben sich sofort mit dem Terrain bekannt zu machen. Die 
, Aufgabe des Belagerungs- Corps ist auch nach dem Heran- 
,rücken des XIV. Armee-Corps — wenn allerdings dadurch 
,erleiGhtert — doch dieselbe geblieben, nämlich den Feind bei 
,einem Ausfall aus der Festung aus den nach Möglichkeit 
,noch zu verstärkenden Positionen mit der grössten Aufopfe- 
,rung festzuhalten ohne Rücksicht auf den von aussen heran- 
,nahenden Feind und die zwischen ihm und den nach aussen 
,stehenden Truppen sich etwa entspinnenden Gefechten. Und 
,sollten diese Truppen auch zeitweise genöthigt werden, ihre 
jPositionen nach aussen hin aufzugeben und bei uns vorbei 
,zurückzugehen, um so mehr müssen wir dann die Cernirungs- 
jlinie festhalten. Keiner verlässt seine Stellung ohne 
^besonderen Befehl. 

„Bei eventuellen grösseren Gefechten ist die Bagage de- 
,tachementsweise gesammelt nach Ermessen des Detachements- 
,Commandeurs so zeitig über La chapelle s. R. hinaus abzu- 
,fahren, dass sie die der anderen Divisionen nicht hindert. 
,Sollte wider Erwarten, die Bagage eines Truppentheils sich 
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,^so verspäten, dass sie durch das nachherige Abfahren die 
„Bewegungen der Truppen, Geschütze und Munition s-Colonnen 
„hemmt, so ist sie unbedingt zu opfern. Jch mache noch be- 
„sonders darauf aufmerksam, dass der Verkehr nach wie von 
„der Festung auf das Rücksichtsloseste zu sperren ist. Wo 
„die Verbindung der Posten eine lockere sein sollte, ist durch 
„verschärften Patrouillengang dem abzuhelfen. Es ist gerade 
„jetzt von der allergrössten Wichtigkeit, dass der Verkehr 
„der Festung mit der Aussenwelt ganz abgeschlossen wird. 
„Den Einwohnern von Danjoutin will ich gestatten, bis morgen 
„Nachmittag 2 Uhr den Ort nach rückwärts zu verlassen.*' 

Am 13. Januar war nachstehender Armee-Befehl bekannt 
geworden : 

„Seine Majestät der König haben mir bei der TJebergabe 
„des Commando's ausgesprochen, die Aufgabe der Armee wäre 
„sehr schwer; aber AUerhöchstderselbe kenne Seine Truppen. 
„Soldaten der Südarmee! Wir wollen mit Grotteshülfe das Ver- 
„trauen unseres Kriegsherrn und Königs rechtfertigen. Ich 
„trete hiermit mein Commando an. 

Chätillon, den 13. Januar, gez. Freiherr von Manteuffel 

General der Cavailerie." 

Gleichzeitig w^urden die Truppen durch Corpsbefehl ange- 
wiesen, sich aufs Sorgfältigste in ihren Stellungen zu befestigen. 

An die Truppentheile des Belagerungs-Corps erging der 
Befehl, wenn irgend möglich, aus dem Magazin Dannemarie eine 
dreitägige eiserne Portion von Erbswurst und Zwieback zu em- 
pfangen und . dafür die in ihrem Besitz befindliche anderweitige 
eiserne Portion unter Anrechnung auf die laufende Verpflegung 
aufeuzehren. Jener Bestand war nur im Nothfall anzugreifen. 

In der Nacht zum 14. Januar erliess General von Werder 
den Befehl, dass sich Alles zum Gefecht bereit halten sollte. 

Am 14. Januar trat Frost ein, welcher die Vertheidi- 
gungsfähigkeit der ganzen vom 14. Armee-Corps eingenommenen 
Stellung bedeutend schwächte und die Chancen des Erfolgs bei 
Avelchen man darauf gerechnet hatte, dass die Angriffe des 
Feindes sich auf die Brückendefileen beschränken mussten, her- 
abminderte. 

Der Feind, der vor der festen Haltung des Detache- 
ments von Bredow seinen Aufmarsch nur langsam vollendete, 
machte an diesem Tage blos einen Angriff auf Dung, gegen 



Digitized by VliOOQlC 



— loi7 

die dorthin an die Rupt-Linie von Montbeliard vorgeschobenen 
Avantgarden, welche ihre Stellung behaupteten. 

Vom General von Manteuffel wusste man, dass er am 
14. den Vormarsch mit dem 2. und 7. Corps auf Vesoul an- 
treten wollte. Vor vier bis sechs Tagen konnte man von 
dieser Seite keine Einwirkung erwarten. 

In einer Conferenz zu Brevilliers am 14. Januar beschloss 
General von Werder: falls die Nothwendi~keit eines Rück- 
zuges einträte, so sollte Division von Glümer (rechter Flügel 
vorwärts Frahier) diesen über Giromagny nach La chapelle 
und Cernay bewerkstelligen; 

General von Debschütz (linker Flügel) zunächst bei Beau- 
court stehen bleiben, dann in der Position Lebetain- Fesches 
le Chätel hinter dem Feschottebach schlagen, endlich zwischen 
Delle und Bourogne halten und wenn auch hier zurükgedrängt 
auf Dannemarie zurückgehend mit dem südlichen und östlichen 
Tlieile des Belagerungscorps längs des Rhein-Rhone-Canals 
Fühlung suchen. Von Dannemarie nach Ueberschreiten des 
Canals Rückzug auf Mülhausen. 

Dem Centrum bei Montbeliard wurde Bourogne und von 
hier die nordöstliche Richtung gegen Colmar als Rückzugslinie 
angewiesen. 

Eine badische Brigade stand als Reserve hinter Montbe- 
liard. 

Nach Bourogne wurden die Waldwege von Chätenois über 
Vourvenans und von Nommay über Damben ois erweitert und 
gangbar gemacht. 

Diese Dispositionen hatten in Anlehnung an die bereits 
früher gegebenen des Belagerungscorps den Zweck im, Auge, 
den Rückzug eventuell so zu leiten, dass unter allen Umständen 
die Deckung des Elsasses gesichert blieb. 

Fraglich erschien es allerdings, ob und wie es gelingen 
würde, falls der Feind an einer Stelle durchstiess, die Rück- 
zugsdisposition auszuführen. In diesem Sinne telegraphirte 
der commandirende General noch am 14. Abends an das Grosse 
Hauptquartier unter Darlegung der Verhältnisse: 

,,Neue feindliche Truppen marschiren von Süden und 
„Westen gegen Lure und Beifort. In Port sur Saöne werden 
,, grössere Abtheilungen constatirt. In der Front griff der 
„Feind heute die Vorposten bei Bart und Dung vergeblich 
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„an. Ob bei diesem umfassenden und überlegenen Angriff eine 
„fernere Pesthaltung von Beifort stattfinden soll, bitte ich 
„dringend, zu erwägen. Elsass glaube ich schützen zu können, 
„nicht aber zugleich Beifort, wenn nicht Existenz des Corps 
„aufs Spiel gesetzt wird. Mir fehlt durch Festhalten von Beifort 
„jede Freiheit der Bewegung. Die Flusslinien durch Frost passir- 
„bar." 

Wich man ohne Schwertstreich von Beifort zurück, so 
war die Einwirkung auf das Belagerungscorps eine unmittel- 
bare. Das schwere Geschütz ging auch in diesem Falle ver- 
loren. Weit ausgreifender jedoch und von momentan unbe- 
rechenbaren Folgen musste die Aufhebung der Belagerung auf 
die allgemeine Kriegslage nachwirken. An diesem Erfolge 
würde die Kriegspartei die ersterbende militairische Kraft 
der französischen Nation zu erneutem Fanatismus und ver- 
mehrter Leistung angefacht haben. 

Das Bewusstsein dessen, was hier Alles auf 'dem Spiele 
stand, half die Bedenken des Augenblicks überwinden und 
hiess die eigene Existenz im Hinblick auf grössere Zwecke 
in die Wagschale werfen. 

Das Vertrauen auf den guten Geist und die standhafte 
Tüchtigkeit der eigenen Truppen, sowie die Gewissheit, dass 
eine schlagfertige Unterstützung im Herannahen und weit- 
sehende Gegenmassregeln in Vorbereitung seien, bildeten die 
mächtigen Hebel, welche jenen Entschluss befestigen. 

Am 15. Abends, nach dem heissesten Schlachttage fand 
derselbe seine Bestätigung durch das Telegramm des Grossen 
Hauptquartiers: 

„Der Angriff ist in der Beifort deckenden festen Stellung 
„abzuwarten und Schlacht anzunehmen. Von grösster Wichtig- 
„keit dabei Behauptung der Strasse von Lure auf Beifort; 
„Beobachtungsposten in St. Maurice wünschenswerth. Das 
„Anrücken des General Manteuffel wird schon in den nächsten 
„Tagen fühlbar." — 

Während dieser denkwürdigen Tage fand die Belagerungs- 
artillerie Gelegenheit, im Wetteifer mit den anderen Waffen 
vor der Festung, wie in freier Feldschlacht ihren Ruf zu bewähren. 

Ihre Thätigkeit speciell zu beschreiben, ist die uns ge- 
wordene Aufgabe. Wir müssen dabei zunächst in der Zeit 
etwas zurückgreifen. 



Digitized by VliOOQlC 



— 141 — 

Durch die AVegnahme Danjoutin's hatte die Belagerungs- 
artillerie zwischen genanntem Dorfe und Bavilliers eiii Terram 
gewonnen, von dem aus man das Herz der Festung, den 
Schlossberg, wirksamer und mehr frontal zu fassen vermochte, 
als es der grossen Entfernung und Lage halber den Batterien 
bei Essert möglich war. Dieser Punkt erschien von zu grosser 
Wichtigkeit, als dass man nicht ohne Zeitverlust die nöthigen 
Dispositionen getroffen hätte, um sich näher an die Festung 
heranzuschieben. Wurden die Kräfte hierzu auch erst all- 
mälig disponibel und waren die hier zu placirenden Geschütze 
zum Theil auch noch nicht eingetroffen, so musste es doch 
gerade jetzt darauf ankommen, dem Vertheidiger vielleicht 
in etwas ostentativer Weise zu zeigen, dass der Angriff 
noch mit den erforderlichen ilitteln durchgetuhrt werden 
könne. 

Bereits am 7. Januar erliess (3berstlieutenant von Scheliha 
an die Hauptleute iStrölimer, Hüger und von Mechow den 
Befehl, sich am 8. Nachmittags 3\2Uhr an der Kirche in 
Bavilliers einzufinden , um von liier aus eine genaue Recog- 
noscirung jenes Terrains vorzunehmen. 

Der Park erhielt Auftrag, in Banvillard die erforderlichen 
Battungen und das Schanzzeug für drei Batterien ä vier Gre* 
schütze zurecht zu legen, damit am 9. Abends drei Batterie- 
Depots arrangirt werden könnten. Die Batterien 0, 10, 11, 
12 und 19 sollten alles entbehrliche Schanzzeug zu diesem 
Zw^ecke an den Park in Banvillard zurückliefern. Die Com- 
pagnien Ströhmer, Hüger und von Mechow hatten das von den 
Compagnien von Sicliart und Lancelle gefertigte Batteriebau- 
material, welches für ZAvei Batterien ausreichte, zu übernehmen 
und das dann noch zu einer Batterie a vier Geschütze Er- 
forderliche selbst anzufertigen. 

Zugleich erhielt, um für die Weiterführung des Angriffs 
einen Vorrath an Batteriebaumaterial rechtzeitig zur Hand 
zu haben, die Bayrische Abtheilung den Befehl, am Bosmont 
Batteriebaumaterial für drei Batterien, die Badische desgleichen 
für zwei Batterien ä vier Geschütze fertigen zu lassen. Das- 
selbe sollte bis zum 14. Januar fertig sein. 

Um mehr Mannschaften hierzu disponibel zu erhalten, 
sollten die Batterien 13, 14, 15, 16, 17, 18 und 20 vom 8. ab 
bei Nacht nur mit zwei Geschützbedienungen besetzt werden. 
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Am 8. Januar gegen ein halb vier Uhr hatten sich die 
Majors Neumann und von Wahlen- Jürgass sowie die drei oben 
genannten Offiziere an der Kirche in Bavilliers eingefunden. 
Als Oberstlieutenant von Scheliha mit seinem Adjutanten, 
Lieutenant Walkhoff und dem Hauptmann Weisswange ange- 
kommen, begab sich der kleine Trupp durch die Strasse von 
Bavilliers nach einem rechts abführenden Wege an Batterie 
9 vorbei, bis er an der Eisenbahn angekommen Halt machte. 

Hier eröffnete sich ein vollständiger Einblick in den ganzen 
südlichen Theil der Festung, deren Werke sich halbkreisförmig 
vor den Kecognoscirenden gruppirten. Es war augenscheinlich, 
dass von dieser Stelle aus die Verbindung zwischen Beliehne 
und der Stadt, zwischen dem Schlosse und den Perches voll- 
ständig unterbunden, die Stadt selbst wirksam beschossen 
Averden konnte. — 

Hauptmann Weisswange erhielt den Auftrag hinter einer 
westlich der Eisenbahn liegenden Hecke einen geeigneten 
Platz für die Anlage einer Batterie gegen Bellevue und die 
Verbindung derselben mit der Stadt auszuwählen. Hieraul 
wurde der Eisenbahnabschnitt bei dem Bahnwärterhäuschen 
überschritten und der jenseitige Abhang in Augenschein ge- 
nommen. 

Oberstlieutenant von Scheliha bestimmte nunmehr, indem 
er von der vorher dem Hauptmann Weisswange bezeichneten 
Hecke abstand und diese Stelle für eine spätere Anlage in 
Aussicht nahm, die Lage der drei neuen Batterien auf dem 
Hange östlich der Eisenbahn. 

Dem Hauptmann Ströhmer wurden als Ziele für seine 
mit 4 — 12Pfdern zu armirende Batterie, die den linken Elügel 
der Gruppe bilden sollte, für die beiden linken Flügelgeschütze 
la Ferme und die Verbindungsgräben mit der Stadt, für die 
beiden anderen Stadt und Hornwerk Esperance angewiesen. 
Hauptmann Hüger und von Mechow sollten jeder mit 4 langen 
24 Pfdern das Schloss beschiessen. 

Jedem Chef wurde sein Kaum an Ort und Stelle ange- 
wiesen. Eine Furche auf dem Ackerboden gab die Flucht- 
linie der Batterien an, die mit dem rechten Flügel auf unge- 
fähr 60"' hinter dem dort abgebrannten Hause zu liegen kam 
und links bis auf 30™ an die Eisenbahn herantrat. Mit Baum- 
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zweigen wurden die Endpunkte der Batterien gekennzeichnet. 
Nachdem so Jeder über die Anlage seiner Batterie orien- 
tirt war, begaben sich die Becognoscirenden gegen b^j-i Uhr 
zur Eisenbahn zurück*). 

Zum nächsten Tage wurde das Einrichten der Batterie- 
depots für die neuen Batterien angeordnet. ^ 

9. Januar. 

Mittlerweile wurden mit dem Näherrücken der französi- 
schen Entsatzarmee die Massregeln in Ausführung genommen, 
Avelche zu einer kräftigen Abwehr nach Aussen und nach 
der Festung hin dienen und es schlimmsten Falls ermöglichen 
sollten, bei einer Aufgabe der Belagerung nicht alles Material 
in die Hände des Feindes fallen zu lassen. 

Zu diesem Zweck Avurde das intakte Material von dem 
minder brauchbaren getrennt und diejenigen Geschütze, welche 
zur Verwendung nach Aussen bestimmt waren, wurden im 
Park zu Moval gesondert aufgestellt; alle Militair- und die 
starken Bauerngespanne wurden in Moval und den nächstlie- 
genden Ortschaften zusammengezogen, die schlechtesten Bauern- 
gespaiine wurden nachOhalonvillars geschickt, um dort den Dienst 
für die Batterien 6 und 7 zu versehen. 

Nach den allgemeinen Directiven sollte, wenn durch grosse 
üebermacht gedrängt, das rechte Savoureuse-Ufer verloren 
ginge, (und somit auch die Batterien bei Essert und Bavilliers) 
jedenfalls doch auf dem linken Ufer festgehalten werden. 

Major von Wahlen -Jürgass war beauftragt, die Verhält- 
nisse bei Hericourt, wo der Hauptstoss des Feindes zu erwarten 
war, speciell im Auge zu behalten. 

Hauptmann Schweder erhielt den Auftrag, die Position 
nord^vestlich Hericourt mit 5— 12Pfdern einzurichten. Dem- 
selben wurden hierzu die brauchbaren 3— 12Pfder in Banvülard 
über^viesen; desgleichen 50 Granaten und 20 Shrapnels pro 
Geschütz, sowie das erforderliche Bettungsmaterial; ausserdem 



*) Der Feind bemerkte die Eecognoscirung; denn er entsandte aus dem 
Schlosse Granatfeuer, sowie Shrapnel- und G-ewehrfeuer aus BeUevue. 
Der Schnee hatte jedenfaüs zur leichteren Erkennung der Gruppe beige- 
tragen. 
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wurden die beiden 12Pfder aus Batterie 8a mit 8 Gespannen 
aus Moval bereit gestellt. 

Die 7. Compagnie 4. Kegimeuts, Premier-Lieutenant Pierer, 
welche am 4. Januar von Ciialonvillars nach Brevilliers quar- 
tirt war, erhielt den Befehl, Aufstellungen für je 2— 12Pfder 
resp. 4— 24Pfder bei Delle, Grandvillars und Bourogne zu 
rscognosciren und vorzubereiten. 

Nachmittags 4 Uhr versammelte Oberstlieutenant v. Scheliha 
die Abtheilungs-Comniandeure und den Commandeur des Parks, 
um denselben für das Verhalten der Artillerie während des 
bevorstehenden Kampfes Instructionen zu ertheilen. 

Für dieselben war der Gedanke massgebend, „dass das 
Festhalten des Feindes in der Festung für die Belagerungs- 
artillerie die erste Aufgabe sei. Da voraussichtlich in solcher 
Nähe an der Festung und uiit s^olchen blassen gekämpft werden 
würde, dass ein Fortschaüen der in Batterie stehenden Ge- 
schütze bei einem wirklichen Eückzuge kaum gelingen würde, 
so sollte die Rücksicht auf die liettung des Materials 
hintangesetzt werden. Alle disponibeln Gespanne seien 
vielmehr auf die Heranschaüüiig von Munition zu verwenden, 
was um so wichtiger, als die Eisenbahn, speciell der Bahnhof 
in Dannemarie jetzt noch iiiehr, als bisher durch Verpüegungs- 
züge in Anspruch genommen werde und dalier eine baldige 
Fortschaffung des dort ankommenden Artilleriematerials äusserst 
erwünscht sei. Falls der Feind Ausfälle in grossem Massstabe 
unternehmen würde, sollten die Batterien bis zum letzten 
Moment, ohne des feindlichen Feuers zu achten, ihre ganze 
Kraft verwerthen, dieselben zurückzuweisen. 

In diesem Sinne seien die Batteriecommandeure zu in- 
struiren." 

Die Stabsofficiere und Hauptleute du jour waren bereits 
angewiesen, sich in Betreff dieses Puiktes mit den Vorposten- 
Commandeuren in Verbindung zu halten, um stets über die 
Aufstellung der eigenen Truppen vor den Fronten ihrer Ge- 
schütze orientirt zu sein. 

„Vor Allem gelte es, dem Vertheidiger selbst keine 
„Schwäche zu zeigen und dadurch den Feind zu stärkeren 
„Oöensivstössen zu reizen. Deshalb sollte weder im Feuer der 
„Batterien noch in den Angriffsarbeiten eine Stockung ein- 
„treten." 
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Das Einrichten der drei Batteriedepots für die Batterien 
der Danjoutingruppe faiid demzufolge am Abende Statt. Das 
BettungSf und Eindeckungsmaterial hierfür, sowie das erforder- 
liche Schanzzeug wurde durch den Park in Banvillard so recht- 
zeitig verladen, dass es von den Compagnien um 4 Uhr Nach- 
mittags in Empfang genommen werden konnte. Für jede 
Batterie wurden hierzu 12 Gespanne gestellt. Zum Herbei- 
schaifen der Schanzkörbe, Faschinen pp. von den entfernt 
liegenden Fertigungsplätzen (bei Banvillard und Urcerey) 
wurden jeder Compagnie weitere 12 Gespanne gegeben. 

Der Batteriebau wurde zum anderen Tage befohlen, die 
Armirung jedoch bis zum Eintreffen der Geschütze ver- 
schoben. — 

Durch die Wirkung des diesseitigen Feuers aus der west-' 
liehen Bosmontgruppe geriethen an diesem Tage in der Vor- 
stadt la France oder Montbeliard vier Häuser in Brand, auf 
Basses Perches wurde eine deutlich bemerkbare Veränderung 
der Geschützaufstellung durch ein wohl gezielt es Feuer ver- 
hindert. Nördlich der Vorstadt Montbeliard konnte man den 
Bau einer feindlichen Batterie wahrnehmen, an welcher eifrig 
gearbeitet wurde. Batterie 18 feuerte mit sämmtlichen Ge- 
schützen dorthin; doch konnte bei der grossen Entfernung von 
über 3000"* eine genaue Beobachtung des Erfolgs nicht Statt 
finden. Die AVirkung mochte jedoch nicht ausgeblieben sein; 
denn alsbald wurde genannte Batterie von Hautes Perches, 
Miotte, Chäteau und des Barres stark beschossen. Haupt- 
mann Mieg wurde in Batterie 13 am Knie leicht verletzt, 
Hauptmann Föhrenbach in Batterie 18 durch einen Stein am 
Kopf verwundet. 

"Während der Nacht blieb Basses Perches todt und Hautes 
Perches erwiderte abwechselnd aus zwei Geschützen das Feuer 
in grossen Pausen. Gegen die Batterien bei Essert und 
Bavilliers hielt das seit Nachmittags 4*^2 Uhr besonders heftige 
Feuer der Festung bis 6 Uhr in energischer Weise an, wurde 
jedoch während der Nacht sehr massig und blieb ohne Erfolg. 
Bis jetzt waren an Geschützen des Belagerers unbrauch- 
bar geworden I. durch eigenes Feuer: 4 lange 24:Pfder 
Röhre, 6 kurze 24 Pfder Röhre, 7 — 12Pfder Köhre, 1 — 27 
Mörser und 1—22^°^ Mörser-Laffete. 

IJelag. V. Beifort. III. 10 
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II. Durch feindliches Feuer: 2— 12 Pf der Röhre (beide 
herzustellen) 1— 24:Pfdge und 2— 12Pfdge Laffeten, ausserdem 
ein Verschluss, 2 liichtmaschinen und einige Räder. 

10. Januar. 

Das Emplacement bei Hericourt wurde bereits an diesem 
Tage armirt, Aveil die vor dem Einrücken des 14. Armee-Corps 
in die Linie Arcey-Saulnot vorgeschickten Vortruppen des 
Belagerungscorps (Detachement v. Bredow) hier dringend eines 
festen Rückhalts bedurften. 

Von hier aus wurde die grosse Strasse bis Tavej', Tavey 
selbst, sowie Hericourt, Byans und Valbert vollständig be- 
herrscht; auch hatte man noch eine Wirkung bis Couthenans 
und auf die von Hericourt auf dem rechten Lisaine-Ufer nach 
Bussurel führende Strasse. — 

Die Compagnie Pierer quartierte nach Tretudans, 1 Ofti- 
cier, 2 Unterofficiere , 16 Mann derselben marschirteii mit 
2 — 12Pfdern nebst zugehörigem Bettungsmaterial nach Delle 
zur Besetzung des dortigen Emplacements. Dies Emplacement. 
von Lieutenant Raffln gebaut und commandirt, schlug gegen 
Jonchery, Thiancourt und das Terrain südlich Thiancourt. Das 
erforderliche Schanzzeug wurde vom Park mitgegeben. Hier 
fing der Mangel an ieeren Wagen bereits an sich fühlbar zu 
machen. Es wurden deshalb Gespanne ausgeschickt, um Alles 
was an leeren AVagen in Chalonvillars und Banvillard noch 
vorhanden, nach Moval zu schaffen. — 

Basses Perches schien an diesem Tage besonders gelitten zu 
haben ; dasselbe schwieg beständig. Jedoch gelang es nicht, die 
Bahnhofsgebäude in Brand zu schiessen. Bei der Ruine zwischen 
beiden Perches wurden Arbeiter bemerkt, die durch zwei Ge- 
schütze der Batterie 17 vertrieben wurden. Zwei Geschütze 
der Batterie 18 wurden gegen Abend gegen Bellevue gerich- 
tet, von wo der Feind ein unangenehmes und namentlich die 
Arbeiten sehr störendes Feuer unterhielt. Ein genaues Ein- 
schiessen auf dieses Werk konnte wegen der schon vorge- 
schrittenen Tageszeit nicht mehr ausgeführt werden. Hautes 
Perches wurde nach 4 Uhr Nachmittags wieder thätig. 

Am Abend fand der Batteriebau bei Danjoatin 
Statt. 

Da inzTOschen beschlossen worden, den nördlichen Abhang 
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des Grand -bois noch durch Anlage von zwei neuen Batterien 
auszunutzen, so trat eine theilweise Aenderung der am 8. be- 
zeichneten Bauplätze ein. Die Flucht der ganzen Gruppe 
wurde etwas zurückgezogen, wodurch zwischen Chaussee und 
Eisenbahn mehr Raum gewonnen wurde und die Batterien 
tiefer in eine sanfte Mulde und so gesicherter gegen feind- 
liches Infanteriefeuer zu liegen kamen. Major Neumann hatte 
den Auftrag erhalten, an Ort und Stelle die näheren Dis- 
positionen zu treffen. 

Gegen */2 7 Uhr begann die Arbeit. Compagnie v. Mechow 
hatte dazu 100 Mann der 2. Abtheilung, die Compagnien 
Ströhmer und Hüger je 5 Unterofficiere und 80 Mann der 
5. Abtheilung als Aushülfe erhalten. 

Der Himmel war bewölkt und erst um ^j-i 12 Uhr trat der 
Mond aus den "Wolken. Doch konnte wohl der Feind wegen 
des Hintergrundes, den der AVald des Grand-bois bildete, die 
Batterien nicht entdecken. Ausserdem fing die rauschende 
Savoureuse jedes Geräusch auf. Der Boden war etwa 20 bis 30^"* 
tief gefroren und schritt die Arbeit, nachdem die gefrorene 
Kruste entfernt war, ziemlich rasch vorwärts. 

Zwischen den Batterien, sowie nach dem rechten und 
linken Flügel der Gruppe hatte Ingenieurhauptmann von 
Oidtmann mit seiner Pioniercompagnie (60 Mann stark) die 
Communicationen resp. die Emplacements für Infanterie aus- 
gehoben, so dass vom Eisenbahndamm bis zur Strasse von 
Montbeliard sich eine lange Linie hinzog, die den Feind darüber 
in Ungewissheit liess, ob er es mit einem Laufgraben oder 
mit Batterien zu thun hatte. Jedoch eröffnete der Feind 
gegen das neu erstandene Ziel, welches sich scharf von dem 
Aveissen Schneefelde abhob, vom Morgen des 11. ab ein lang- 
sames Feuer aus dem Schlosse, der Schanze Bellevue und der 
Stadtbefestigung. 

Da der Feind schwere Bomben in Anwendung brachte, 
schien es gerathen, der Eindeckung der Hohlräume durch die 
Anwendung von Eisenbahnschienen, durch vermehrte Faschinen- 
lagen und stärkere Erddecken besondere Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden. 

11. Januar. 

Am Morgen waren in Brevilliers zwischen General von 

10* 
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Werder und von Tresckow nebst den Stäben des Belagerungs- 
corps die Massregeln festgestellt worden, deren an anderer 
Stelle schon gedacht wurde. Am Abende spät schickte Oberst- 
lieutenant von Scheliha den Hauptmann von Sichart mit dem 
Befehle in die Batterien, dass die Batterien No. 10 — 12 sich 
mit Shrapnels gegen einen erwarteten Ausfall bereit halten 
sollten. 

Demgemäss hatten in No. 10 3 — 24Pfder Shrapnels im 
Rohre; die sämmtlichen 4 — 24Pfder waren unbrauchbar ge- 
worden und konnten nur noch gegen Ausfälle verwendet werden. 
No. 11 hatte 2 — 12Pfder mit Shrapnels auf 975"* gegen die 
Strasse an der Scierie bereit, schoss mit 1—1 2 Pf der nach der 
Stadt, mit dem andern nach Hornwerk Esperance. 

No. 12 feuerte mit 1 Geschütz nach Hautes Perches, hielt 
3 — 12Pfder für Shrapnels bereit. 

No. 6 hatte nur 1 Mörser mit 6 Bomben disponibel — 
feuerte gar nicht. No. 7 beschoss mit 2 Geschützen das 
Chäteau, mit 2 andern Fort des Barres und zwar beide Ziele 
lebhaft, da die anderen Batterien nur wenig feuerten. 

No. 19 schoss mit den 2 glatten Mörsern je 20 Bomben 
nach Bellevue; die 21^"^ Mörser waren noch nicht reparirt. 
Der für die Nacht erwartete Ausfall trat nicht ein. 
Die Bosmontbatterien verfolgten ihre Aufgaben. Sicht- 
barer Erfolg war Brand in der Vorstadt la France, der gegen 
11 Uhr aufhörte. Bellevue wurde von Batterie 18 aus be- 
schossen. 

In Perouse wurde bisher bei jedem Schuss, der aus 
Batterie 20 auf dieses Dorf fiel, geblasen, wie dies auch der 
Vertheidiger in Danjoutin und an anderen Orten gethan hatte. 
Heute, wurde das Blasen nicht mehr gehört; man vermuthete 
daher, das Perouse geräumt sei. — 

Compagnie Pierer quartirte nach Moval. 
Sämmtliche Batterien sollten von jetzt auch des Nachts 
mit 4 Geschützbedienungen besetzt werden. Die Mannschaften 
hatten ihre Decken mitzunehmen, ihr Gepäck aber der Wache 
am Orte abzugeben. 

Am Abend setzten die Compagnien v. Mechow, Hüger 
und Ströhmer den Ausbau ihrer Batterien fort. Zu den Lauf- 
grabenarbeiten wurde Compagnie v. Oidtmann von 6 — 10 Thr 
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durch 80 Mann des Bataillons Schneidemühl, welches in Dan- 
joutin lag, verstärkt. 

12. Januar. 

Compagnie Pierer quartirte nach Grandvillars, ein Coni- 
mando von 30 Mann als permanente Arbeiter in Moval zu- 
rücklassend. Ein Detachement derselben von 1 Officier, 2 
Unterofficieren und 16 Mann ging Morgens früh 5 Uhr mit 2 
12Pfdern. nebst Bettungsmaterial nach Grandvillars; ein an- 
deres, aus 1 Sergeanten, 2 Unterofficieren und 20 Mann be- 
stehend, mit 2 k. 24Pfdrn. nach Bourogne. Lieutenant Michels 
stellte dazu 28 Gespanne. 

Das bei Bourogne und zwar nördlich dieses 'Orts ange- 
legte Emplacement (Oommandeur: Sergeant Thieme) hatte die 
Richtung auf den Eisenbahnbogen, auf Morvillars, die vor- 
liegenden Höhen und die Chaussee. 

Bei Grandvillars (Oommandeur: Secondelieutenant de Ner6e) 
wurden zwei Emplacements angelegt. Jedes war mit 2 Ge- 
schützständen versehen und konnten daher den Umständen ent- 
sprechend die beiden 12Pfdr. in das eine oder andere einge- 
fahren werden. 

Das westliche schlug auf Bourogne bis Grandvillars, das 
östliche auf Grandvillars bis Thiancourt, Jonchöry. 

In Folge des Oorpsbefehls vom 11. Januar erging an die 
Compagnie Weisswange der Befehl, zur Anlage des Emplace- 
ments bei Montbeliard nach Grand-Charmont zu quartieren. 

Der Stab der 2. Abtheilung und die Compagnie Heimbrod 
sollten am nächsten Tage ihr Cantonnement nach Sevenans 
verlegen, um zunächst für Arbeiten im Park und demnächst 
zur Verstärkung des Allaine- Abschnittes zur Disposition zu 
stehen. 

Die Oompagnien Pierer und Schweder erhielten Befehl, 
die Geschütz-Emplacements bei Delle, Grandvillars, Bourogne 
und Hericourt soweit als möglich zu vervollständigen, damit 
dieselben auch bei nassem Wetter brauchbar blieben und die 
Munition geschützt wäre. Die nächsten Ortschaften würden 
dafür Bettungen und das nöthige Material abgeben. 

Zur Vorbereitung für das Emplacement Weisswange er- 
hielt Oberfeuerwerker Husung in Banvillard Seitens des Parks 
den Auftrag, 2 Bettungen für k. 24Pfdr. Geschosse, sowie 
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18 lose Militairgespanne sofort nach Moval zu schicken. Letz- 
tere sollten 2 lange und 3 kurze 24Pfdr. für jenes Emplace- 
ment bespannen. Lieutenant Michels schickte 7 Gespanne, 
welche 3 mit Bettungen und Munition beladene Wagen, eben- 
falls für Corapagnie TVeisswange bespannten. 

Aus den übrigen Emplacements zog der Park die dort 
zurückgehaltenen Gespanne zurück. — 

Um einen regelmässigen Betrieb zwischen Moval und dem 
einen Tagemarsch entfernten Dannemarie zu vermitteln, stellte 
das Commando der Belagerungs - Artillerie in Boron eine 
Zwischenstation her und wurde der Verkehr folgendermassen 
geregelt. 

Compagnie v. Schramm wurde nach Boron verlegt und 
übernahm als alleinigen Dienst die Begleitung und verantwort- 
liche Ueberwachung der Transporte. 

Die Compagnie wurde in zwei Theile abgetheilt: 

Lieutenant Fromm L mit 5 Avancirten, 47 Mann, 45 Bauern- 

und 10 Militairgespannen , sowie der doppelten Anzahl 

AVagen verblieb in Boron, 

Lieutenant Zucker mit 5 Avancirten, 52 Mann und derselben 

Anzahl Gespanne und Wagen quartierte nach Dannemarie. 

Lieutenant Zucker führte die Transporte bis Boron und 
spannte dort aus; Lieutenant Fromm übernahm die sofortige 
Weiterbeförderung bis Moval. Die leeren Gespanne kehrten 
täglich in ihre alten Quartiere zurück. 

Der Abgang von Dannemarie wurde so geregelt, dass 
spätestens Nachmittags 3 Uhr die Transporte in Moval an- 
langen mussten. 

Ein dritter Theil der Park-Gespanne war bestimmt, die 
Munition in die Belagerungs-Batterien zu fahren, und ein 
vierter, ganz kleiner Theil diente als Reserve für besondere 
Transporte. 

Am Abend Hess Oberstlieutenant von Scheliha durch 
Major Neumann die Bauplätze für die zwei noch zu erbauen- 
den Batterien westlich Danjoutin auf dem Terrain anweisen 
und zwar: 

dem Premierlieutenant v. Seebach auf dem rechten Flügel eine 
Batterie für die beiden gezogenen 21^"' Mörser aus Bat- 
terie 19 und 2 französische 27^'" Mörser gegen Schloss 
und' Stadt: Nr. 21; 
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dem Hauptmann Koob zwischen dieser Batterie und der Bat- 
terie V. Mecliow eine Batterie für 4 gez. kurze franzö- 
sische 24Pfdr. gegen Justice und Miotte: Nr. 22. 

Hieran anschliessend erhielten die Batterien von Mechow, 
Hüger und Ströhmer die Nummern 23, 24, 25. 

Die Translocirung der gezogenen 2P™ Mörser bezweckte 
liauptsächlich die Erleichterung des Munitionsersatzes durch 
Xäherlegen an den Park. 

Da es in der Absicht lag, das Feuer der Danjoutin-Gruppe, 
wenigstens aus den Kanonenbatterien, gleichzeitig zu eröffnen, 
so wurden, um den Bau der neuhinzutretenden Batterien 
nachzubringen, die disponibeln Mannschaften der Compagnien 
Hüger, welche nach Bermont verlegt wurde. Schweder, von 
Sichart und Ströhmer, sowie die Compagnien v. Seebach und 
Koob am 13. und 14. Januar zur Straucharbeit angestellt. Die 
Arbeitsstelle lag im Grandbois nördlich von Botans. 

Der demnächst beginnende Bau konnte nur allmählich fort- 
geführt werden, da die Ereignisse anderweitig zu viel Kräfte 
in Anspruch nahmen. / 

Das feindliche Feuer war während des ganzen Tages 
gegen Westen nur schwach und wurde hauptsächlich vom 
Schlosse unterhalten. Bellevue, welches durch Batterie 18 
scharf beunruhigt wurde, gab nur am Nachmittage kurz hinter- 
einander zwei Schüsse ab, welche Batterie 11 erwiderte. 

Das Feuer der Angriffsbatterien war nach der Beobach- 
tung, die durch die günstige Beleuchtung der feindlichen Werke 
erleichtert wurde, von guter Wirkung; besonders hervorzu- 
heben die am Nachmittage wieder in Thätigkeit getretenen 
2V"' Mörser, deren erste beide Granaten zwar zu kurz gingen, 
während die folgenden sämmtlich in die Kaserne des Schlosses 
einschlugen und somit vorzügliche Treffer ergaben. 

Unterhalb von Miotte konnte man Unterkunftsräume für 
Mannschaften bemerken. Diese wurden durch Batterie 11 mit 
gutem Erfolg beschossen. 

Von der westlichen Bosmont-Gruppe aus wurden in des 
Barres zwei Geschütze zum Schweigen gebracht. Die ganze 
Naclit über brannte es in der Vorstadt Montbeliard. 

Am 13. Januar Vormittags sah man unter dem Feuer 
der Kanonenbatterie 18 zwei Häuser in genanntem Faubourg 
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zusammenstürzen. Bellevue, gegen welches zwei Geschütze 
dieser Batterie gewirkt hatten, schwieg den ganzen Tag über; 
ebenso des Barres, Basses und Hautes Perches. Auf letzterem 
Werke wurde das gegen die westliche Bosmont-Gruppe wir- 
kende Geschütz durch das 2. Geschütz der Batterie 17 so voll 
getroffen, dass man deutlich das ßückwärtsüberschlagen aus 
der Laffete beobachten konnte. 

In P^rouse wurden durch Batterie 20 bedeutende Brände 
erzeugt. 

Der Feind beschoss die vorderen Cantonnements, beson- 
ders im Osten, wieder lebhaft. 

An diesem Tage nahm die Kälte zu, das Wetter blieb 
klar und ruhig, die Wege wurden sehr glatt. 

In das Emplacement Schweder wurden noch zwei im 
Park durch Reparatur wieder brauchbar hergestellte 12Pfdr. 
nebst Munition abgeschickt, so dass dieses Emplacement jetzt 
7 12Pfdr. zählte. 

Das Emplacement nordöstlich Montbeliard wurde armiit. 

Dasselbe beherrschte vollständig den Abschnitt der Lisaine 
von Montbeliard bis B6thoncöurt, diesen Ort selbst, sowie die 
auf Schussweite auf dem rechten Lisaine-Ufer gelegene' Höhe, 
einschliesslich der alten Citadelle. 

Die Stellung des Lieutenant Sauer im Schlosse zu Mont- 
beliard war bereits am vorhergehenden Tage durch 2 badische 
12Pfdr. nebst Bedienung verstärkt worden. 

Nunmehr bedurfte noch der Abschnitt von Sochaux bis 
Delle, dessen Vertheidigung nur den acht Bataillonen und 
einigen Batterien des Detachements v. Debschütz zufiel und 
wo bisher nur die 6 Positionsgeschütze der Compagnie Pierer 
standen, einer vermehrten Kräftigung durch Artillerie, da es 
im Sinne der Seitens des General von Werder getroffenen 
Dispositionen lag, ein Durchbrechen des Feindes direct von 
Süden her auf jeden Fall zu verhindern. 

Oberstlieütenant Frhr. v. Neubeck erhielt demzufolge den 
Auftrag, zur Verstärkung des linken Flügels Bmplacements 
für 4 gezogene 24Pfdr. bei Joncherey herrichten zu lassen. 
Die Ausführung dieses Befehls wurde noch in der Nacht zum 
14. Januar der Parkbatterie Petri übertragen. 

Oberlieutenant Schreyer marschirte am Tage mit 5 Unter- 
officieren und 60 Mann zur Herstellung des befohlenen Em- 
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placements ab. Abends waren die 4 gezogenen 24Pfdr., von 
Lieutenant Belleville geführt, mit Ausrüstung und Zubehör am 
Bauplatze angekommen. Von Dannemarie ward eilends noch 
eine fehlende Bettung herbeigeschafft. Am 15. früh 8 Uhr 
konnte sich Oberlieutenant Schreyer schussbereit melden. 

Am 14. Januar wurde der Compagnie Heimbrod aufge- 
geben, die Vorbereitungen zum Bau von zwei Emplacements 
für 6- oder 12Pfdr. bei AUenjoie und Delle sofort zu treffen. 

Die Compagnie empfing noch am selben Tage Schanzzeug 
und Bettungsmaterial im Park, um am nächsten Tage unver- 
züglich an's Werk zu gehen. 

Hiernach waren, als am 15. Januar die Angriffe der Corps 
des General Bourbaki erfolgten: 

nördlich Hericourt 7 12Pfdr.*) 

nordöstlich Montb^liard bei la Orange Dame 5 24Pfdr. 

2 12Pfdr. 
4 6Pfdr. 

bei Sochaux 2 6Pfdr. 

„ AUenjoie 2 6Pfdr. 

„ Bourogne - .... 4 24Pfdr. 

„ Grandvillars 2 12Pfdr. 

„ Jonchörey . 4 24Pfdr. 

„ Delle 2 12Pfdr. 

in Summa 34 Belagerungsgeschütze, zum grössten Theil schon 
in Position befindlich, zum kleineren Theil in unmittelbarster 
Vorbereitung zur Aufstellung begriffen. — 

Bis Nachmittags 3 Uhr war das Feuer der Angriffsbatte- 
rien wegen Nebels ein massiges; auch der Feind feuerte wenig. 
Am Spätnachmittage wurde Hautes Perches wieder lebendig 
und auch Basses Perches trat vorübergehend mit einem leich- 
ten Geschütz auf. — 

15. Januar. 

Bei der Besichtigung der Emplacements hatte Oberst- 
lieutenant von Scheliha die Wahrnehmung gemacht, dass der 
Uebergang über die Lisaine bei Bussurel weder von der Posi- 
tionsbatterie bei Montbeliard, noch von der bei Hericourt er- 



*) Von Hericourt ab wurden die Emplacements mit fortlaufenden 
Buchstaben bezeichnet (s. Uebersichtsplan). 
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richteten Positionsbatterie bestrichen werden könne. Da nach 
Lage der Dinge aber zu erwarten stand, dass der Feind stär- 
kere Colonnen auf Bussurel dirigiren würde, so ertheilte der 
Commandeur der Belagerungsartillerie dem Major Neumann 
den Auftrag, Morgens zeitig 3 Geschütze der Batterie Schweder 
bei Hericourt, Bussurel gegenüber placiren zu lassen. Ehe 
dieser Auftrag indessen zur Ausführung kam, griff der Feind 
die deutsche Stellung bereits an und wurden nun durch Befehl 
des General von Werder 2 Bataillone und 2 Feldbatterien 
unter Oberst Sachs aus der Reserve auf die Höhen bei Bus- 
surel dirigirt. Ausserdem zog der comraandirende General 
die Brigade v. Wechmar nach Grand- und Vieux-Charmont 
heran, 

General von Glümer erhielt den Specialbefehl über die 
Stellung von Bussurel bis Montbeliard. 

Mit Beginn des Kampfes gegen ^29 Uhr war Oberstlieute- 
nant von Scheliha auf der Höhe nordöstlich Höricourt, woselbst 
General von Werder sich befand, eingetroffen und verblieb 
hieiselbst mit seinem Stabe bis zum Abend. 

Xachdem der Feind 'nach und nach sämmtliche Höhen von 
Couthenans bis Montbeliard mit seiner Artillerie gekrönt, 
wurden Vyans, Tavey,. Byans, Coisevaux und Couthenans 
bis '11 Uhr Morgens von demselben besetzt. Aus Bart und 
Dung wurden die diesseitigen Vortruppen auf Montbeliard zurück- 
gedrängt, Montbeliard um 3 Uhr Nachmittags bis auf das Schloss 
geräumt und von feindlichen Schützenschwärmen besetzt. 

Angriffe auf B^thoncourt wurden blutig abgewiesen; bei 
Bussurel wurde ernstlich zum Durchbruch angesetzt, das Dorf 
zwar genommen, jedoch scheiterten alle Versuche des Feindes, 
aus dem Dorfe über den Bach vorzudringen. 

Der Kampf bei Hericourt war meist Geschützkampf. Die 
feindlichen Batterien standen auf sehr grossen Entfernungen 
hinter Anhöhen , so dass man meist nur den Blitz oder Pulver- 
dampf sehen konnte, Ihre Geschosse crepirten zum grossen 
Theil sehr hoch in der Luft, zum Theil erst nach einem oder 
mehreren Aufschlägen; augenscheinlich hatte man es mit Vor- 
derladern und Zeitzündern zu thun. 

Die Ueberlegenheit der deutschen Artillerie trat hier 
deutlich hervor, besonders wenn die feindliche Infanterie sich 
ihr als Ziel bot. 
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Aus Cliagey wurde der dort eingedrungene Feind am 
Abend wieder herausgeworfen. 

Auf dem -rechten Flügel verhielt sich der Feind, wie es 
schien, demonstrativ. Cheneljier wurde gegen Abend beschossen; 
dahingegen wurden starke Colonnen auf dem Marsch von'"Be- 
^^erne auf Chagey beobachtet. 

Nach, französischen Berichten wairde die Umgehung des 
rechten deutschen Flügels dadurch nicht rechtzeitig bewerk- 
stelligt, dass das 18. Corps auf sehr schlechte Fusspfade gerieth 
und sich mit dem Corps Cremer kreuzte; dies letztere wurde 
hierdurch in zwei Theile getrennt und so beinahe drei Stunden 
aufgehalten, so dass es die ihm zugedachte Aufgabe erst um 
3^4 Uhr Abends beginnen konnte. In diesem Augenblicke er- 
reichte es Etobon und eröffnete mit seiner Armstrongbatterie 
die oben erwähnte Kanonade gegen Chenebier, ohne dass die 
Infanterie sich ernstlich engagirte. 

Auf dem äussersten linken Flügel gelang es dem General 
von Debschütz, mit seinen Vortruppen allein die feindlichen 
Angriffe gegen die Stellungen bei Vaudoncourt und Montbouton 
abzuweisen. 

„Der neunstündige feindliche Angriff war auf der ganzen 
„Linie abgeschlagen worden; die französische Infanterie hatte 
„zum Theil sehr brav gekämpft, aber schwere Verluste, haupt- 
„sächlich durch die deutsche Artillerie, erlitten. Die Position 
„des General von Werder war an keiner Stelle durchbrochen, 
„Dank der Energie aller Betheiligten , vornehmlich der Ar- 
„tillerie.*^*) 

Von den schweren Geschützen griffen 18, die Geschütze 
der Emplacements Schweder; Weisswange und des Seconde- 
lieutenant Sauer an diesem und den folgenden Tagen mit her- 
vorragender Wirkung in den Gang der Schlacht ein und 
während ihre Geschosse Verderben und Entmuthigung in die' 
feindlichen Reihen schleuderten, blieb ihr Donner das Wahr- 
zeichen im Kampfe, welches den vor der Festung stehenden 
Truppen die glückliche Abwehr kündete. 

Die Thätigkeit dieser Geschütze ist als besondere Episode 
zusammengefasst am Schliisse dieses Theils beigefügt. — Es 
wird daraus ersichtlich, dass es den Batterien Weiss wange 



*) Nach Löhleiii, die Operationen des Corps des General von Werder. 
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und Sauer vergönnt war, in erster Linie zu fechten, da man 
Montbeliard aufgegeben hatte, während die Positionsbatterie 
nördlich Hericourt. nur auf sehr grossen Entfernungen zur 
Geltung kam, weil Hericourt von den deutschen Truppen 
dauernd gehalten wurde. — 

Indessen am rechten Flügel und im Centrum der Kampf 
entbrannte, nahmen die letzten Vorbereitungen zur artilleri- 
stischen Verstärkung des linken Flügels ihren Fortgang. 

Oberstlieutenant von Scheliha liess am Vormittage durch 
Major von TVahlen-Jürgass und Hauptmann Heimbrod die be- 
treffenden Recognoscirungen ausführen. Es handelte sich darum, 
noch zwei geeignete Punkte zur Anlage von Geschütz -Em- 
placements ä je 3 Geschütze aufzufinden, um den Uebergang 
bei Fesches über den Canal, sowie den Uebergang über die 
AUaine und den Canal bei Sochaux zu schützen. 

Zur Vertheidigung des Ueberganges bei Fesches wurde 
ein Höhenzug westlich von Allenjoie als der geeigneteste 
recognoscirt. Der Höhenzug fiel nach Süden zu steil ab und 
war ausserdem von dem vorliegenden tiefen Terrain durch 
einen Grund getrennt, welcher eine gedeckte Aufstellung für 
Infanterie bot, ohne das Feuer der Artillerie zu behindern. 
Von dem Fusse der Anhöhe erstreckte sich eine von vielen 
Gräben durchschnittene Wiese bis an den Canal in der Aus- 
dehnung von etwa 800". Jenseits des Canals, dicht an dem- 
selben liegt das Dorf Fesches, hinter welchem in südlicher 
Eichtung das Terrain wieder anstieg. Diese Wiese sowie das 
Dorf und die zu ihm von Süden zuführenden Wege lagen voll- 
ständig unter dem Feuer der recognoscirten Stellung. 

Zur geeigneten Bestreichung des Ueberganges über die 
AUaine und den Canal bei Sochaux fanden die Recognoscirenden 
bereits ein Emplacement für vier Feldgeschütze auf einer An- 
höhe westlich des Weges Belfort-Montböliard vorbereitet. Von 
hier konnte die Brücke über die AUaine nur schräg, die über 
den Canal der Länge nach bestrichen werden. Das Terrain 
fiel vom Emplacement ziemlich steil ab und setzte sich nach- 
her als Wiese fort, welche von der AUaine und dem Canal 
durchflössen wird. Die Entfernung bis zur Allaine-Brücke be- 
trug 1000"^, bis zur Canalbrücke c. 1300™, bis zum Höhenzug 
gegen Delle c. 2600™. 

Von der Recognoscirung zui^ückgekehrt, theilte Haupt- 
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mann Heimbrod seine Compagnie in zwei Theile. Der eine 
Theil unter Lieutenant Markus marschirte über Chätenois 
nach Vieux-Charmont, um das dort vorgefundene Emplacement 
für Belagerungsgeschütze herzurichten. Der andere Theil rückte 
unter Führung des Compagnie-Ohefs und des Lieutenant Giese 
nach Allenjoie, wo auch der Chef wegen der Nähe von Bou- 
rogne Quartier nahm. 

Um 7 Uhr in Allenjoie eingetroffen, wurde mit dem Bau 
des Emplacements begonnen. Dasselbe wurde nahe dem Ab- 
hänge abgesteckt, um den Wiesengrund möglichst unter Feuer 
halten zu können. Die Entfernung bis zur Canalbrücke betrug 
850"^, die Länge des Emplacements betrug 21*", die Breite des 
Hofes c. 8"", die Kniehöhe 60^™, die Brustwehrhöhe c. 1"". Die 
Pulverkammer wurde am rechten Flügel angelegt und lag mit 
ihrer ganzen Tiefe von 1,20™ im gewachsenen Boden, hatte 
eine Breite und Länge von 2°^ und war mit Bohlen und Erde 
eingedeckt.. 

Es wurde in dem hart gefrorenen Boden bis Mitternacht 
gearbeitet, die Leute dann in's Quartier geschickt. 

Die Abtheilung unter Lieutenant Markus traf in Vieux- 
Charmont gegen 6 Uhr Abends ein. 

Der commandirende Officier besichtigte mit seinen Avan- 
cirten das bereits angelegte Feldemplacement und da derselbe 
fand, dass hier nur noch geringe Aenderungen vorzunehmen 
seien, um am anderen Morgen zeitgerecht schussfertig zu sein, 
wurden die Mannschaften in die Quartiere entlassen. — 

Die Festung selbst feuerte schwach; gegen Westen und 
Südwesten nur das Schloss, die Stadtbefestigung und Bellevue, 
letzteres Werk mit einem Mörser und vorübergehend darin 
aufgestellten Gebirgskanonen. Gegen Osten waren nur am 
frühen Morgen Justice und Miotte sehr lebhaft; gegen Süden 
blieb das Feuer aus Miotte, des Barres und beiden Perches . 
sehr vereinzelt. Als von Hericourt der Geschützkampf her- 
überdröhnte, schwieg der Feind, gleichsam, als wolle er mit 
dem Gehör den Gang der Schlacht verfolgen. 

Unbekümmert um das Schlachtgetöse der kämpfenden Feld- 
armeen, setzten unterdessen die Angriffsbatterien ihre Thätig- 
keit gegen die Festung fort. 

Das eigene Feuer konnte als besonders wirkungsvoll gel- 
ten. Von den Bosmontbatterien wurden die Perches mit 
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grossem Nachdruck beschossen. Von den Batterien des rechten 
Savoureuse-Ufers feuerten Nr. 6, 7, 11, 12 und 19. Die Bu- 
villiersgruppe , wo in Batterie 10 beim Fertigmachen der Ge- 
schütze zum Shrapnelschiessen der Batteriecommandeur, Ser- 
geant Nowack vom Schlesischen Festungs-Art.-Eegt. Nr. 6, 
contusionirt wurde, jedoch in Dienst verblieb, und zwei Ka- 
noniere schwere Verwundungen erlitten, war gegen das Vor- 
terrain eingeschossen und bereit den Feind zu empfangen. 

Batterie 19,*) welche der Feind vergeblich mit seinen 
Schüssen suchte, schleuderte an diesem Tage 50 ihrer schweren 
Geschosse gegen das Scliloss und beobachtete ausgezeichnete 
Treifer auf die Decke und Stirnmauer der Kehlkaserne und 
das hufeisenförmige Reduit, deren Wirkung aus der vorherge- 
gangenen Darstellung bekannt geworden ist. 

In wie fern dies Feuer, welches den Vertheidiger des 
Schlosses, Capitain de la Laurencie, verwundete, dazu beige- 
tragen hat, auch den Stab des Commandanten mehr und mehr 
der Fühlung mit den Truppen zu berauben und" somit nach- 
theilig auf die Führung der Vertheidigung einzuwirken, mag- 
dahingestellt bleiben — jedenfalls konnte das Gesammtauf- 
treten der Belagerungsartillerie, welche mit jedem Schusse den 
Beweis der Standhaftigkeit lieferte, von der das ganze Belage- 
rungscorps beseelt war, seinen imponirenden Eindruck auf den 
Feind nicht verfehlen. 

Hatte man auch in der Festung mit bewaffnetem Auge ver- 
folgen können, dass ein Theil der Geschütze des rechten Savou- 
reuse-Ufers weggeführt wurde**), so schien dem Vertheidiger 
die Artilleriestellung des linken Savoureuse-Ufers eher verstärkt 
als vermindert; „aussi," so schreibt Denfert, jenem Eindruck 
Folge gebend, „le bombardement continua-t-il avec vigueur sur 
les Perches et le Chäteau accusant de nouveau cette tenacite 
germanique qui fit la force des Prussiens dans cette campagne." 

*) Diese der Festung zunächst gelegene, von Bellevue nur 700 Meter 
entfernte Batterie vermochte der Feind nicht zu finden. Er suchte sie in 
zwei Richtungen, aber stets zu weit, theils links der Chaussee, theils rechts 
derselben bei der Kuppe im BavilUersbusch. Gegen das Schloss war die 
Batterie durch die ersten Häuser von Bavilliers maskirt; dahingegen hätte 
ein auf der Brustwehr von Bellevue frei stehender Beobachter die obere 
Linie der Batteriebrustwehr erkennen können. 

**) Greschütze, welche in die Emplacements bei Sochaux und Allenjoie 
geschafft wurden. 
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Freilich steht die Angabe Denfert's, dass dies Feuer etwa 
3 — 4000 Schüsse täglich in die Festung hineingeworfen, mit 
der Wirklichkeit in Widerspruch; nach den Munitionsrapporten 
der Batterien betrug die Schusszahl am 15. Januar rund 1200, 
stieg am 16. auf 1500, um am 17. auf 1000 zu fallen. 

Das Schweigen der neu angelegten Batterien des rechten 
Savoureuse - Ufers wurde vom Vertheidiger der durch die 
Truppenbewegungen bedingten Ueberhäufung der Wege zuge- 
schrieben. Diese Schwierigkeiten waren allerdings vorhanden; 
jedoch lag hier die Sache anders. 

Erst in der Nacht vom 14. zum 15. gegen 4 Uhr Morgens 
waren die für Batterie 25 bestimmten 12 Pf der in Moval ange- 
kommen, wurden im Park in's Öchiesslager gelegt und sofort 
laut Artilleriecommandobefehl vom 14. an die 5. Compagnie 
Magdeburgischen Festungs-Artillerie-Eegiments Nr. 4 (Haupt- 
mann Ströhmer) zur Armirung übergeben. Als Munition waren 
für jedes Geschütz 20 Granaten und lO^Shrapnels vorgeschickt 
worden. Gegen 7 Uhr stand die Batterie, wenn auch nur mit 
3 Geschützen bewaffnet, schussbereit — das 4. in Folge eines 
Unfalls zurückgebliebene Geschütz kam am Abende nach. 

Für die Batterie hatte der Compagniechef nach den An- 
gaben des Commandos der Belagerungs-Artillerie folgende In- 
struction erlassen und in das Batterietagebuch eingeschrieben: 
„Die Tuillerie links und der Bisenbahndurchgang rechts 
ist von unsrer Infanterie besetzt, daher nicht zu be- 
schiessen. 

Dagegen ist unter Shrapnelfeuer zu nehoien: 

1) die Scierie = 1100" (folgt Angabe der Erhöhung 
und Tempirung); 

2) die Strasse von Montbeliard --=: 1000"' am Knoten- 
punkt (wie oben); 

3) das nächste Vorterrain, aber nur wenn der Feind 
in Massen vordringt und deutlich erkannt wird (wie 
oben für 600« und 400»»). 

I. Die Geschütze sind am Tage parallel der Brust- 
wehr, bei Nacht und starkem Nebel in Verlängerung der 
Schi-rten aufzustellen. 

IL Die Geschütze werden erst geladen, wenn sich vor- 
wärts ein Infanteriegefecht entspinnt und starkes Gewehr- 
feuer sich vernehmen lässt. 
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III. Es sind tempirt vorräthig zu halten je 4 Shrap- 
nels auf 1100, 1000, 600, 400™ und auf Kartätschstellung. 

IV. Beobachtungsposten werden nicht ausgestellt, 
überhaupt darf sich Niemand vom Feinde sehen lassen. 
Die beiden Geschützbedienungen, die nur bei einem 
Ausfalle laden, sind zu Arbeiten in der Batterie zu ver- 
wenden. 

V. Sollte der Feind trotz des Shrapnelfeuers bis an 
die Batterie gekommen und im Begriffe sein, sie zu stür- 
men, so wird, aber auch nur erst dann, auf Befehl des 
Batterie-Commandeurs die Batterie von den Mannschaften 
verlassen und werden die Verschlüsse mitgenommen."*) — 

War hiermit in südlicher Kichtung der Einschliessung be- 
reits für den 15. Januar eine bemerkenswerthe Verstärkung 
erwachsen, so blieben die Verhältnisse im Norden der Festung 
nicht unberücksichtigt. Hier hatte der Feind noch immer in 
den Dörfern Vetrigne und OfFemont ein Terrain im Besitz, 
welches der Wirkung der Angriffsartillerie entzogen war. Es 
lag die Vermuthung nahe, dass ein Theil der (wie man glaubte) 
durch Brandscliiessen aus Perouse vertriebenen Besatzung sich 
dort in Ablösung aufhalten möchte. 

Um diese Verhältnisse klar zu legen, unternahm Oberst- 
lieutenant Frhr. v. Neubeck mit Hauptmann Schulze, der sich 
bereits am 14. orientirt hatte, Recognoscirungen vor Koppe, 
welche die Anlage einer 6Pfder Batterie zur Beschiessung jener 
Dörfer und der bewaldeten Hügel von Miotte bezweckten. 

Es fand sich jedoch keine geeignete Position, aus welcher 
man die Häuser von Offemont sehen konnte. Auch erfuhr 
man durch die Vorpostenofficiere, dass eine Räumung von Pe- 
rouse nicht stattgefunden habe. Im Gegentheil war am 14. 
von Bessoncourt aussergewöhnlich reges Leben im Dorfe selbst 
und in den das Dorf umgebenden Waldungen bemerkt worden, 
was eher awf eine Verstärkung dieses Theils der feindlichen 
Stellung schliessen liess. — 

In Betreff des feindlichen Artilleriefeuers hatte man in der 
letzten Zeit auf allen Fronten die Bemerkung gemacht, dass 
die französischen Geschosse viel weniger crepirten. 



*) Aehnliche Instructionen waren für die übrigen Batterien erlassen. 
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Von den beiden feuernden schAveren Geschützen aus Miotte 
explodirte das erste Geschoss, das zweite selir selten. 

Die Geschosse der gegen Danjoutin feuernden Geschütze 
explodirten nie und ebenso wurde nur sehr selten eine Explo- 
sion der aus dem Schlosse gegen die preussischen Batterien 
abgegebenen Schüsse gehört. 

In der That hatte der Vertheidiger bis zu diesem Zeit- 
punkte die durch den Mangel an schweren gezogenen Ge- 
schossen bedingten Aenderungen in der Armirung durch- 
geführt. 

In Bastion 12 blieb die grosse Mörserbatterie in ununter- 
brochener Thätigkeit. 

Auf den durch Kückenfeuer jetzt nicht mehr belästigten 
niederen Enceinten des Schlosses, im Tour des Bourgeois, in 
Justice und Bellevue waren die gezogenen Geschütze zum 
Theil durch glatte 12 und IGPfder ersetzt. Im Graben der 
mittleren Enceinte, durch die Grabenmauer selbst gedeckt und 
indirect feuernd, manövrirte ein 4Pfdiges Feldgeschütz. 

In Basses Perches wurde der 24 Pf der durch einen glatten 
16Pfder ersetzt; weitergehende Aenderungen in der Armirung 
der beiden Schanzen wurden als zu müh- und gefahrvoll auf- 
gegeben. 

Die artilleristischen Commandeure hatten überall den Be- 
fehl, in der Verwendung der gezogenen Geschosse aufs äusserste 
sparsam zu sein, dieselben für entscheidende Momente aufzu- 
bewahren, sie nur gegen Truppen zu verwenden, gegen Bat- 
terieaufwürfe, Laufgräben und Oertlichkeiten mit Bomben und 
Vollkugeln zu wirken. 

Besonders gegen die Danjoutingruppe wurde von den 
niedrigen Enceinten des Schlosses aus eine Masse glatter Ge- 
schosse gefeuert. 

Die Batterie des hier commandirenden Capitaine Vallet 
schoss jedoch schlecht. 

Alle Schüsse gingen hoch über das Ziel weg in den Wald 
hinein und waren nicht im Stande, auch nur im Mindesten die 
Arbeiten zu stören. 

Der Vertheidiger seinerseits erblickte in diesen Anlagen 
das Vorspiel zu einem speciell gegen den Bahnhof gerichteten 
Angriffe und gab nach dieser Richtung seine Befehle: „Si 
l'attaque de la Gare a lieu, je n'admets pas qu'elle reussisse 

Eelag. V. Eelfort. III. 11 
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et que les hommes reculent, quelque soit le nombre des enne- 
mis, tellement vous etes soutenus par l'artillerie." — 

üeberhaupt lässt sich eine gewisse Besorgniss um das Vor- 
terrain nicht verkennen. 

Die Feldbatterie war seit dem Verluste Danjoutin's aus 
ihrer vorgeschobenen Stellung zurückgezogen, da man sie gegen 
einen feindlichen Ueberfall hier nicht genug gesichert glaubte. 
Sie stand nunmehr an der Krümmung des Weges nach Perouse 
vorwärts Lünette 18 und fand durch den Rand der tief ein- 
geschnittenen Chaussee Deckung. Von hier aus sollte sie die 
Kehle der Perches flankiren und im Xothfalle Bellevue ihre 
Unterstützung leihen. 

Die TViederstandsfähigkeit der Perches -Stellung wurde 
durch diese Massregel entschieden vermindert; der Schwer- 
punkt der artilleristischen Vertheidigung lag jetzt in der zwei- 
ten Linie. 

Was jedoch die Feldbatterie als solche anbelangt, so war 
sie hier bewegungsfähiger, weil Gespanne und Protzen ge- 
sichert und mehr in der Nähe der Geschütze untergebracht 
werden konnten; jedenfalls stand sie ä portee von Perouse. 

Die Wahrscheinlichkeit eines Entsatzes bewog den Com- 
mandanten der Festung, den Besitz dieses Ortes auszu- 
nutzen, um hier die Oflfensivkraft seiner äussersten Ver- 
theidigungslinie zu vermehren. Die beste Truppe der Garni- 
son — ein Bataillon des 84. Linien-Regiments — wurde hier- 
her verlegt. Mit den in Perouse vereinigten Truppen sollte 
Major Chapelot, ein besonders angesehener Officier, der an- 
rückenden Entsatzarmee einen Stützpunkt bieten und den Rücken 
des Feindes bedrohen. 

Voraussetzung und Vorbedingung dieser nach Osten ge- 
richteten Diversion konnte im Geiste des Commandanten nur 
die totale Niederlage der deutschen Truppen sein. Hieran 
knüpften sich die weitgehendsten Erwartungen. Die Comman- 
deure der Forts hatten ihre Weisungen bekommen: 

„De grands mouvements de troupes frauQaises s'effec- 
tuent pour venir nous degager; la resistance de Beifort 
importe an plus haut degre au succes de ces armees; la de- 
livrance de la patrie, le salut de Paris peuvent en etre la 
consequence. Que chacun le säche et qu'il y puise Fardent 
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desir de mieux que jamais faire son devoir, son sang ne 
sera pas inutilement verse s'il doit l'etre. Veillons." 

Am 15. Januar Morgens wurde der Beginn des Kampfes 
von dem Beobachter auf Miotte und von den vorgeschobenen 
Posten gemeldet. 

Voll Ungeduld hatte man dem Tage entgegengesehen. 
Jetzt, als die Kettung greifbar nahe, traten die Einwohne!*, 
selbst die furchtsamsten, aus ihren Kellern hervor. Die Gefahr 
schien vergessen. Alles drängte nach den Wällen, um den 
Phasen des Kampfes zu folgen und den glücklichen Ausgang 
zu erwarten. 

Abwartend war auch die militairische Haltung der 
Festung. 

Oberst Deufert hatte für den Tag den Commandanten des 
Bahnhofs, von la Forge und von Perouse Kecognoscirungen 
gegen Essert-Bavilliers, gegen den Arsot-Wald und gegen 
Chövremont vorgeschrieben, um zu sehen, in welchem Maasse 
der Belagerer seine Mittel geschwächt habe. Jedes Entwickeln 
grösserer Truppenabtheilungen war hierbei untersagt. 

Diese Versuche scheiterten sämmtlich bereits vor den Vor- 
postenlinien der Cernirungstruppen und ohne einen weiteren 
Angriff zogen sich die schwachen Abtheilungen, sobald die 
diesseitigen Oantonnements allarmirten, mit der Meldung nach 
Beifort zurück, dass der Kreis der Cernirungstruppen noch 
widerstandsfähig und nirgends geschwächt sei. 

Für den Tag erfolgten weiter keine ernstlichen Mass- 
regeln. 

Gegen Abend schickte der Cpmmandant an alle Batterien 
den Befehl: „Tirez ä blanc jusqu'ä la nuit en signe d'all6- 
gresse, 5 coups par piece. L'armee frangaise s'avance." 

AVar es der Ausdruck des beginnenden Zweifels, der einer 
so lärmenden Kundgebung bedurfte? 

Für die Nacht wurde grosse Achtsamkeit gegen feindliche 
Listen und Ueberraschungen anbefohlen und den Vorposten für 
den Fall Instruction gegeben, dass ein Bote des General Bour- 
baki bis zur Festung vordringen sollte. 

Vor der Festung standen auf der Westfront, unter 
Befehl des Oberst von Ostrowski, der den Oberst von Zimmer- 
mann am 13. Januar abgelöst hatte, 4 Bataillone und zwar: 
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Bataillon Gnesen in Botans und Froideval, 

Bataillon Inowraclaw Stab und zwei Oompagnien in Argie- 

sans, 2 Oompagnien in Urcerey, 
Bataillon Bromberg Stab und 4 Oompagnien in Bavilliers. 
Füsilierbataillon 67. Regiments, Stab und 2 Oompagnien in 
Frahier, 2 Oompagnien in Essert. 
Dieser Theil — von Danjoutin bis Oravanche — war unter 
den jetzigen Verhältnissen entschieden der empfindlichste des 
ganzen Oernirungsgürtels. Zu seinem Schutz hielt das West- 
detachement, anschliessend an die bereits früher erwähnte Ein- 
theilung, 

Abschnitt I. von der Strasse nach Danjoutin links bis zur 

Eisenbahn mit 1 Oompagnie, 
Abschnitt II. von da bis nördlich Trou de Madame mit 3 

Oompagnien, 
Abschnitt III. von hier bis zur Höhe von Oravanche mit 2 
Oompagnien, 
in Vorpostenstellung besetzt, in Summa 6 Oompagnien. 

10 Oompagnien standen mithin am 15. in zweiter Linie. 
Dem Detachement von Ostrowski war, um seine Verpfle- 
gung selbständig regeln zu können, eine Proviant-Oolonne zur 
Verfügung gestellt. 

Im Süden standen unter Oberst von Zitze witz Bataillon 
Schneidemühl in Danjoutin, Bataillon Oonitz in Andelnans, 
D. Orone in Meroux — mit dem Schutz der Bosmontstellung 
beauftragt. 

Batterie von Braunschweig war von Allenjoie wieder beim 
Detachement von Zitzewitz eingetroffen und statt dessen Batterie 
Langemak dorthin gerückt. Diese trat dann am 16. mit 4 Ge- 
schützen unter den Befehl des Generallieutenant von Glümer. 
Das 1. Bataillon 67. Regiments war in Allenjoie. 
Im Osten unter Oberst von Buddenbrock rückte das 
2. Bataillon 67. Regiments in Vezelois und Ohevremont zwischen 
Regiment von Zitzewitz und Regiment von Berger ein. 

Letzteres hielt Roppe mit 2 Oompagnien Stendal und 
1 Oompagnie Burg, les Errues und Eguenigne mit je 1 Oom- 
pagnie Stendal, St Germain und M6noncourt mit je 1 Oom- 
pagnie Burg, Bessoncourt mit 1 Oompagnie Burg und 2 Oom- 
pagnien Neustadt, PhafFans und LacoUonge mit je 1 Oompagnie 
Neustadt besetzt. 
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Im Korden war die Stellung des Detachements Gericke 
nicht verändert. 3 Compagnien Halberstadt hielten wie früher 
in Anjoutey Verbindung mit dem Detachement von Budden- 
brook und übernahmen die Sicherung der Strasse La chapelle. 

Beide Detachements waren angewiesen, gemeinschaftlich 
ihr Augenmerk auf den mont d'Arsot zu verwenden und bei 
einem dorthin , gerichteten Angriffe möglichst bald Artillerie 
heranzuziehen. 

Der Berg selbst war durch Verhaue und Befestigung ein- 
zelner Abschnitte zur Vertheidigung eingerichtet. 

16. Januar. Gegen 8 Uhr vernahm man in der Festung den 
Beginn des zweiten Schlachttages — am frühen Vormittag 
vorwiegend Gewelirfeuer, gegen Mittag stärkeres Artillerie- 
feuer — am deutlichsten von Hericourt her, etwas entfernter 
aus der Gegend von Montbeliard, dahingegen gut vernehmbar 
in der Richtung über Chalonvillars. Hier konnte man bei der 
wachsenden Heftigkeit dieses Feuers auf einen nachdrücklichen 
Angriff des französischen linken Flügels schliessen. Als der um 
Mittag sich erhebende Südwind nun auch den Kanonendonner 
des Angriffs auf Montbeliard stärker nach Beifort herübertrug, 
glaubte man bereits den Feind zum Theil auf die Savoureuse, 
zum Theil auf Essert zurückgeworfen. 

In der Absicht „diese Rückzugsbewegungen zu stören, 
„die Niederlage des Feindes zu vervollständigen und den 
„Operationen des General Bourbaki die Hand zu reichen", 
ordnete der Commandant zwei „Demonstrationen" an. 

Die erste war gegen Essert gerichtet- und durch den 
Commandant Chabaud befehligt; demselben wurden zur Aus- 
führung sein Bataillon (4. haute-Saone) und drei Compagnien 
des 3. Bataillons Rhone unterstellt. 

Zwei Compagnien, als erstes Treffen in einer breiten 
Schützenlinie aufgelös't, hatten Befehl in der Richtung der 
Chaussee auf Essert vorzugehen. Als zweites Treffen folgte 
der Rest des Detachements, in dichtem Schützenschwarm formirt 
und an den Flügeln durch zwei mit 100" Distance folgenden 
Zügen gestützt. 

Gegen 2 Uhr — die Zeit der Ausführung war dem com- 
mandirenden Officier überlassen — traten die Franzosen aus 
der des Barres mit Bellevue verbindenden Tranchee ihre Be- 
wegung an. — 
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Eine Stunde vorher — gegen 1 Uhr Mittags — hatte 
der Feind die Feldwache in der Scierie um c. 60 M. verstärkt 
und beschoss von hier aus die preussische Feldwache der 
Tuilerie, während zugleich gegen die ganze Westfront ein 
heftiges Geschützfeuei; eröffnet wurde. Darauf hin nahm Ba- 
taillon Bromberg seine Gefechtsstellung ein (eine Compagnie 
Vorposten — Tuilerie und Waldsaum rechts; eine Compagnie 
zwischen Chaussee Belfort-Bavilliers und trou de madame; 
zwei Compagnien in Bavilliers als Reserve.) 

In den Batterien des linken Flügels fungirte an diesem 
Tage Hauptmann Ströhmer als Stabsofficier du jour. Derselbe 
hatte sich zunächst mit dem Vorposten -Commandeur in Ver- 
bindung gesetzt und mit diesem vereinbart, dass eine Com- 
pagnie der Reserve im Falle eines Angriffs als specielles Eepli 
der Artillerie in die Batterien geschickt werden sollte. 

Seit einigen Nächten hörte man in der Scierie hämmern, 
was darauf zu deuten schien, als ob der Feind ein Geschütz- 
emplacement anlegen wollte, um einen Ausfall von dorther 
vorzubereiten. Einige Geschütze der Bavilliersgruppe wurden 
gegen diese Gegend disponirt. 

Im Uebrigen wurde nach den alten Zielen weitergefeuert: 
von No. 7 gegen das Schloss und Fort des Barres; in Folge der 
gestrigen Recognoscirung blieb die Batterie gegen die Chaussee 
von Essert besonders aufmerksam; von No. 12 gegen Hautes 
Perches mit 2 Geschützen, mit 1 Geschütz gegen Basses 
Perches, das 2. Geschütz war ausgebrannt; von No. 11 gegen 
Stadt, Esperance und Scierie, von No. 19 gegen Chäteau mit 
den gezogenen Mörsern, deren gewaltige Wirkung zu erkennen 
war. 

Aus Bellevue beschoss er lebhaft No. 19 und that des- 
wegen No. 11 dagegen einige Schuss. Besonders heftig nahm 
er das Dorf Bavilliers unter Feuer. Kaum fünf Häuser waren 
im Dorfe mehr unbeschädigt. 

Kurz vor 2 Uhr wurde der Ausfall vorwärts Fort des 
Barres bemerkt. 

Sofort Hess Hauptmann Ströhmer in Batterie No. 12, wo 
er gerade war, das 3. und 4. Geschütz links um machen, das 
1. auf das freie Feld schaffen, ebenfalls links wenden und den 
Aufsatz für 700 — 800" nehmen. 
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Man hatte von dem Punkte neben der Batterie den vollen 
Blick in die Einsenkung zwischen der Erhebung von Essert 
und dem Mont und war der Chaussee gerade in der Flanke. 

Die Absicht, auch die 12 Pf der von No. 11 herauszuschaffen, 
wurde durch die am Revers dieser Batterie aufgestellten Körbe 
verhindert. Doch konnte deren Bedienung thätig bei No. 12 
mit eingreifen und schaffte Shrapnels heran. 

x\ls die feindliche Linie in die Höhe der Batterie gekommen, 
so dass dieselbe gerade der Länge nach gefasst werden konnte, 
begann das Feuer. Gleich die erste Granate brachte 4—6 Mann 
zu Fall. Dies Ziel wurde nun unausgesetzt beschossen, mit 
5 Granaten und 21 Shrapnels, bis man die rückgängige Be- 
wegung des Feindes, die von seinem rechten Flügel aus be- 
gann, wahrnahm und derselbe sich dem Gesichtsfelde der Ge- 
schütze entzog. Als man bemerkte, dass der Feind seine 
Verwundeten, deren c. 30 gezählt Avurden, zurückschaffte, 
wurde das Feuer eingestellt. 

Die Geschütze blieben aber geladen und wurden, da nach 
geraumer Zeit sich Nichts zeigte, in die alte Position gebracht. 

In der Zwischenzeit, der ganze Vorfall dauerte \'4 bis 
^l'i Stunde, war die Batterie von der feindlichen Artillerie 
scharf beschossen worden. Doch wurden hierdurch weder 
Verluste erzeugt, noch die Bedienung einen Augenblick ge- 
stört. 

Batterie 6 hatte ihre 6 letzten Bomben mit kurz tempirtem 
Zünder gegen den Ausfall verfeuert, No. 7, welche der Feind 
unterdess ebenfalls unter heftiges Feuer genommen hatte, 
die Chaussee beunruhigt. No. 11 feuerte 11 Shrapnels nach 
Scierie, von wo auch ein Ausfall vermuthet Avurde; eben dahin 
hielt auch das 2. ausgebrannte Geschütz von No. 12 und gab 
No. 10 4 Shrapnelschüsse ab. 

Von der Infanterie hatten sich einige kleine Schützenab- 
theilungen betheiligt; um ^/43 Uhr stand auch die Soutien- 
compagnie in den Batterien bereit. Oberst von Ostrowski war 
mit Bataillon InowTaclaw über XJrcerey nach Bavilliers vor- 
gerückt.*) 



*) Hier verlor das Detachement durch Artilleriefeuer : Hauptmann von 
Schröder, 6 Mann des Bataillons Bromberg leicht, 1 Mann schwer verwundet; 
in lEssert 3 Mann verwundet. 
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Noch hielt der Feind auf der Chaussee vor des Barres. 
Hier scheint das Eückenfeuer, welches Hauptmann Eeverdys 
vom Bosmont her aus den Batterien 17 und 18 gegen die 
Ausfalltruppen, gegen des Barres und Bellevue eröffnen liess, 
von guter Wirkung gewesen zu sein und das Vollständige 
Zurückgehen des Feindes mit veranlasst zu haben. 

Nach ^23 Uhr kam Major von Wahlen-Jürgass in die 
Bavilliersbatterien. Derselbe war vom Commandeur der Be- 
lagerungsartillerie geschickt, um sich über die Situation zu 
informiren. Er konnte die Beruhigung mitnehmen, dass auf 
dieser Seite vom Feinde Nichts mehr zu fürchten sei. 

Auf ihrer Ostfront hatte die Festung durch heftiges Ge- 
schützfeuer jenen Ausfall zu maskiren gesucht. 

Die Perches waren bis 2 Uhr ruhig geblieben und nur 
Posten in denselben bemerkbar geworden, welche die Schüsse 
von Justice sig- alisirteu, die dieses AVerk gegen die Batterien 
13 und 14 sandte. Um 2 Uhr jedoch trat Hautes Perches 
mit drei Geschützen wieder auf, wurde aber durch Batterie 
16 und 17 bald zum Schweigen gebracht. 

Gegen 4 Uhr schwieg fast sämmtliches Geschützfeuer der 
Festung mit Ausnahme von Miotte, welches den Tag über 
alle Stunden 2 Schüsse nach dem Bosmont abgab. — 

Die zweite ?,;Demonstration" sollte durch das Linien- 
bataillon des 84. Regiments auf Chevremont und Bessoncourt 
gerichtet werden, sobald sich die Schlacht näherte. Da diese 
Voraussetzung nicht zutraf, wurde Gegenbefehl ertheilt. 

Nach der missglückten Bewegung gegen Essert entschied 
sich der Commandant Belfort's in, Anbetracht „der Entfernung 
des General Bourbaki, des Mangels an genauen Erkundigungen 
und der kleinen Zahl kräftiger Leute" den Platz nicht zu 
compromittiren, sondern abzuwarten, bis in der ausgedehnten 
Schlachtlinie der kämpfenden Armeen die Entscheidung fallen 
würde. 

Ungleich der kurze Zeit vorher vor der Festung unter 
wesentlich schwierigeren Verhältnissen gewagten Dispositionen 
vermochte der Vertheidiger sich nicht zum Entschlüsse einer 
kühnen That aufzuraffen. 

Man kann der Ansicht sein, dass in einem solchen Augen- 
blicke alle Rücksichten, welche bis jetzt für die Führung der 
Vertheidigung und für die persönliche Haltung des Comman- 
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danten, massgebend und bindend erachtet wurden, hinter die 
eine zurücktreten durften: dass als grösster Verlust für die 
Festung und weiterhin für die Ziele der fransösischen Strategie 
der erfolglose Abzug des Eotsatzheeres anzusehen war und 
dass deshalb zum Mindesten der Schritt bis in die Cernirungs- 
linie — mochte er noch so blutig werden — ernstlich versucht 
werden musste. 

Dieser Schritt allein konnte, was vor Allem dem Ver- 
theidiger Noth that und von Nutzen gewesen wäre, die richtige 
Erkeiintniss der thatsächlichen Stärkeverhältnisse herbeiführen. 
^ Diese hat, will man die stets zu hochgegriflfenen Zahlen- 
angaben über die deutschen Truppen nicht einer absichtlichen 
Uebertreibung zum Zwecke der Verherrlichung der Vertheidigung 
Belfort's als eines der grossartigsten Schauspiele des deutsch- 
französischen Krieges zuschreiben, Denfert nie besessen. 

Die jetzigen Dispositionen waren ebenfalls nicht darnach 
angethan, ihm diesselbe zu verschaffen. 

Vergleicht man den von Denfert ausgesprochenen Zweck 
des Ausfalls gegen Essert, sowie der nach Osten beabsichtigten 
Bew^egung mit den hierzu bereit gestellten Mitteln, so ist das 
Missverhältniss ein in die Augen springendes. 

Von Truppen, die bei jeder Berührung mit dem Artillerie- 
feuer einer Panik ausgesetzt blieben, durfte man in kleinen, 
schlecht unterstützten Abtheilungen nichts Entscheidendes er- 
warten. Die Annahme liegt nahe, dass als Kesultat des Ausfalls 
gegen Essert in die Kasematte des Commandanten zurück- 
Tapportirt wurde von einer Entwicklung bedeutender feindlicher 
Streitkräfte auf dem Mont und vorwärts Essert. — 

Wir haben absichtlich die specielle Stellung der preussischen 
Infanterie in diesen Tagen hervorgehoben und wissen, dass hier 
zunächst nur zwei Compagnien 67. Regiments in erster Linie 
und zwei andere in zweiter Linie auftreten konnten. 

Somit wurde in der Festung die Lage soweit verkannt, 
dass der Commandant sogar dem verzweifelten Schritte eines 
gewaltsamen Angriffs entgegensehen zu müssen glaubte. Die 
Wälle waren daher dicht besetzt, die Posten auf allen vor- 
geschobenen Punkten — dem Feinde vorsätzlich sichtbar — 
vermehrt. 

In der Nacht zum 17. gingen drei Recognoscirungen aus, 
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die erste gegen Essert und Mont, die zweite gegen Danjoutin 
und den Bavilliersbusch, die dritte zwischen Valdoie und Offe- 
mont gegen den Arsotwald, um etwaige Veränderungen in der 
Cernirungslinie zu erkunden. 

Ueberall waren die preussischen Vorposten wachsam. Der 
Commandant erhielt die Meldung, der Feind habe seine 
Linien eher verstärkt als geschwächt. 

Vor der Festung erwartete man ein kräftiges und rück- 
sichtsloses Vorgehen des grösseren Theils der Besatzung. Seit 
dem Morgen des 15. waren deshalb alle Cantonnements allert. 
Seit dem 16. standen die sämmtlichen Compagnien dicht hinter 
den Vorpostenlinien unter dem Gewehr. Alles in fieberhafter 
Aufregung. Jedermann von dem Ernst der Lage durchdrungen, 
aber auch fest entschlossen auszuharren. Die nächsten 24 bis 
48 Stunden mussten die Entscheidung bringen. Ueberall galt 
der Grundsatz, den Feind, nahe anlaufen zu lassen und dann 
mit vernichtendem Feuer zu empfangen. 

Die Anstrengungen dieses Dienstes bei oft gänzlichem 
Zeitmangel, die gelieferte Nahrung zweckentsprechend zu be- 
reiten, waren enorm, wurden jedoch mit bewunderswerther mo- 
ralischer Kraft von den Soldaten getragen. Die Zahl der 
Kranken ist während dieser Zeit überaus gering gewesen. 

Der Kampf gegen Bourbaki wurde auch an diesem Tage 
von Oberstlieutenant von Scheliha' im Stabe des General von 
Werder auf der Höhe bei Hericourt verfolgt. Major Neumann 
war nach den Höhen von Montbeliard mit dem Auftrage ent- 
sendet, über wichtige Vorkommnisse nach H6ricourt Meldung 
zu erstatten. 

Im Centrum, welches durch die Heranziehung der Brigade 
von Keller auf die Höhen von Bussurel verstärkt wurde, ver- 
mochte der Feind kein Terrain zu gewinnen. Zwei Stösse 
gegen Hericourt zuerst nördlich, dann südlich des Orts an- 
setzend scheiterten. 

Ein kräftiger Versuch zwischen Montbeliard und Bethon- 
court durchzudringen wurde zurückgeschlagen. In Montbeliard 
machte der Feind keine weiteren Fortschritte. Auf dem linken 
Flügel wurden Angriffe gegen die Linie Croix-Dasle- Taille- 
court leicht abgewiesen. 

„Auf dem rechten Flügel jedoch hatte sich die Situation 
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zu einer bedrohlichen gestaltet und nur die vorzügliche Hal- 
tung der Führer und Truppen eine Katastrophe abgewendet."*) 

Am Spätnachmittage gegen 47* Uhr sahen sich die 
Truppen der badischen Brigade von Degenfeld den umfassenden 
überlegenen Angriffen zweier feindlichen Divisionen gegenüber 
genöthigt, nach tapferem zehnstündigen Ringen Chenebier zu 
räumen. 

Da der Feind bereits im bois d'Essoyeux sich zeigte, wurde 
auch Frahier geräumt und General von Degenfeld nuhm mit 
seinem Gros Stellung auf dem Höhenzuge der ferme Eougeot. 
Als jene Abtheilungen im bois d'Essoyeux sich zurückzogen, 
wurde am Abend Frahier wieder besetzt. 

In Folge der Aufgabe von Frahier war Oberst von 
Willisen von Ronchamp über Champagney nach Plancher -Bas 
zurückgegangen. 

Als die Meldungen über die gesteigerte Heftigkeit des 
Kampfes bei Chenebier und die später eingetretene schlimme 
Wendung beim General-Commando des 14. Armee-Corps ein- 
trafen, wurde die Brigade von Keller über Mandrevillars und 
Buc dorthin entsendet. 

Die Situation durfte als nicht ungefährlich angesehen 
werden. 

Wenn Bourbaki's Truppen manoeuvrirfähig genug waren, 
um mit 50,000 Mann über Ronchamp-Champagney nördlich um 
den Salbert herum auf Sermamagny und Valdoie zu gehen, so 
musste die Tresckow'sche Division rettungslos südwärts gegen 
die Schweiz getrieben werden — oder, wenn, was näher lag, 
der Feind Chagöy, das jetzt nur mit der grössten Anstrengung 
gehalten wurde, umgehend auf die Ferme G6nechier vordrang, 
so stand er auf der Höhe und der rechte Flügel der Schlacht- 
linie war aufgerollt. 

Diese Gefahr konnte nur durch offensives Vorgehen auf 
Chenebier beseitigt werden. 

General von Tresckow war sofort von dem Stande der 
Dinge benachrichtigt worden. Derselbe traf noch am Abend 
des 16. die Anordnung, dass Bataillon Halberstadt (3 Compag- 
nien) aus Anjoutey und 1 Bataillon des Detachements von 



*) Nach Löhlein. 
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Buddenbrook nebst 2 Geschützen am nächsten Morgen 7 Uhr 
in Ohaux stehen sollten, um die Nordstrasse zu halten. 

Hier hatte bereits Oberst Gericke, durch directe Meldung 
aus Giromagny über die Gefahr unterrichtet, die westlichen 
Zugänge nach Evette und Errevette durch stärkere Wachen 
sichern lassen und Evette selbst mit einer noch disponiblen 
Compagnie besetzt, welch letztere den Auftrag hatte, die aus 
Frahier um den Mont Salbert nördlich nach Valdoie und Cra- 
vanche führenden TVege zu decken. 

Von den demnächst dem Detachement zugetheilten sieben 
Compagnien wurden die drei des Bataillons Halberstadt zur 
Deckung von Evette dorthin dislocirt; die übrigen vier Com- 
pagnien des Detachements von Buddenbrock zum Halten der 
grossen Strasse Giromagny -Plancher- Bas nach letzterem Orte 
dirigirt. 

Die vier Geschütze des Norddetachements waren an den 
Ausgang von Sermamagny disponirt. 

Das zum Westdetachement gehörige Füsilierbataillon 67. 
Eegiments wurde auf Befehl des General-Commando's von 
Oberst von Ostrowski nach Chalonvillars dirigirt, um hier zu 
General von Keller zu stossen. 

Die Sicherung der Westfront der Cernirungslinie blieb 
nun blos 3 Bataillonen überlassen. 

Es wurde daher Bataillon Inowraclaw auf die Front Essert 
geworfen, welche anscheinend die am meisten gefährdete war. Dies 
Bataillon setzte sich mit Cravanche und Valdoie in Verbindung. 

Bataillon Bromberg sollte durch 1 Compagnie Gnesen 
unterstützt Abschnitt IT. auf alle Fälle vertheidigen, für Ab- 
schnitt I. blieben dann 3 Compagnien übrig. 

Durch die Abzweigung des weiter oben erwähnten Bataillons 
des Detachements von Buddenbrock, welches aus den hinter- 
liegenden Compagnien des Regiments von Berger gebildet 
wurde, blieben hier die Cantonnements Roppe nur mit 2 Com- 
pagnien Stendal, 1 Compagnie Burg, Eguenigue mit 1 Com- 
pagnie Stendal, Phaffans mit 1 Compagnie Neustadt, Besson- 
court mit 2 Compagnien Neustadt, 1 Compagnie Burg besetzt. 

Das 1. Bataillon 67. Regiments rückte von Allenjoie nach 
Grand Charmont zur Unterstützung des 14. Armee-Corps. 

„Während nämlich General von Keller mit den letzten 
Reserven sich gegen Chalonvillars dirigirte, war in der Dunkel- 
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heit vor der Front ein heftiges Artilleriefeuer entbrannt, dem 
nächtliche Infanterie- Angriffe auf Bethoncourt, die Stellung bei 
Bussurel und Hericourt folgten. TJeberall wurde dieser, wie 
angenommen wurde, letzte Versuch des Feindes, der hart bis 
an die Bajonette des Vertheidigers gelangte, glänzend abge- 
wiesen. 

Diese Augenblicke waren die kritischste Zeit der Schlacht. 
Wenn Hericourt, das nicht unterstützt werden konnte, ge- 
räumt werden musste, war das 14. Armee-Corps zersprengt 
und Beifort befreit. 

Das Corps bedurfte vor Allem einer neuen Eeserve. 

Diese wurde in der Nacht aus den verschiedenen De- 
tachements in der Stärke von 5 Bataillonen und 2 Batterien 
gebildet."*) 

Vom Belagerungscorps stiess hierzu das oben erwähnte 
Bataillon aus AUenjoie. Dafür wurde dieser Ort von einem 
Nachersatz-Commando des Regiments 25 besetzt, Etupes vom 
"Wallbüchsen-Detachement. 

Bei seinem Zurückgehen auf Chalonvillars hatte General 
von Degenfeld der hier cantonnirenden Festungsartillerie 
(Hauptmann Hasse) die Anweisung ertheilt, das in dem Park 
von Chalonvillars noch befindliche Pulver (für Batterie 6 u. 7) 
zurückzuschaffen. 

Sobald Oberstlieutenant von Scheliha hiervon Meldung er- 
hielt, sistirte er diese Massregel, welche weitergreifende nach- 
theilige Folgen haben konnte. Zwar konnte der schon nach 
Bavilliers unterwegs befindliche Transport, der in der Nacht 
mit 21 Centnern Pulver in Banvillard eintraf, zum zweit- 
nächsten Tage aber zurückbeordert wurde, nicht mehr inhibirt 
werden; jedoch wurden in grösster Eile die artilleristischen 
Anordnungen eingeleitet, die ein Festhalten des gefährdeten 
Flügels auf alle Fälle ermöglichen sollten. 

Major Neumann wurde entsendet, um die nöthigen Vor- 
bereitungen hierzu zu treffen. 

Um 1 Uhr Nachts rief derselbe die Mannschaften der 
Batterie Koob von der Arbeitsstelle ab, um mit diesen und 
80 Mann der Compagnie Hasse ein Emplacement für schwere 
Geschütze auf der Höhe Rougeot herzustellen. 



*) Nach Löhlein. 
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Ein Wagen mit Schanzzeug wurde vorangeschickt, um 
dieses rechtzeitig an Ort und Stelle zu haben. 

Der Park gab seine letzten Geschütze, die vor der Festung 
entbehrt werden konnten — 3 gezogene französische 24 Pf der. 
Dieselben — fiir Batterie Koob bestimmt — waren am vorher- 
gehenden Nachmittage von Dannemarie in Moval angelangt. 

Mit grosser Anstrengung wurden die Geschütze vorwärts 
gebracht. 

Kurz vor Banvillard wurde 1—24 Pf der bei der grossen 
Glätte von der Strasse heruntergeschleudert, so dass die Laffete 
zerbrach. Jedoch standen, als der Morgen graute, die beiden 
anderen mit 300 Granaten ausgerüstet, schussbereit und be- 
herrschten Frahier, sowie die Strasse nach Erevette und Evette. 
Kamen sie auch nicht zur Thätigkeit, so war doch diese Ver- 
stärkung des momentan stark bedrohten Flügels, welche aufs 
Neue den offensiven Geist bethätigte, der die Artillerie während 
der ganzen Belagerung geleitet hat, moralisch von entscheiden- 
der Wirkung. 

Im Laufe des Tages erhielt das Emplacement noch das 
3. Geschütz in Position. 

Inzwischen hatte General von Keller in der Nacht zum 
17. Chenebier durch Ueberfall theilweise wieder gewonnen und 
hier das verlorene Gleichgewicht wieder hergestellt. 

Auf dem linken Flügel der Schlachtlinie wurden am 16. 
in dem südlich von Bourogne durch Lieutenant de Neree und 
Mannschaften der Compagnie Pierer hergestellten Geschütz- 
emplacement 2 lange 24 Pf der aufgestellt und besetzt. 

Die Geschütze waren mit 100 Granat-, 30 Shrapnelschuss 
dotirt. 

Im Verein mit dem nördlich gelegenen Emplacement be- 
herrschten sie das Anmarschterrain zum Rhein-Rhone -Canal, 
sowie die Niederung des St. Nicolas -Flüsschens und das Al- 
laine-Thal aufwärts. 

Ebenso wurden die von der Compagnie Heimbrod ange- 
legten beiden Geschützemplacements fertig. 

Das Emplacement bei AUenjoie war um 10 Uhr Morgens 
armirt und schussbereit. Ursprünglich sollte das eine Em- 
placement mit 2 gezogenen 12Pfdern und 1 gezogenen 6 Pf der, 
das andere mit 3 gezogenen 6Pfdern armirt werden. Es er- 
hielt jedes jedoch nur 2 gezogene 6Pfder. 
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Im Emplacement AUenjoie wurden in dem 3. Q-eschütz- 
stande daher die beiden Protzen untergebracht. Während des 
Tages wurde die Rampe verbessert, die Erde auf der Pulver- 
kammer verstärkt. 

Die Abtheilung für das Emplacement bei Sochaux begann 
die Arbeit um 6 Uhr früh und war um 7-^ ^^^ fertig. Die 
Arbeit war hier leichter, da schon 4 Einschnitte für je ein 
Feldgeschütz fertig waren. 

Es wurden nur von 3 Einschnitten des rechten Flügels die 
Brustwehren erhöht, so dass die ganze Höhe vom Geschütz- 
stande 1,60°^ betrug; eine gleiche Abmessung erhielt ungefähr 
die Krone. Die einzelnen Einschnitte wurden dann durch eine 
Communication verbunden. Die Pulverkammer wurde 15*" rück- 
wärts, durch eine Mauer gedeckt, angelegt und hatte l"' Tiefe, 
2"* Breite und 3,60"» Länge und war mit Bohlen und Erde ein- 
gedeckt. An Munition erhielt jedes Emplacement 130 Grana- 
ten, 100 Brandgranaten, 25 Shrapnels und 5 Kartätschen etc. 
Die Mannschaften waren in jedem Emplacement in 3 Abthei- 
lungen ä 2 Geschützbedienungen abgetheilt, welche um 6 Uhr 
Abends und 6 Uhr Morgens abgelöst wurden. 

Am 17. wurden die Brustwehren verstärkt und Noth- 
bettungen gelegt. 



Besonders hervorgehoben zu werden verdient die scharfe 
Thätigkeit des Parks. Trotz der Anforderungen mannigfach- 
ster Art, die an denselben herantraten, sind die Leistungen 
nirgends hinter jenen zurückgeblieben. 

Alle disponible Mannschaft der Artillerie wurde in den 
Park herangezogen. Das permanente Arbeits-Commando war 
Tag und Nacht angespannt. 

Namentlich erforderte die Munitions -Versorgung der Be- 
lagerungsbatterien und der gegen die Armee Bourbaki's käm- 
pfenden Positionsgeschütze eine ausserordentliche Anstrengung 
und planmässige Verwendung der Gespannkräfte. 

Die Officiere, welche den Munitionstransport von Danne- 
marie leiteten, fuhren aus eigenem Antriebe an einem Tage 
zwei Mal ihren beschwerlichen Weg, um den Parkcommandeur 
in den Stand zu setzen, eine reichliche Munitionsausgabe statt- 
finden zu lassen. 
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Ausser den 3Iasaen, \relche durcli die aulznfahrenden Ge- 
schütze nebst Zubehör, das Batteriebaumaterial und Schanz- 
zeug^ für die Emplacements sowohl, wie für die DaDJoutingruppe, 
deren Ausbau nicht aufhörte, repräsentirt wurden, hatte der 
Park fi'ir die Emplacements allein unter äusserst schwierigen 
Transportverhältnissen in Summa etwa 5000 Schuss aller Ka- 
liber zu bewältigen, die einem Gewicht von ca. 2000 Centner 
gleichkamen. 

Die Versorgung der Batterien während des 14. — 18. Ja- 
nuars nahm den Park auf etwa 2200 Schuss im Gesammtge- 
wicht von ca. 1200 Ctnr. in Anspruch. 

Xach aussen wurde mithin die meiste Kraft absorbirt, 
während das Feuer gegen die Festung seinen Mehrbedarf aus 
den Beständen der Munitionsmagazine der Batterien zu schöpfen 
hatte. 

Zudem mussten seit dem 15. Januar Gespanne undTTagen, 60 
an der Zahl, vom bayrischen und preussischen Park zur Aushülfe 
bei Verwundetentransporten bereit g- stellt werden. Um dies 
zu ermöglichen, hatten Nachts in Moval und Banvillard Wagen 
abgeladen werden müssen. Aushülfe an Gespannen, sowie 
reichlich Stroh wurde aus Tretudans geschickt. Oberfeuer- 
werker Stoff in Chalonvillars hatte ebenfalls den Befehl er- 
halten. Alles was an leeren TVagen irgendwie disponibel sei, 
nach Moval zu schicken, liess aber dem Park-Commando zu- 
rückmelden, dass die Truppen bei Frahier Alles, was noch 
übrig, schon mit Beschlag belegt hätten, desgleichen, dass 
Pulvertonnen zum Unterhalten von TTachtfeuern . zerschlagen 
und verbrannt worden seien. 

Sehr zu Statten kam die im December für den Park be- 
antragte Train-Colonne, welche seit dem 13. Januar über 
Dannemarie in Abtheilungen anlangend bis zum 21. vollständig 
eingetroffen war und in Boron als permanentes Transport- 
Commando verblieb. 

TTie speeiell der Park, so hat auch das Belagerungscorps 
dem 14. Armee-Corps in Bezug auf Transportmittel, besonders 
was das Verpflegungswesen anbetrifft, wirksamen Vorschub ge- 
leistet. 

Durch die plötzliche Verlegung der Etappenlinie des 14. 
Armee-Corps von Epinal auf Mülhausen war bei diesen Trup- 
pen seit ihrem Eintreffen vor Beifort die grösste Noth an 
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Lebensmitteln. Da« Magazin Daunemarie musste daher aus- 
lielfen. Die Proviant-Colonnen des Belagerungs-Corps gingen 
Tag und Nacht hin und her. 3—400 Stück Schlachtvieh wur- 
den dem 14. Armee-Corps zur Verfügung gestellt. Bei der 
grossen Schnelligkeit und Hast, mit welcher die Vertheilung 
an die im Gefecht befindlichen Truppentheile erfolgte, geriethen 
diese Colonnen in vollkommene Auflösung. Jede Compagnie 
bemächtigte sich einzelner Wagen, so dass der Rest nur ein- 
zeln und ganz abgetrieben nach und nach sich in Dannemarie 
sammelte. 

Jedoch war dem augenblicklichen Mangel die Spitze ab- 
gebrochen. 

Den Colonnen des 14. Armee-Corps erging es nicht besser. 
Das Armee-Corps würde jedenfalls in die grösste Noth ge- 
rathen sein, wenn nicht in Dannemarie ein so bedeutender 
Vorrath aufgehäuft gewesen wäre. 

. In den Kämpfen vom 15. und 16. hatte sich die Feld- 
artillerie des 14. Armee-Corps so stark verschossen und bei 
den glatten Wegen und ungünstigen Communicationen war das 
Heranbringen frisch completirter Munltions-Colonnen so er- 
sclnvert, dass die Belagerungs- Artillerie alle momentan ent- 
behrliche GPfdige Munition an die Feldartillerie abgab. Es 
war dies bayrische Munition, für die Ausfallbatterie Keinath 
bestimmt, für welche keine Pressspahnböden vorhanden waren 
(die Geschütze der Batterie hatten Kupferliderung). Es wur- 
den daher einige preussische Pressspahnbödeji.zu dieser Muni- 
tion hergegeben und für die preussischen Positionsgeschütze 
Seitens des Commando's der Belagerungs - Artillerie ange- 
ordnet, dass die Pressspahnböden zwei bis dreimal zu benutzen 
seien. — 

Am 17. Januar trat bei starkem Südwinde Thauwetter 
ein, später abwechselnd viel Regen und Schnee. 

Die vor den deutsclien Positionen liegenden Thäler wurden 
hierdurch ungangbar, was der Vertheidigung zu Statten kam. 
Am heftigsten waren heute die Durchbruchsversuche gegen 
Montbeliard. Minder energisch, jedoch ebenso vergeblich waren 
die Versuche, bei Bethoncourt, Bussurel und Hericourt über 
die Ijisaine zu gehen. Ein Versuch, das Schloss Montbeliard 
zu nehmen, scheiterte. 

Schon am Nachmittage konnte man im Centrum erkennen, 
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dass der Feind die offensiven Absicliten, mit denen er noch 
einmal znm allgemeinen Angriff gegen die ganzo Front vom 
Berge Vandois bis nach Montb61iard vorgegangen, aufgegeben 
hatte und nur noch starke Arrieregardengefechte zur Maski- 
rung des Rückzuges führte. 

„Nach dem rechten Flügel hinauf waren zuletzt gegen 
3 Uhr bei Chagey und St. Valbert lange dünne Tirailleurs- 
Linien des Feindes mit viel Geschrei vorgedrungen, bald aber 
wieder zurückgewichen. 

Nur bei Chenebier liielten die feindlichen Kräfte noch die 
Angriffstendenzen aufrecht. " *) 

Hier hatte nach heftigen Kämpfen um den Besitz dieses 
Dorfes General von Degenfeld nach 3 Uhr vor einem erneuten 
massenhaften Vorgehen des Feindes seine Truppen mit dem 
rechten Flügel aus dem Walde des Evaux nördlich Chenebier 
auf Echavanne zurückgenommen, während sein linker Flügel 
das Bois Fery hielt. General von Keller nahm Stellung bei 
Frahier. 

„Bald darauf ging der genannte General wieder bis gegen 
Chenebier vor ; das Infanterie-Gefecht erlahmte aber auch hier 
und endete in einen Geschütz -Kampf, unter dessen Schutz 
feinliche Abtheilungen gegen Etobon abzogen."**) 

Zur Verstärkung des rechten Flügels war das combinirte 
Bataillon (v. Tschammer) des Detachements v. Buddenbrock 
mit 3 Geschützen am Nachmittage von Plancher -Bas nach 
Errevet herangezogen worden und rückte von hier am 18. in 
R.servestellung auf die Höhen bei Frahier. 

„Am äussersten rechten Flügel hatte Oberst v. Willisen, 
um Champagney stehend, am Nachmittage des 17. Ronchamp 
wieder besetzt; am äussersten linken Flügel General von Deb- 
schütz nur leichte Vorpostenplänkeleien zu bestehen gehabt." 
Als sich in der Nacht zum 18. der Beginn des Abzuges 
der grösseren feindlichen Massen bestätigte, befahl das General- 
Commando des 14. Armee-Corps am 18. früh die Concentrirung 
der badischen Division bei Chenebier, sowie die Ausführung 
stärkerer Recognoscirungen gegen die feindliche Front. 

Oberst v. Willisen wurde angewiesen, die Verbindung mit 



*) Nach Löhlein. 
**) s. oben. 
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den Spitzen des General v. Manteuffel aufzusuchen, der nach 
einem in der Nacht anlangenden Telegramm mit dem Gros des 
2. und 7. Corps am 17. die Ostseite der cöte d'or zwischen 
Dijon und Langres erreichen und mit seinen Vortruppen in der 
Höhe von Champlitte eintreffen würde. 

18. Januar. Auch die am Tage eingehenden Meldungen 
bekundeten die Einleitung des feindlichen Rückzuges. 

Zwar waren die Höhen von Coisevaux, Byans und Tavey 
noch stark vom Feinde gehalten, Bussurel und vor Mont- 
b61iard noch die alte Oitadelle in seinen Händen. Chenebier 
wurde jedoch gegen Mittag von General von Keller und bis 
zum Abend auch Etobon besetzt. Von Champagney aus \^'urde 
am Nachmittage Clairegoutte durch Oberst von Willisen ge- 
nommen. 

Am äussersten linken Flügel warf General v. Debschütz, 
offensiv vorgehend, den Feind aus Roches und Glay auf Bla- 
mont zurück. 

General von Debschütz beabsichtigte für den 19: Blamont 
und Pont de Roide zu nehmen; er wurde jedoch von diesem 
Vorhaben durch den Befehl abgehalten, am 20, 6 Bataillone 
behufs Theilnahme an den Belagerungsarbeiten näher an die 
Festung heranzuziehen. 

Am späten Abend des 18. Januar fingen die Arrieregarden 
des Feindes an, sich in Bewegung zu setzen. 

Demgemäss und da inzwischen das 14. Armee-Corps Pro- 
viant und Munition neu herangezogen, ordnete General von 
Werder für den folgenden Tag Nachstehendes an: 

„Die badische Division concentrirt sich zwischen Etobon 
und Frahier und zwar in folgender Art. Das unter Oberst 
von Wechmar vor Montbeliard zurückgebliebene Detachement 
inclusive Artillerie bricht um 7 Uhr auf und marschirt über 
Brövilliers und Chagey nach Chenebier. Die in Chagey stehen- 
den badischen Bataillone und 2 Batterien, welche dem General 
V. d. Golz zugetheilt waren, brechen um 7 Uhr auf und mar- 
schiren nach Chenebier. Oberst von Zimmermann expedirt 
diesen Befehl an Oberst von Wechmar; General v. d. Golz an 
die ihm bisher unterstellten Truppen der badischen Division. 
Oberst Sachs mit 2 Bataillonen 5. Infanterieregiments und den 
beiden bei Bussurel stehenden Batterien bricht um 7 Uhr auf 
und marschirt über Chagey nach Chenebier. Diesen Befehl hat 
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das General-Commaiido expedirt. Oberst Wirth mit 6 Esca- 
drons in Buc erhält von der badischen Division directen Be- 
fehl. - Die beim General von Keller befindlichen und nicht zur 
badischen Division gehörigen Truppen marschiren nach Heri- 
court resp. Banvillard um 7 Uhr ab. Die preussische schwere 
Etappenbatterie und die sächsische leichte Batterie marschiren 
nach Konchamp und treten dort unter Befehl des Major von 
Schack. 

„General von Glümer formirt eine Avantgarde und lässt 
dieselbe am 19. dem Feinde über Beverne folgen. Ich wünsche 
jedoch, dass dieselbe sich iu keine ernsteren Gefechte einlässt, 
sondern nur Fühlung mit dem Feinde behält, Nachzügler auf- 
greift, feindliche Cantonnements des Nachts kanonirt und 
Lärm macht. 

„General v. d. Goltz und General v. Schmeling formiren 
gleichfalls Avantgarden und gehen beide in engster Verbin- 
dung, die des Ersteren auf Saulnot, die des Letzteren auf 
Arcey vor. Das Verfahren derselben ist das bereits für die 
badische Division angegebene. Die Infanterie dieser Avant- 
garden darf Arcey und Saulnot nicht überschreiten. 

„Oberst v. Zimmermann und General v. Debschütz nehmen 
die Stellungen des Belagerungs-Corps mit den ihnen bis zum 
14. d. Mts. zur Disposition gestafidenen Truppen in der Art 
ein, dass Oberst von Zimmermann den Abschnitt Montbeliard- 
Hericourt-Luze, General von Debschütz den Abschnitt Croix- 
Montbeliard, dieses exclusive, deckt. Beide genannten Offleiere 
treten von morgen den 19. an wieder unter directen Befehl 
des General v. Tresckow. Oberst v. Zimmermann versucht, 
eine Avantgarde gegen Bart und Dung resp. St. Marie vorzu- 
schieben. 

„Das General-Commando verbleibt morgen in Brevilliers 
Bis morgen früh den 19. erwarte ich Meldungen über den 
Stand des Feindes. 

„Um 10 Uhr früh sind Ordonnanz -Officiere im Haupt- 
quartier. 

„Die Truppen ziehen ihre Bagage heran. Die grossen 
Trains gehen nach Champagney. In Frahier wird ein Magazin 
etablirt. In Montbeliard wird ein Lazareth etablirt. Das 
Ersatz-Detachement des 25. Kegiments ist auf Hericourt diri- 
girt. Munitions-Colonnen sind nach Banvillard und Hericourt 
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in Marsch gesetzt, wo im Laufe des Tages Munition empfangen 
werden kann." 

Zum Schlüsse sprach General von Werder den Truppen 
seinen Dank aus: 

„Das 14. Armee-Gorps und die um Beifort vereinigten 
Truppen haben durch ihre ausserordentlichen Leistungen in 
Ertragung von Strapazen grösster nur denkbarer Art, sowie 
durch ihre glänzende Tapferkeit dem Vaterlande einen Dienst 
geleistet, den die Geschichte gewiss zu ihren denkwürdigsten 
Ereignissen des ruhmreichen Feldzuges zählen wird. Es ist 
uns gelungen, den sehr überlegenen Feind, der Beifort entsetzen 
und in Deutschland einfallen wollte, aufzuhalten und sodann 
siegreich abzuweisen. Mögen die Truppen, auf deren Leistungen 
die Augen Deutshlands gerichtet waren, zuvörderst in diesen 
Erfolgen einen Lohn für ihre Mühen erblicken. Der Dank 
Sr. Majestät des Königs wurde mir bereits Allergnädigst über- 
mittelt; meine aufrichtigen Glückwünsche für diese ruhm- 
reichen Tage vom 14—18. Januar füge ich hinzu." 

gez. von Werder. 



Am 19. Januar*) ging im Hauptquartier des Belagerungs- 
Corps zu Bourogne am frühen Morgen folgendes Telegramm 
aus Versailles ein: 

„An General v. Tresckow, Bourogne. Seine Majestät 
der Kaiser befehlen, dass demnächst die Belagerung von 
Beifort mit voller Kraft wieder aufgenommen werden soll. 
General v. Werder ist angewiesen, die erforderlichen Trup- 
pen Ihnen zur Verfügung zu stellen. 

gez. Graf Moltke." 
Um die energische Fortführung der Belagerung artille- 
ristischer Seits sicher zu stellen, vergewisserte sich der Com- 
mandeur der Belagerungs-Artillerie, dass an Geschützen aus- 
reichendes Material im Park zu Strassburg vorhanden (derselbe 
zählte noch 14 gezogene 24Pfder, 37— 12Pfder, 26— ePfder 
und über 50 Mörser verschiedener Kaliber) und beantragte 



*) An diesem Tage erhielt das Commando der Belagerungsartillerie 
Kenntniss von dem Sitzungsprotokoll des Fortifications-Comit^'s in Strass- 
burg vom 10. März 1869 und dem artilleristischen Ausrüstungs-Etat von 
Beifort (cfr. I. Theil). 
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ausser der bereits vorhandenen Chargirung von 500 Granaten 
und 100 Shrapnels für jedes dort befindliche gezogene Geschütz, 
einen stets bereit zu haltenden Vorrath von 10,000 24Pfdgen, 
10,000 12Pfdgen umgossenen Granaten und 1000 24Pfdgen, 
1000 12Pfdgen umgossenen Shrapnels. 

In Betreff der Infanterie-Truppen, die für die Belagerung 
zurückbleibe n sollten, hatte das Grosse Hauptquartier in seiner 
Weisung an General von Werder die Verstärkung der I. Ee- 
serve-Division durch Detachement von Debschütz für ausreichend 
gehalten. 

Inzwischen erhielt General von Werder auch directe 
Weisungen d^s Ober-Commando's der Süd- Armee vom 18. 
Januar: „Ich stehe am 20. mit meinen Hauptkräften bei Gray 
und vorwärts, um gegen die Flanke d:s zurückgehenden 
Feindes vorzurücken event. mich ihm vorzulegen. Euer Excel- 
lenz ersuche ich, mit allen disponibeln Kräften die Offensive 
zu ergreifen, und nur soviel zurückzulassen, als zur Belagerung 
Belfort's nöthig, damit entscheidende Resultate erzielt werden." 

Diesem Befehl folgte ein weiterer vom 19. wonach „Gene- 
ral von Werder dem abziehenden Feinde folgen, denselben 
möglichst festhalten solle, um die nöthige Zeit für General 
von Manteuffel's Flankenbewegung zu gewinnen" mit der Be- 
nachrichtigung, dass „das Hauptquartier der Süd-Annee am 
20. voraussichtlich in Gray sein würde."*) 

Behufs Zusammenwirkens mit General von Manteuffel, der 
den Plan gefasst hatte, durch Verlegen sämmtlicher Rückzugs- 
strassen den Feind im Jura -Gebirge zu cerniren, eriiess 
General von Werder am 19. die Directiven für die von seinen 
Truppen am 20. auszuführenden Bewegungen. Das 14. Armee- 
Corps sollte mit einer Linksschwenkung die Offensive ergreifen, 
mit seinem linken Flügel — Division Schmeling — sich um 
Arcey concentriren, mit der Avantgarde bis Onans vorzudringen 
suchen und auf V Isle sur Doubs recognosciren. 4 Bataillone 
der Brigade von Zimmermann nebst Artillerie und Cavallerie 
(2 Eskadrons, 2 Batterien) sollten die linke Flanke gegen den 
Doubs decken. Die vier übrigen Bataillone dieser Brigade 
verblieben beim Belagerungs-Corps. Das Centrum — General 
von der Golz — wurde mit seiner Avantgarde auf St. F6rjeux, 



*) Nach Löhlein. 
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mit dem Gros auf Secenans dirigirt. Der rechte Flügel — 
General von Glümer — sollte die bereits auf B6verne vor- 
marschirte Avantgarde in der Richtung Ath6sans-Villersexel 
marschiren lassen; ein Echelon von 2 Brigaden mit aus- 
reichender Artillerie folgte auf demselben Wege von Chenebier 
aus. Das zweite Echelon (1 Brigade mit der Corps- Artillerie) 
sollte über Ronchamp nach Lure marschiren und seine Avant- 
garde nach Vy les Lure vorschieben. 

Der das rechte Seitendetachement führende Oberst von 
Willisen sollte Cavallerie u d reitende Artillerie nordwestlich 
bis gegen Luxeuil entsenden und nach Korden auf St. Barthe- 
lemy und Servance patrouilliren. 

Für den 21. sollte dann die badische Division mit der 
Avantgarde in Espreis, mit dem Gros um Villersexel stehen. 

An diesem Tage war das 14. Armee-Corps mit seinen 
Vortruppen auf der Linie V Isle sur Doubs, Geney, Bournois, 
Abbenans, Cubry, Cubrial und Bonnal aufmarschirt. Das 
General-Commando war in Saulnot. „Auf allen Strassen fanden 
leichte Scharmützel Statt; viele Gefangene wurden in den 
zwei Tagen eingesanlmelt." 

Für die Truppen des Belagerungs-Corps, welche drei 
Tage hintereinander unter Gewehr standen, lös'te sich die 
Spannung dieser aufreibenden Zeit. 

Moralisch gehoben, durch neuen Zuwachs materiell ge- 
stärkt sahen dieselben mit frischem Muthe den grösseren 
physischen Anstrengungen entgegen, die der jetzt heginnende 
Sappenangriff bringen würde. 

Das Telegr^m betreffend die Fortsetzung der Belagerung 
hatte das Hauptquartier in Bourogne bereits inmitten der Vor- 
bereitungen hierzu angetroffen. Diese fassten speciell die 
Wegnahme des Haut Taillis bei P6rouse und gleichzeitig dieses 
Dorfes in der Nacht vom 20. zum 21. Januar, sowie daran 
anschliessend in der folgenden Nacht die Eröffnung der I. Pa- 
rallele in's Auge und leiten somit den 3. Abschnitt der Be- 
lagerung: Die Periode des förmlichen Angriffs gegen 
die Perches ein. 

Zu diesem Zwecke wurden die 27 Bataillone, über welche 
General von Tresckow jetzt verfügte, zum 20. Januar in nach- 
stehender Weise dislocirt. 

Oberst von Bredow mit Escadron Zacha, 4 Geschützen 
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Langemak und 2 Oompagnien (Gumbinnen) der Brigade von 
Zimmermann besetzte Montb61iard und deckte die Linie Mont- 
beliard-Hericourt. Hericourt wurde mit den beiden andern 
Oompagnien Gumbinnen belegt. 

Die 3 anderen Bataillone der Brigade von Zimmermann 
unter Oberst von Usedom*) bezogen Oantonnements um 
Tretudans. 

Detacliement von Debschütz hielt die Linie Exincourt- 
Oroix schwach besetzt, während 6 Bataillone behufs Theilnahme 
an den Belagerungsarbeiten nach AUenjoie, Bourogne, Mor- 
villars und Dambenois verlegt wurden. 

Oberst von Ostrowski mit den Bataillonen Gnesen, 
D. Crone, Inowraclaw und Füsilierbataillon 67. Regiments 
nebst ^/4 Eskadron Hacke witz hielt die Front Essert-Grand- 
Bois. — 

Oberst von Zitzewitz behielt das Commando über die An- 
griffsfront. 

Bataillon Schneidemühl wurde aus Danjoutin durch Bat- 
taillon Konitz abgelöst und behufs Erholung nach Andelnans 
verlegt. 

Oberst Gericke mit Bataillon Neuhaldensleben und Star- 
gard, 2 Geschützen und V^ Escadron bewachte den Abschnitt 
Cravanche, Valdoie, Offemont; Oberst von Buddenbrock die 
Ostfront, wie bisher. 

I. Bataillon 67. Regiments wurde nach Chevremont und 
V6zelois verlegt, Bataillon Halberstadt in den Rayon des Re- 
giments von Berger dislocirt; ebenso die bayrische Batterie 
Keinath, welche unter den Befehl der Belag^ungs- Artillerie 
trat und zur Beschiessung von Offemont und Vetrigne be- 
stimmt w^ar. 

Von den Pionier-Compagnien wurde Compagnie von Oidt- 
mann aus Ohalonvillars nach Meroux verlegt, wohin die Oom- 
pagnien Mentzel und Koch ebenfalls zurückkelirten. Auch 
die Compagnie Nagel war von ihrer Expedition in die Vogesen, 
nachdem sie die Moselbrücke bei St. Maurice und andere 
Uebergänge in der nach Giromagny führenden Strasse zerstört 
hatte, in Bermont wieder eingetroffen. Die Compagnie Roese 
erhielt den Befehl, alle in den Brücken über die AUaine und 
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über die Lisaine angelegten, noch nicht gesprengten Minen zu 
entladen und das Pulver in das Ingenieurdepot zu Moval ab- 
zuführen. Die im freien Felde verwendet gewesenen Artillerie- 
Compagnien kehrten in ihre Gantonnements zurück. 

Die Positionsbatterien Schweder und Weisswange wurden 
desarniirt und diese beiden Gompagnien nach Grandvillars 
cantonnirt, mit dem Auftrage am Bosmont Batteriebaumaterial 
zu fertigen. 

Munition und Geschütze wurden nach Bedürfniss theils dem 
Park zu Banvillard theils dem Park Moval überwiesen. 

Aus den Emplacements bei Bourogne und Joncherey 
wurden die Geschütze zurückgezogen. 

Besetzt blieben vorläufig noch die Emplacements bei Delle 
und Grandvillars durch Gompagnie Pierer, deren disponible 
Mannschaften zur Anfertigung von Batteriebaumaterial bei 
Bourogne in der Nähe der Chaussee verwendet Avurden ; ferner 
die Emplacements bei AUenjofe und Vieux-Gharmont. 

Ueber die beiden letzteren erhielt Lieutenant Markus das 
Commando. Derselbe wurde jedoch bereits am 23. Januar 
wieder zu seiner Gompagnie (Heimbrod), welche nach S6venans 
gerückt war, herangezogen. 

Lieutenant Sauer, frisch mit Munition versehen, behielt 
das Schloss Montböliard mit 2 Unterofficieren 21 Mann der 
Gompagnie Weisswange und 2 badischen Geschützbedienungen 
besetzt. 

Neue Verstärkungen an Geschützen und Munition — 
8 gezogene 24Pfder mit 350 Schuss pro Geschütz — waren 
am 18. in Dannemarie für den bayrischen Park eingetroffen, 
6 60 Pfdge Mörser nebst 500 Schuss pro Geschütz wurden aus 
Rastatt angemeldet. 

Acht gezogene preussische 24Pfder, die am 17. und 18. 
Januar nebst Munition im Park zu Moval anlangten, w^aren 
unmittelbar nach ihrem Eintreffen zur Verstärkung der Dan- 
joutingruppe gegen Ausfälle verwendet worden. 

Bis zum 20. Januar waren die Batterien von Mechow 
(No. 23) und Hüger (No. 24) vollständig armirt und wie Bat- 
terie Strömer (No. 25) in ihrer Munition auf 50 Granat- und 
10 Shrapnelschuss pro Geschütz vervollständigt. 

In Batterie Koob (No. 22), an welcher seit dem 18. Nach- 
mittags mit starker Aushülfe wieder gearbeitet worden w^ar, 
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waren die aus dem Emplacement bei Frahier zurückgezogenen 
3 kurzen französischen 24Pfder am Abend des 19. eingefahren. 
150 Granatschuss wurden in der folgenden Nacht vom Parke zu 
Moval in die Batterie geschafft. Die Geschütze hatten von 
Chalonvillars aus ihren Weg über Bänvillard genommen, nm 
hier einer nochmaligen Eevision zu unterliegen. Die 300 
Schuss des Emplacements Frahier wurden Batterie 7 zum 
allmäligen Verbrauch überwiesen. 

Nachdem Batterie 6 desarmirt worden, erhielt Compagnie 
Hasse, welche nach Tretudans verlegt wurde, den Befehl, die 
von Compagnie von Seebach gebaute, inzwischen vorgeschrittene 
Mörserbatterie No. 21 in der Nacht zum 21. mit 2—27*^° 
Mörsern zu armiren. 

So war auch dieDanjoutingruppe bereit, den öeschütz- 
kampf zum Morgen des 21. Januar mit dem Feinde aufzu- 
nehmen. 

Die noch erforderlichen Verstärkungen der Brustwehren, 
Unterstände und Pulverkammern wurden bis dahin betrieben, 
Strauchwerk und Bretter zum Ausfüllen bei nassem Wetter 
herbeigeschafft, Entwässerungsanlagen gezogen, Latrinen an- 
gelegt, Stroh und Brennholz aus Danjoutin requirirt. 

Zur Erweiterung der Communicationen wurden die Pionier- 
Compagnie von Oidtmann, 100 Mann des Detachements von 
Ostrowski und eine Compagnie Loetzen der Belagerungs- 
artillerie für die Nacht vom 20. znm 21. zur Verfügung 
gestellt. 

In der Bavilliersgruppe war mittlerweile das völlige Auf- 
geben der Batterie No. 10 nothwendig geworden. 

Durch das mit dem 17. Januar eingetretene Thau- und 
Regenwetter war der Andrang des Wassers in den Batterien 
und Communicationen dieser Gruppe ein so starker, dass 
sämmtliche Mannschafben an der Ableitung desselben arbeiten 
mussten. Am meisten litt die oben genannte Batterie. Durch 
ihre Lage an dem sich nach Bavilliers zu seiikenden Abhänge 
lief nicht nur das in den Batterien 11 und 12 angesammelte 
Wasser durch die Communication zu ihr ab, sondern es fing 
sich auch das vom Hange abströmende Gerinnsel in ihr auf. 
Die Ableitung durch Gräben und Dämme war bei dem starken 
Zuflüsse nicht durchgreifend. Auch wurde die Arbeit öfter 
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durch Shrapnel- und Chassepotfeuer des aufmerksamen Feindes 
unterbrochen. 

Gegen die Erddecke des Pulvermagazins stemmte sich zu- 
letzt eine solche Menge Wasser, dass es zwischen den Köpfen 
der Körbe durchbrechend das Mag'azin bis auf 60«°* Tiefe 
überflutete. An jenem Tage liess Hauptmann Hasse als 
Hauptmann du jour die Munitionsbestände in dem trocknen 
Magazin der Batterie 11 bergen und nnr die Shrapnelaus- 
rüstung in der Batterie unter einem Unterstande sicher be- 
wahrt zurück. 

Trotzdem das Feuer der Batterie unter diesen Umständen 
eingestellt wurde und nur eine Wache zurück blieb, mussten 
die Geschütze vorläufig noch auf ihrem Posten bleiben, um 
gegen Ausfälle mitwirken zu können. Ein Artillerie-Com- 
mando-Befehl vom 19. Januar ordnete das Nöthige an und 
bestimmte die Munitionsausrüstung der Batterie auf 12 Shrap- 
nelschuss. 

Das feindliche Artilleriefeuer hatte seit dem 18. 
Januar auf dem ganzen Umkreis der Festung den ausgeprägten 
Oharacter der Schwäche nicht verloren. Gegen die Batterien 
links von Danjoutin, sah man den Feind in Basses Perches 
zwei Scharten bauen; das Werk schwieg jedoch. Auch auf 
dem Schlosse wurde viel gearbeitet. 

Das einzige Resultat, welches durch das Feuer dorther 
erzielt wurde, war eine Verwundung in Batterie Koob am 
19. Januar. An diesem und dem folgenden Tage eröffnete 
der Feind mit zwei gezogenen Geschützen aus der Spitze des 
linken Halbbastions des Fort des Barres ein ziemlich heftiges 
Feuer, welches die Batterien 11 und 12 schräg fasste, jedoch 
erfolglos blieb. 

Diese Geschütze konnten von keiner der Batterien des 
linken Flügels n.ehr recht gesehen werden; man vermuthete 
hier, was man fürchtete und was der Feind nicht auszunutzen 
verstand, eine Aufstellung im Terrain vorwärts der Spitze des 
Fort des Barres. Von der westlichen Bosmontgruppe aus 
konnte die Lage besser erkannt werden und von hier wurde 
jenes Feuer niedergekämpft. Das in Hautes Perches auf- 
tretende Feuer wurde durch beide Bosmontgruppen vereint zu 
wiederholten Malen zurückgewiesen. 

Im Allgemeinen hatten auch die Angriffsbatterien ihr 
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Feuer in den letzten Tagen nur massig fortsetzen können. 
Einen neuen Impuls erhielt dasselbe durch den am 20. Januar 
an die Batterien 13, 14 und 20 ergehenden Befehl, P6rous3 
und die das Dorf umgebenden Waldungen kräftig unter Feuer 
zu nehmen. Punkt 11 Uhr Nachts sollte dies Feuer aufhören. 
Um diese Stunde sah man in der Höhe einen mächtigen Feuer- 
schein. Die Belagerungsartillerie hatte dem Erfolge der In- 
fanterie auf das Beste vorgearbeitet. 

Perouse brannte. 

Von der andern Seite des Angriffs her erzielte an diesem 
Tage Batterie 19 einen Erfolg rein artilleristischer Natur, den 
grössten während der ganzen Belagerung. 

Nachmittags gegen 4 Uhr durchschlug eine 21*'"' Lang- 
granate in der mittleren Enceinte, wo man in. Betreff der 
Sicherung der Munition nicht die nämlichen Vorsichtsmass- 
regeln beobachtet hatte, wie dies in der oberen Enceinte und 
dem Cavalier geschehen war, den mit Munition gefüllten Hohl- 
raum des Bastion 11. Das in Tonnen dort aufbewahrte Pulver 
und die geladenen Geschosse fingen Feuer. 

Mit weithin vernehmbarer Erschütterung ging das Magazin 
in die Luft, unter seinen Trümmern 1 Offleier, 4 Unterofficiere 
und 22 Kanoniere begrabend, die hier zusammengedrängt gegen 
das übermächtige Feuer des Angreifers Schutz suchten. 

Zerstümmelte , vom Pulver geschwärzte und verbrannte 
Gliedmassen wurden bis in's Innere des Vororts le Fourneau 
geschleudert. Ein Artillerieofficier, der mit einigen M^nn zur 
Hülfe herbeieilte, wurde kurz nach der Explosion durch eine 
Granate tödtlich verwundet. 

Nach den Enttäuschungen, welche Beifort während der 
letzten Zeit in zitternder Erregung durchlebt hatte, blieb diese 
neue Katastrophe nicht ohne nachhaltige Einwirkung auf Gar- 
nison und Einwohnerschaft, speciell auch auf die artilleristische 
Vertheidigung der nächsten Tage. 

Erwähnt muss werden, dass das ausserordentliche Resultat 
dieses Schusses nicht dem Zufall, sondern dem rationellen 
Gange zuzuschreiben ist, nach welchem die Premierlieutenants 
von Seebach und Meier das Einschiessen der Batterie 19 ge- 
leitet hatten. — 

Die Munitionsversorgung der niederen Enceinten, deren 
Hohlräume jetzt auf Befehl des Commandanten geleert wurden. 
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niusste nach diesem Unfall auch vom Bastion 15 aus erfolgen, 
was natürlich für den Dienst sehr störend war, bis die später- 
hin erfolgende Räumung eines Magazins der äusseren Euceinte 
dieselbe hierhin zn verlegen gestattete. 

Der durchschlagene Hohlraum war mit 1™ bis 1,50™ Erde 
bedeckt. Dies hatte sich mithin als nicht widerstandsfähig 
genug er\\iesen. 

Bei einer ähnlich eingedeckten Hohltraverse auf dem 
Ca valier war schon früher durch zwei nacheinander treffende 
24Pfdige Granaten (wahrscheinlich von Batterie 10 her) das 
Gewölbe zerstört w^orden.*) 

Auch das Mauerwerk des Schlosses fing endlich an, unter 
den fortgesetzten Schüssen von Essert und Bavilliers her zu 
wanken. 

Die zu kurz treffenden Granaten der Batterien 2, 3 und 
10, welche den Geschützstand auf der südlichen Flanke des 
Cavaliers bekämpften, hatten im Laufe der Zeit in der Mauer, 
welche die das Geschütz schützende Brustwehr trug, eine 
Bresche von 10"^ Breite und 1,50™ Tiefe erzeugt. Während 
der strengen Kälte hatte die überhangende, durch den Frost 
zusammengebackene Erde sich noch halten können, aber mit 
dem eintretenden Thauwetter stürzte die Masse 50 Meter tief 
in die Batterie 54 hinunter. Dem jetzt völlig ungedeckt 
stellenden Geschütze wurden die Räder abgezogen; dasselbe 
sollte von nun an nur im Falle eines gewaltsamen Angriffs 
gegen Bellevue oder des Barres in die Höhe gebracht werden. 

Es bedurfte nicht der übertriebenen Angabe Denfert's, 
dass G0,000 Schüsse gegen jenes Geschütz abgefeuert worden 
seien, um der artilleristischen Vertheidigung dieses Punktes 
ein besonderes Relief zu geben. 

Nach den vorliegenden Munitionsrapporten mag die Zahl 
der dorthin verfeuerten Schüsse 4000 nicht überstiegen haben. 



"0 Der yermelirten Geschosswirkung gegenüber verlangt capitaine de 
la Laureneie m seiner „Etüde teclmique" Munitionsmagazine mit doppeltem 
Gewölbe und wenigstens 3 Meter starken Erddecke. Als zweckmässiges 
Mittel, die Wiederstandsfäbigkeit der Erddecke zu vermehren, schlägt er 
das Belegen der den Schüssen auegesetzten Seite mit Baumstämmen vor, 
die entweder auf den beiden ersten Metern aufgelagert und dann mit 1 Meter 
Erde bedeckt werden oder ganz und gar auf der Oberfläche liegen. Der 
Eingang zum Munition smagazin soll durch einen stark gewölbten, gut ein- 
g-edeckten Raum vor directen Scliüssen geschützt werden. 
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Mit dem hierdurch erreichten Resultat: der Niederleguüg 
jener für den Pernkampf besonders günstig gelegenen Position, 
welche der Feind nicht unrühmlich bisher behauptet hatte, fand 
die Wirkung der westlichen Batterien gegen das Schloss der 
Hauptsache nach ihren Abschluss. 



Die Emplacements der Belagerungsartillerie 
in der Schlacht bei Beifort. 

(Nach den Originalberichteri ; dazu ein Uebersichtsplan.) 



Emplacement bei Hi^ricourt 

(8. Compaguio Magdeburgischen Festungs- Artillerie -Regiments Nr. 4, 
Hauptmann Schweder.*) 

Am 9. Januar 1871, Mittags 2 Uhr, erhielt Hauptmann 
Schweder den Befehl, sofort auf der bereits am 6. recognoscir- 
ten Anhöhe (A.) für die im Park zu Banvillard stehenden 
12 Pf der Emplacements herzurichten und dieselben noch in der 
Nacht zu armiren, da der Feind von Westen auf Beifort an- 
rückte. 

Da die Compagnie überhaupt nur über 30 Mann Arbeiter 
zu verfügen hatte, so beschränkten sich die ersten in der Eile 
getroffenen Vorkehrungen auf Wegräumung des Schnees auf 
der Höhe und Ebenen des noch hart gefrorenen Bodens, auf 
dem die designirten Geschütze wie Feldgeschütze frei aufge- 
stellt werden konnten, und Erbauung von 6 kleinen Verbrauchs- 
Munitionsgelassen daneben. 

Am 10. Morgens standen die 6 Geschütze gefechtsbereit 
in Position, Front auf Hericourt, ein siebentes Geschütz wurde 
noch am Morgen herangezogen; sämmtliche waren mit je 50 
Granat- und 20 Shrapnelschuss ausgerüstet. Am 10. wurden 
für die 7 Geschütze, da die Ankunft des Feindes nach einge- 
gangenen Nachrichten voraussichtlich noch einige Tage sich 
verzögern würde, ca. 50»" vorwärts der erstgenommenen Posi- 
tion Emplacements gebaut.*) 



*) s. Croquis. 
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Ein Strecken von Bettungen wurde durch die mittlerweile 
eingetretene strenge Kälte überflüssig. Die geebneten und ge- 
stampften Geschützhöfe froren in einer Nacht fusstief hart und 
gewährten so den Vortheil, leicht nach allen Richtungen hin 
feuern zu können. 

Eine permanente Geschützbedienung unter vier Zugführern, 
Lieutenant Mertins, Portepefähnrich Heiland, Vicefeldwebel 
Punk und einem Reserve-Zugführer, Sergeant Wolff, nebst der 
erforderlichen Geschützbedienung und Reserve, 5 ünterofficiere, 
2 Obergefreite, 49 Mann und 1 Lazarethgehülfe, wurde com- 
mandirt. 

Da bei einem erwarteten Kampfe die Batterie in die 
ersten Gefechtsstadien nicht eingreifen konnte, so wurde die 
Besatzung nur von Morgens 6 Uhr bis Abends 5 Uhr zu steter 
Gefechtsbereitschaft in der Batterie gelassen und bezog Nachts 
im Cantonnement Brevilliers Allarmquartiere. 

Die Zeit bis zum 14. Abends wurde benutzt, die Geschütz- 
Emplacements zu vervollständigen und mit je einem kleinen 
Handmagazin zu versehen. Die anfanglich gebauten, 50™ wei- 
ter zurück gelegenen Magazine wurden als Verbrauchsmuni- 
tionsraagazine benutzt und bei der inzwischen erfolgten Ver- 
stärkung der Munitionsdotirung auf 720 Granaten und 140 
Shrapnels ein 150™ rückwärts gelegenes steinernes Gartenhaus 
als Munitionsmagazin hergerichtet. 

Am 15. Januar Morgens 7 Uhr stand die Batterie voll- 
ständig schussbereit. Der grossen Kälte wegen wurden in den 
zunächst gelegenen Häusern Hericourt's Allarm-Tagesquartiere 
bezogen. Kaum waren gegen 7^9 Uhr die Mannschaften hier 
eingerückt, als südwestlich Hericourt Gewehrschüsse das An- 
rücken des Feindes verkündeten. Die Bedienung eilte sofort 
an die Geschütze. Gegen 9 Uhr zeigten sich südlich Tavey 
feindliche Artillerie und Infanteriecolonnen. Aus dem Em- 
placement wurden auf 3000™ gegen dieselben die ersten Schüsse 
abgegeben, als der Feind sein Feuer auf Hericourt eröffnete. 
Nach vorgenommenen Correcturen (3400™) fielen die ersten 
Granaten in die feindlichen Infanteriecolonnen, die auseinander- 
stoben und sich in wilder Flucht in den südlich H6ricourt ge- 
legenen Wald zogen. 

Das Feuer wurde nun gegen die feindliche Batterie a. ge- 
richtet, die nach einiger Zeit ihre Position weiter nach rück- 
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wärts verlegte und den befestigten südlichen Ausgang Heri- 
courts durch lebhaftes Feuer unsicher machte. Neue. feindliche 
Batterien traten bald in b. und c. auf und unterhielten JVIittags 
ein Schnellfeuer gegen Hericourt, den östlich gelegenen Theil 
und alle dort aufgestellten Feldbatterien und das Emplacement. 

Nachdem das Emplacement gegen diese Batterien ein 
wohlgeziehltes Feuer ohne erkennbaren Erfolg unterhalten 
hatte, kam der Oommandeur zu der Ueberzeugung , dass die 
feindlichen Batterien für ihn unerreichbar seien und dass er, 
seine Munition zu schonen, nur die in seinen Schussbereich 
kommende Infanterie als Zielpunkt wählen dürfe, auf welche 
das diesseitige Feuer offenbar einen grossen demoralisirenden 
Einfluss auszuüben schien, ob durch wirklich beigebrachte Ver- 
lusste liess sich bei den grossen Entfernungen und dem cou- 
pirten Terrain nicht mit Sicherheit erkennen. 

Die drei rechten Flügelgeschütze beherrschten in dieser 
Weise das Terrain zwischen Bois communaux bis Byans, die 
vier linken Flügelgeschütze die Dörfer Byans und Tavey und 
die Waldränder südwestlich hiervon. 

Der Feind schien vor unserer Front grössere Infanterie- 
massen anzusammeln; die Batterie unterhielt auf die Punkte, 
wo dies vermuthet w^erden konnte, sowie auf Tavey und By- 
aas ein langsames Granatfeuer. 

Das feindliche Artilleriefeuer liess nach der ersten leb- 
haften Feuereröffnung bald nach und schien Versuche zu 
machen, sich auf unsere Batterien (A. und B). einzuschiessen. 
Aus der Beobachtung der Sprengpunkte der feindlichen Granat- 
sehüsse mit Brennzündern liess sich mit Sicherheit erkennen, 
dass die feindlichen Geschütze von Batterie 0. ca. 3000"* also 
vom Emplacement aus über 3700"' entfernt standen. 

Das Emplacement selbst wurde nur von einigen Spreng- 
stücken .mit Brennzündern versehener Granaten erreicht, sonst 
nur von Granaten mit Percussionszündern und versagten 
Brennzündern im zweiten Aufschlage. 

Die gefundenen Geschosse waren 4, 6 und 12Pfdge und 
bestätigten diese die nach dem Augenschein gewonnene Ueber- 
zeugung, dass in a. und b. je ein, und in c. zwei feindliche 
Batterien in Thätigkeit waren. 

Gegen Sonnenuntergang beschoss der Feind Hericourt und 
unsere östlich davon gelegene iVufstellung unter räthselhafter 
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Munitionsverschwendung, die nichts als ein allgemeines Un- 
sichermaclien des Terrains bewirkte; vielleicht lag nur die 
Absicht vor, die eigenen Truppen zu ermuthigen. 

Mit Sonnenuntergang verstummte das Gefecht. Um 6 Uhr 
Abends rückte die Batteiiebesatzung in die Allarmquartiere. 
Die Batterie (A.) hatte am 15. 117 Granatschuss verfeuert. 

16. Januar. Das Emplacement wurde um 7 Uhr Morgens 
besetzt und schussfertig gemacht. In den ersten Tagesstunden 
waren die Thäler in Nebel gehüllt, aus denen die Berggipfel 
allseits klarer hervorstiegen. 

Der Feind hatte seine Batterien in (c.) in der verflossenen 
Nacht eingegraben und machte, wie Tags zuvor, Hericourt und 
die diesseitige Stellung durch die Sprengstücke seiner hoch in 
der Luft crepirenden Granaten unsicher. 

Um 872 Uhr fielen in der Kichtung auf Bussurel einzelne 
Kanonenschüsse. 

Um 9 Uhr eröffuete der Feind von einer Geschützauf- 
stellung hinter den Wäldern zwischen Hericourt und Bussurel 
ein lebhaftes Granatfeuer auf die Batterie (B.) über dem Bahn- 
hof bei H6ricourt und in die südöstlich hiervon auf Brevilliers 
führende Thalschlucht. Aus dem diesseitigen Emplacement 
wurden die Dörfer Tavey und Byans bis gegen 11 Uhr leb- 
hafter unter Feuer gehalten, um dort ein durch den Nebel 
begünstigtes Ansammeln feindlicher Truppen zu verhindern, 
für deren Vorstoss das verstärkte Geschütz-, sowie vor der 
Front das bis 11 Uhr lebhaftere Tirailleurfeuer leicht als 
Einleitung dienen konnte. 

Durch einen merkwürdigen Zufall wurde zu dieser Zeit 
der Portepeefahnrich Heiland*) im Emplacement durch eine 
Chassepotkugel in den rechten Oberschenkel getroffen und 
durch den Sergeanten Harseil ersetzt. 

Die nächste feindliche Tirailleurkette befand sich sicher- 
lich nicht unter 1800™ vom Emplacement. 

^/4 vor 3 Uhr wurde in der Richtung auf Bussurel ein 
sehr heftiges Geschütz-, Gewehr- und Mitrailleusenfeuer gehört, , 
das sich bis zur Dunkelheit Linzog, während der Feind in der 
Front bei Hericourt sich nicht weiter rührte. 



*) Derselbe erlag später seiner Verwundung. 

Belag. V. Beifort. III. 13 
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Bei Sonnenuntergang eröffnete er wieder aus b. und c. 
eine heftige Kanonade auf unsere Positionen östlich Hericourt. 

Die Batterie bei (a.) feuerte von diesem Tage ab nicht 
mehr. Aus dem Emplacemcnt A. wurden im Laufe des Tages 
100 Granatschuss abgegeben, um 6 Uhr rückte die Besatzung 
in ihre Allarmquartiere zurück. 

17. Januar, In der Nacht Vom 16/17 2 Uhr wurden 
die Truppen in Brevilliers durch ein heftiges Tirailleurfeuer, 
das südwestlich des Ortes dem Schall nach in der Gegend von 
Bussurel geführt wurde, allarmirt, verblieben aber, da es sich 
allmälig wieder verlor, stets zum sofortigen Ausrücken bereit 
in den Allarmquartieren und besetzte die Compagnie um 7 Uhr 
wieder das Emplacement. 

Das Wetter war in der Nacht weich und milde geworden 
und schlug bis Mittag vollständig in Thau- und Regenwetter um. 

Um 8V2 Uhr liess sich in der rechten Flanke, Richtung 
auf Luze heftiges Gewehr-, Geschütz- und Mitrailleusenfeuer 
hören, das Gefecht schien sich hier immer mehr nach unserem 
Rücken hinzuziehen, in das feindliche Batterien, bei Couthenans 
postirt, heftig feuernd eingriffen. Durch den nördlichen Ab- 
fall des Berges der bois communaux selbst dem Auge ent- 
zogen, schienen sie vom Emplacement aus noch erreicht und 
flankirt werden zu können, weshalb die drei rechten Flügel- 
geschütze lebhaft mit der Elevation für 4000"* dorthin schössen. 

Es liess sich nicht ermitteln, ob das bald darauf erfolgte 
Verstummen der so beschossenen feindlichen Geschütze hier- 
durch mit beschleunigt wurde, oder ob dieselben nach dem 
hier missglücktem Vorstosse abzogen. 

Der Zeit nach können es dieselben Batterien gewesen 
sein, die sich bald darauf gegen 3 Uhr plötzlich nordwestlich 
Byans (d.) zeigten und im Verein mit den Batterien bei b. 
und c. mit einer gewissen Wuth ihr Feuer auf das Emplace- 
ment A. und die bei C. und D. stehenden Batterien richteten. 
Das Gefecht in der rechten Flanke war gegen Mittag bis 
auf wenige Schüsse verstummt, nach deren Schall zu urtheilen, 
der Feind auf Couthenans zurückgeworfen, gegen 3 Uhr seinen 
Rückzug durch die bois communaux auf Verlans, gedeckt 
durch die in b. c. und d. postirten Batterien zu bewerkstelligen 
suchte. 

Als die Batterie in d. sich zeigte, wurde sie durch die 
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rechten Geschütze des Emplacements beschossen, 3600° . (Drei 
todt geschossene Pferde bezeichneten noch am 20. die Stellung 
der Batterie). Um 4^1 2 Uhr hörte man im bois communaux 
Hornsignale; feindliche Infanterie-Abtheilungen traten aus 
demselben hervor und zogen in der Richtung auf V.erlans ab. 
Hierbei wurden sie vom Emplacement aus (A.) lebhaft mit 
Granaten beschossen, deren Wirkung sich deutlich erkennen 
liess. Die Colonnen stoben auseinander und flohen nach ver- 
schiedenen Richtungen zum Theil in die bois communaux. Of- 
ficiere sprengten ihnen nach und holten Abtheilungen zurück. 

Es wurde nun das Dorf Ryans und das Terrain zwischen 
diesem Dorfe und den bois communaux bis zur Dunkelheit 
unter Feuer gehalten, ohne dass das feindliche Artilleriefeuer 
weiter beachtet wurde. 

Gegen 5 Uhr ertönten plötzlich südwestlich Tavey noch 
einige Mitrailleusenschüsse, die auf die befestigte Stellung am 
Ausgange H6ricourt's gerichtet' und zur Erniuthigung der 
stark erschütterten französischen Infanterie abgegeben sein 
mochten oder von einem Vorbrechen auf Tavey und auf die 
bereits im Rückzüge befindlichen französischen Truppen ab- 
schrecken sollten. 

Um 6 Uhr kehrte die Emplacementsbesatzung in ihre 
Allarmquartiere zurück; es waren an diesem Tage 66 Granat- 
schuss verfeuert. 

18. Januar. Das Emplacement wurde Morgens 7 Uhr 
besetzt. Die Luft war klar. 

Nach am Abend vorher und in der Nacht eingegangenen 
Meldungen sollte der Feind seinen Rückzug bereits angetreten 
haben und die vorliegenden Ortschaften nur mit seiner Arriere- 
garde besetzt halten. Gegen 9V2 Uhr wurden feindliche. 
Infanteriecolonnen von bois communeaux aus nach Verlans 
ziehend bemerkt und vom Emplacement aus beschossen. Der 
Feind erwiderte von b. und d. aus dieses Feuer, brachte aber 
nur im Verlaufe des Tages noch diese beiden Batterien in 
Thätigkeit. 

Tavey schien ganz geräumt, im Walde südlich davon aber 
zeigten sich noch stärkere Abtheilungen, weshalb er unter 
Granatfeuer gehalten wurde. Da auch in Ryans stärkere 
feindliche Abtheilungen sichtbar wurden, so wurde dieser Ort 

13* 
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lebhaft mit Brandgranaten, die an mehreren Stellen Brände 
erregten, und die dahinter liegende Schlucht auf Verlans, nach 
welcher sich viele Infanterie- Abtheilungen abzogen, mit Gra- 
naten beschossen. 

Dem. Feind musste das Feuer des Emplacements sehr 
lästig sein, er beantwortete jeden Schuss mit ganzen Lagen, 
theils gegen Hericourt, theils gegen das Emplacement. 

Bis 4 Uhr wurde das Feuer des Emplacements langsam 
unterhalten ; um diese Zeit ging der Befehl ein, dass das Dorf 
Byans, die bois communaux und das zwischenliegende Ter- 
rain unter lebhaftes Granatfeuer gehalten werden sollten, um 
einen Sturm auf diese Orte vorzubereiten. 

Da eine Stunde hierfür nicht festgesetzt war, wurde vom 
General von Schmeling, der Befehl zum Einstellen des Feuers 
geben sollte, Instruction erbeten. 

Da ein Sturm durchaus nicht in sicherer Aussicht stand, 
der Feind vermuthlich die Positionen selbst räumen würde, so 
wurde die Erlaubniss ertheilt, um 6 Uhr Abends das Feuer 
des Emplacements einzustellen, um nicht auch ein Kecognos- 
ciren der feindlichen Portionen durch Patrouillen zu verhin- 
dern. Es waren an diesem Tage 140 Granaten (incl. 16 Brand- 
granaten) verfeuert worden. 

19. Januar. Das Emplacement war wie bisher um 7 Uhr 
besetzt. Der Nebel gestattete nur einen Gesichtskreis von 
7—800". 

Um 8 Uhr zeigten sich in der feindlichen Stellung noch 
einige Patrouillen. Da der Abzug des Feindes gemeldet war, 
so brach die diesseitige Avantgarde von Hericourt aus vor und 
fand in den vom Feinde bisher besetzt gewesenen Orten nur 
noch eine Anzahl Marodeure und Ueberläufer vor. Der Feind 
hatte seinen Eückzug angetreten. 

Die Emplacementsbesatzung that an diesem Tage keinen 
Schuss mehr und wurde Mittags in ihre Cantonnementsquartiere 
geschickt. 

Am 20. Januar fand die Desarmirung des Emplacements 
statt. Die Geschütze wurden in den Park nach Moval, die 
Munition nach Banvillard abgeführt. 
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Emplacement bei Montbeliard 

(15. Coinpaguie Magdeburgischen Festungs - Artillerie - Regiments Nr. 4, 

Hauptmann Weisswange). 

(Hierzu 1 Croquis.) 

Am 12. Januar 1871, Morgens 9 Uhr, erhielt die Com- 

pagnie den Befehl, nach Grand -Charmont zu marschircn und 

in der Nähe dieses Dorfes ein Emplacement für 5 gezogene 

24Pfder, darunter 3 kurze, zu bauen. 

Hauptmann Weisswange begab sich mit Major Neumann, 
der den Befehl des Commandeurs der Belagerung's-Artillerie 
überbracht hatte, zur Bezeichnung des Bauplatzes auf die Höhe 
östlich Montbeliard. Die Compagnie marschirte unter Com- 
mando des Seconde-Lieutenant Gropp um 10 Uhr über Tr6tu- 
dans, Chätenois und Nommay nach Grand-Charmont, woselbst 
sie um 12 Uhr Mittags eintraf und Quartier nahm. 

Nachdem das Gepäck abgelegt, marschirte die Compagnie 
um 1 Uhr nach dem Bauplatz, wohin das Schanzzeug und die 
Bettungen bereits Seitens des Parkes transportirt worden 
waren. 

Als Aushülfe beim Bau waren der Compagnie 100 Mann 
der badischen Artillerie- Compagnie Mess, unter Aufsicht des 
Lieutenant Thiergaertner beigegeben. Die Ausführung des 
Baues geschah in folgender Weise: Es wurde sofort mit Aus- 
hebung eines 6™ breiten hinteren Grabens und 1,30"» breiten 
vorderen Grabens begonnen und die Erde zu einer 2,60™ brei- 
ten Brustwehr ohne Schanzkorbbekleidung aufgeworfen. Diese 
Arbeit war Abends 10 Uhr beendet, wonach die Mannschaften 
in die Quartiere entlassen wurden. 

Die drei Ausgänge des Dorfes wurden mit Doppelposten 
besetzt. 

13. Januar. Von Morgens 8 Uhr ab wurden die Bet- 
tungen gestreckt, auf jedem Flügel der Batterie ein Geschoss- 
raum und rechts seitwärts der Batterie ein Pulvermagazin ge- 
baut. Dieser Bau wurde jedoch nicht nach Vorschrift ausge- 
führt, sondern bei den Geschossräumen nur ein Rechteck von 
1,30™ Breite und 1,60™ Länge, bei dem Pulvermagazin ein 
Quadrat von 3™ ausgehoben und ein entsprechender Verbin- 
dungsgraben nach der Batterie geführt. Die Decke bildete 
eine Lage Bohlen und bei den Geschossräumen 1™, bei dem 
Pulvermagazin 1,30™ Erde. r^ i 
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Naclimittags 2 Uhr war die Batterie schussbereit. 

Die Geschütze waren cqmpletirt in Summa mit 250 Gra- 
naten und 100 Shrapnels; die Zahl der Shrapnels wurde Abends 
noch um 40 vergrössert, 100 24Pfdige Kartuschen ä 4,5 Pfd., 
40 ä 4 Pfd., 210 ä 3 Pfd., letztere für kurze 24Pfder. 

Nachmittag gegen 3 Uhr wurde in der Richtung des 
Eückens der Batterie Gewehr- und Geschtitzfeuer vernommen 
und sichtbar, weshalb Vorbereitungen getroffen wurden, die 
Geschütze eventl. nach dieser Richtung hin feuern zu lassen. 

Die umliegenden Ortschaften wurden allarmirt. 

Die zur Geschützbedienung designirten Mannschaften ver- 
blieben vorläufig in der Batterie, alle übrigen begaben sich in 
das Cantonnement und hielten sich marschfertig. Um 8 Uhr 
Abends wurde der Allarm aufgehoben und marschirten auch 
die Geschützbedienungen in ihre Quartiere. 

Die für die Batterie bestimmte Wache von zwei Geschütz- 
bedienungen wurde ebenfalls eingezogen, da auf Befehl des 
Oberst von Zimmermann dieselbe von der Infanterie gestellt 
wurde. 

14. Januar Morgens 2 Uhr wurden der Batterie seitens 
des Parks noch 150 Granaten, 60 Kartuschen k 4,5 Pfd., 90 Kar- 
tuschen ä 3 Pfd. überwiesen. Mittags 12 Uhr wurden die Ge- 
schützbedienungen allarmirt und verblieben in der Batterie bis 
Abends 5 Uhr, um welche Zeit der Befehl zum Einrücken 
kam. Die Geschützbedienungen wurden in den der Batterie 
zunächst liegenden Häusern untergebracht, um eventl. sofort 
zur Stelle zu sein. 

Der 15. Januar war der Tag, welcher den langersehnten 
Angriff . des Feindes herbeiführte. Früh 8 Uhr marschirten 
drei Bedienungen in die der Batterie zunächst liegenden Häuser. 
Um 9 Uhr wurden auch die anderen Bedienungen, da der 
Kampf entbrannte, in die Batterie geschickt. Die Bagage und 
Reserve-Mannschaften marschirten vorläufig nach Ohätenois. 

Gegen Mittag nahm die feindliche Artillerie auf der 
nördlich der Citadelle Montbeliard gelegenen Höhe it einer 
Entfernung von ca. 2600°» Position und eröffnete ein lebhaftes 
Granatfeuer gegen die diesseitigen Geschütze. Dasselbe wurde 
nach der Beobachtung mit dem besten Erfolg erwidert, so dass 
nach kaum einundeinhalb stündigem Kampfe der Feind seine 
Stellung aufgeben musste. 
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Nachmittags gegen 3 Uhr trat derselbe wiederholt in einer 
Entfernung: von 2100™ auf, musste jedoch als Folge des wohl- 
gezielten Feuers der 24Pfder in Verbindung mit zwei Feld- 
batterien die Position verlassen. 

Während der Nacht wurde die Batterie von der Infanterie 
bewacht, die Bagage kehrte von Chätenois nach Grand-Charmont 
zurück. 

Im Laufe des 16. Januar hatten die Geschütze drei heftige 
Artilleriekärapfe zu bestehen. Der des Mittags war der hef- 
tigste — namentlich erhielt' das Emplacement viele Shrapnels, 
welche jedoch meistens zu hoch crepirten, wobei der Hauptmann 
im Grossherzoglich Badischen Generalstabe von Eoeder und 
ein Kanonier der Compagnie durch eine Slirapnelkugel am 
Kopf leicht verwundet wurden; nach Verlauf von einer Stunde 
zog sich der Feind jedoch zurück. Um 4 Uhr Nachmittags 
zeigten sich feindliche Infanterie - Colonnen am Waldrande 
nordwestlich von Bethoncourt; die feindlichen Tirailleurs waren 
bis auf 400" vom genannten Ort vorgegangen, gleichzeitig fuhr 
die feindliche Artillerie am rechten Flügel der feindlichen 
Truppen in einer Entfernung von 2200'" auf, um den Angriif 
auf Bethoncourt zu begünstigen. 

Sofort feuerten drei Geschütze in die feindlichen Tnfanterie- 
Colonnen, welches Feuer sichtbar bedeutende Verheerungen 
anrichtete. Die übrigen zwei Geschütze (2 lange 24 Pf der) be- 
kämpften die feir.dliche Artillerie mit so gutem Erfolge, dass 
nach kurzer Zeit die feindlichen Colonnen sowie die Artillerie 
sich in den Wald zurückzogen. An den beiden Tagen waren 
260 Granaten und 10 Shrapnels verfeuert worden. 

"Während der Nacht blieben zwei Geschützbedienungen in 
der Batterie, um bei einem Allarra sofort zur Stelle zu sein. 
Die Batterie erhielt gegen Abend an Ersatz 100 Granat- 
schuss. 

Am 17. Januar Morgens 6 Uhr standen die Bedienungen 
wieder an den Geschützen zur Aufnahme des Kampfes bereit. 
Drei Artillerie- Angriffe wui^den nach kurzem Kampfe entschieden 
zurückgewiesen. 

Infanterie -Colonnen zeigten sich wieder auf den Höhen 
nordwestlich von Jlontbeliard ui:d wurden nachdrücklich be- 
scliossen. Nachmittags 3 Uhr ging der Feind nochmals mit 
aller Energie in der llichtung auf die diesseitige Batterie vor, 
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die Granaten und Shrapnels der 24Pfder im Verein mit dem 
Feuer der sämmtlichen Artillerie und unterstützt durch die in 
Bethoncourt stehende Infanterie verursachten den Colonnen 
jedoch die grössten Verluste, so dass der Feind gezwungen 
war, den Kückzug anzutreten und die Hoffnung für ihn, die 
diesseitige Stellung zu nehmen, gescheitert war. 

Aus den 5 Geschützen waren an diesem Tage 176 Granaten 
und 12 Shrapnels verfeuert worden. 

Um einem erneuten Kampfe gewachsen zu sein, hatte die 
Batterie 354 gewöhnliche Granaten, 66 Langgranaten, 129 Kar- 
tuschen ä 4,5Pfd., 100 ä 4Pfd., 298 ä 3Pfd. als Ersatz er- 
halten. 

Der Morgen des 18. Januar ergab, dass der Feind sich 
bedeutend zurückgezogen hatte, die Artillerie trat gar nicht 
auf. Am Waldessaum über Böthoncourt schien die feindliche 
Infanterie Verschanzungen anlegen zu wollen, wurde jedoch 
diurch das darauf gerichtete Feuer der Batterie an dem Vor- 
haben verhindert. Zu Zeiten zeigten sich noch einzelne Ab- 
theilungen, die jedoch, nachdem dieselben als Zielpunkt genom- 
men w^orden waren, baldigst verschAvanden. Es waren an die- 
sem Tage verfeuert worden: 80 gewöhnliche Granaten, 16 Lang- 
gr^na.ten und 3 Shrapnels. 

..Am 19. Januar wurde der zurückgehende Feind von den 
diesseitigen Truppen verfolgt, und kam die Batterie nicht mehr 
in Thätigkeit. 

Am Abend waren noch über 50,0 Schuss vorhanden; 

Am 20. Januar wurden die Geschütze transportfähig ge- 
macht und zur Abfuhr durch den Park auf der Chaussee auf- 
gestellt. 

Etnplacement des Secoudelieutenant Sauer auf dem Schloss 

Montb^liard. 

(Hierzu ein Croquis.) 

Wir verliessen das Detachement des Lieutenant Sauer in 
den Vorbereitungen zur Aufstellung seiner Geschütze. — 

Die Absicht, Tag und Nacht durch zu arbeiten, um diese 
Geschütze gesichert und zweckentsprechend zu placiren, wurde 
vorläufig durch den Mangel allen Schanzzeugs, welches bereits 
für den Park in Chalonvillars requirirt worden war, vereitelt. 
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Mit dem Aufsuchen neuen Schanzzeugs, von dem nur 15 
Hacken und 20 Schippen schlechtester Beschaffenheit aufge- 
trieben werden konnten, gingen der 28. und 29. December 
verloren. 

Die Zeit vom 30. December bis incl. 12. Januar 1871 
wurde ohne Ruhetag benutzt, vorerst den Munitionsraum mit 
einer l,3o™ hohen Erdschicht zu bedecken, sodann verschiedene 
Geschütz-Emplacements zu bauen, um ferner ein an die Schloss- 
mauer anlehnendes hoch aufgebautes Haus niederzureissen, 
damit ein Besteigen des Schlosses von hier aus unmöglich 
wurde y und um schliesslich die verschiedenen Schusslinien 
durch Fällen der darin stehenden hohen Bäume frei zu bekom- 
men. Inzwischen war, wie bereits früher erwähnt, die Armirung 
des Schlosses durch zwei badische 12Pfder mit Kolbenverschluss 
auf Eahmlaffeten vermehrt worden, welche in den wichtigsten 
Eraplacements aufgestellt wurden, eines mit Richtung auf die 
Strasse nach Dung-Arcey, das andere mit Richtung auf die 
alte Citadelle von Montbeliard. — 

Der die Stadt ungefähr 25—30™ überhöhende Schlosshof 
von Montbeliard war auf seiner Süd- und Südwest- Seite von 
einer beinahe 2"» hohen und 1" starken Mauer umringt. An 
diese hatte man c 3°» Erde geschüttet und hinter der so ge- 
wonnenen Brustwehr Nothbettungen für die 6Pfder und volle 
Bettungen für die beiden 12 Pf der gestreckt. Die nach der 
Stadt zu gelegenen Seiten des Schlosshofes waren mit einer 
crenelirten Mauer umgeben, die auch Scharten für Geschütze 
mit niedriger Feuerhöhe aufwies. Man ging hinter diesen 
Scharten so tief unter den Bauhorizont, bis die Belagerungs- 
geschütze mit ihrer grösseren Feuerhöhe genügende Deckung 
fanden. 

Die so gewonnenen Emplacements wurden ebenfalls mit 
Nothbettungen versehen. Lieutenant Sauer hatte von vornherein 
an eine ambulante Vertheidigung gedacht und daher 
doppelt so viel Geschützstände ausgehoben, als die Zahl der 
zur Disposition stehenden Geschütze betrug. 

Der Bau der Geschützstäude hatte grosse Schwierigkeiten 
gemacht, da der Schlosshof mit Ziegelbrocken und Cement in 
zwei starken Schichten ausgegossen war. 

Zum Abschluss gebracht wurde diese Arbeit durch "ein 
Commando von 100 Mann der badischen Abtheilung, welche 
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der Commandeur der Belagerimgsartillerie gleichzeitig mit den 
beiden erwähnten 12Pfdern, mit Batteriebaumaterial und 
Schanzzeug dem Lieutenant Sauer am 12. Januar zur Verfügung 
stellte. 

Am 13. Januar war das Detachement gefechtsbereit. Nach- 
dem am 14. Januar bei Arcey die Feindseligkeiten gegen die 
Truppen des Detachements von Zimmermann begonnen, erfolgte 
am 15. Januar Morgens 10 Uhr der Angriff durch Infanterie 
auf die deutsche Avantgarde bei Dung. Letztere wurde zu- 
rückgedrängt, ging auf den Höhen über St. Suranne, wo sie 
sich sammelte, nochmals zum Angriff v^r, musste sich aber ein 
zweites Mal geworfen, bis nach Montbeliard zurückziehen. 
Der Feind rückte anfangs langsam in aufgelösten Schwärmen 
nach, entwickelte aber dann auf den Höhen über St. Susanne 
mit einem Mal bedeutende Massen, welche Lieutenant Sauer 
mit Granaten -Schnellfeuer aus drei seiner Geschütze empfing, 
so dass sie dem Nachdrängen entsagten. 

Erst jetzt (IIV2 Uhr Vormittag) nahmen daselbst zwei 
feindliche Batterien das Gefecht auf. Die erste gab drei 
Schuss, erhielt deren fünf von Schloss Montbeliard und fuhr 
ab. Die 2. erhielt beim Auffahren gleichzeitig zwei Granaten, 
welche so günstig wirkten, dass die Batterie nach Abgabe 
von zwei Schuss zurückging. Beide Batterien nahmen sodann 
Position (nordwestlich) an den Hängen zwischen St. Susanne 
und der alten Citadelle von Montbeliard, wo die Batterien 
des Centrums das Feuer auf dieselben mit eröffneten. Feind- 
liche Infanterie (fast ausschliesslich Turcos) schwärmte die 
waldigen Abhänge über St. Susanne herab nach Montbeliard, 
Schritt für Schritt der langsam zurückweichenden deutschen 
Infanterie folgend. Durch ein beschleunigtes Schnellfeuer mit 
Granaten und Shrapnels deckte Lieutenant Sauer den Rückzug 
dieser Truppen und fugte dem Feinde sichtbar erheblichen 
Schaden zu. 

Gleichzeitig eröffneten zwei seiner Geschütze fiankirendes 
Feuer auf die feindlichen Batterien östlich der Citadellenhölie, 
welche unser Centrum stark beschossen, mit gutem Erfolge. 
Als diese Batterien sich auf die Hänge westlich der Citadelle 
nach Dung zu zurückgezogen hatten, wo ein directes Feuer 
der 24Pfder und Feldbatterien sie nicht mehr erreichen konnte, 
erhielten sie von drei Geschützen des Lieutenant Sauer bis zu 
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einbrechender Dunkelheit ein lebhaftes Feuer. Von dieser 
Zeit ab feuerte nur noch ein Geschütz in unregelmässigen 
Pausen auf das am Bahnhofe den Vorposten zunächst gelegene 
Proviantmagazin, welches der Eile wegen nicht hatte entleert 
werden können. Die in demselben gelagerten Bestände sind 
dann später am 17. und 18. Januar fast sämmtlich von den 
preussischen Truppen noch vorgefunden worden. 

Während der Mittagsstunde hatte sich ein Gefecht bei 
Courcelles entwickelt, demzufolge die daselbst stehenden zwei 
preussischen Compagnien sich in stetem Feuer in der Eichtung 
auf Exincourt zurückgezogen. 

Der sich rasch stärker entwickelnde nachrückende Feind 
wurde durch das Shrapnelfeuer der Schlossgeschütze in der 
Verfolgung aufgehalten und in voller Flucht nach Courcelles 
zurückgeworfen. Die Nacht verging unter angestrengtester 
Beobachtung zumal des schwächsten Punktes des Schlosses. 

Am 16. Januar, Morgens 7^2 Uhr, erschien vor dem 
Schlosse nach oftmaligem Zurufen hinter einer Hausecke her- 
vor, wo nur das stete Auf- und Abbewegen einer weissen 
Fahne einen Parlamentair vermuthen liess, ein französischer 
Ingenieurcapitain nebst zwei Pionieren, die Schlossbesatzung 
im Namen seines Generals zur XJebergabe aufzufordern. Der- 
selbe erklärte, die Stadt sei von ihnen besetzt, Widerstand 
unnütz und würden im Weigerungsfalle 30 Geschütze das 
Schloss niederschiessen (6craser). Von Major von Olszewski, 
dem Oommandeur der Schlossbesatzung beauftragt, erwiderte 
Lieutenant Sauer, dass die Besatzung über die Sachlage orien- 
tirt, den Angriff erwartend sich bis zum letzten Mann schlagen 
würde. Mit diesem Bescheid wurde der Parlamentair verab- 
schiedet. 

Zehn Minuten später eröffnete Lieutenant Sauer mit drei 
seiner Geschütze das Feuer auf zehn feindliche Geschütze, 
welche, grösstentheils schlecht aufgefahren, auf der CitadöUe 
gefechtsbereit standen, um ihnen jeden Zweifel an der Be- 
hauptung des Schlosses zu benehmen. 

Ein auf 800™ abgegebener Shrapnelschuss wirkte derart, 
dass der Gegner den ganzen Tag zwei Geschütze hat stehen 
la^ssen müssen, die währenddem demontirt, erst in der folgen- 
den Nacht fortgeschafft wurden. 
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Ein sehr heftiges Feuer antwortete schliesslich aus ca. 14 
Geschützen, welches, wenn besser geleitet, überwältigend ge- 
wesen sein würde. Zwei Granaten schlugen in die Emplace- 
ments der Schlossterrasse ein, verwundeten jedoch nur einen 
Kanonier und zerstörten mehreres Geschützzubehör. Die Hef- 
tigkeit dieses Geschützfeuers liess erst nach 372 Stunden nach; 
die Geschütze des Lieutenant Sauer mussten dasselbe fast 
allein erwidern, da die Batterien im Centrum nur indirect 
einwirken konnten. 

Nebenbei wurde die Bedienung der Geschütze durch ein 
heftiges Gewehrfeuer aus allen Dächern der umliegenden 
Häuser ungemein belästigt. Dies Gewehrfeuer, welches fast 
den ganzen Schlosshof rasirte, erschwerte zeitweise sehr das 
Richten. Ohne Pause wurde jedoch weiter gefeuert. 

Zwei Geschützführer, deren Geschütze besonders exponirt 
waren, und zwei Kanoniere erhielten Schüsse in den Kopf, 
14 Mann solche in die Mütze, zum Theil contusionirend. 

Das Gewehrfeuer dauerte ohne Unterbrechung von früh 
bis spät in die Nacht. 

Der Angriff auf das Centrum hinter der Stadt erfolgte 
früh bei Tagesanbruch von den Höhen nördlich der Citadelle 
mit sehr starker Artillerie, die^ aus den nahen Distancen mit 
grossen Verlusten vertrieben, zuletzt nur aus weit entfernten 
Stellungen schoss, mit ihren Shrapnels aber immerhin erheblich 
schadete. Die meist in Schwärmen vorgehende Infanterie 
wurde durch beschleunigtes Geschützfeuer auf allen Punkten 
ihrer Entwickelung so nachdrücklich empfangen, dass die dies- 
seitige Infanterie nur momentan in das Gefecht einzugreifen 
brauchte, da der Feind sich in seine früheren Positionen zu- 
rückzog. 

Drei Geschütze des Lieutenant Sauer unterstützten kräf- 
tigst dieses Gefecht und säuberten den zweimal vom Feinde 
genommenen Eisenbahndamm, die drei übrigen feuerten mit 
Granaten in die Stadt und mit Shrapnels auf die grösseren 
freien Plätze derselben, wo man lärmende Truppen und Com- 
mandos hörte. 

Besonders stark wurden die Häuser auf der Ostseite der 
Stadt beschossen, welche unserm Centrum durch flankirendes 
Gewehrfeuer viel schadeten. 

17. Januar. Der Feind zeigte sich in den Tags zuvor 
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aufgestellten Poßtenlinien. Das Beschiessen der Stadt wurde 
von der 24 Pf der Batterie Weisswange begonnen und vom 
Lieutenant Sauer mit zwei Geschützen aufgenommen, bis um 
neun Uhr eine Deputation der Stadt vor dem Schloss erschien, 
um Schonung bat und versicherte, Montbeliard sei seit einigen 
Stunden von französischen Truppen geräumt. Lieutenant Sauer 
stellte daher das Feuer ein, da die Deputation an Oberst von 
Zimmermann verwiesen war. 

Um 10 Uhr avancirte die feindliche Lifanterie wiederum 
im Schutze starker Artillerie und einer Mitrailleusenbatterie 
ca. 1500™ nördlich der Tags zuvor genommenen Angriffslinie 
hinter einer Terrainwelle westlich B6thoncourt in grossen 
Massen. Sofort concentrirte sich das Feuer der sämmtlichen 
Batterien, unterstützt durch drei Geschütze der Schlossarmirung 
auf dieselben, wies die erscheinenden Batterien des Feindes 
zurück und fügte seinem Gros sehr starke Verluste zu. Der 
Vorstoss, dadurch erheblich gelähmt, führte nur geringe 
Truppenmengen bis an die östlichen Abhänge der Gitadelle 
und über die Lisaine bis an die Bahnlinie, welche theils durch 
Gewehr-, theils durch das Shrapnelfeuer der Schlossgeschütze 
(für die Batterien des Gentrums lag dies Terrain im todten 
Winkel) zu raschem Rückzug veranlasst wurden. Um 2 Uhr 
Nachmittags war der Feind hinter seinen Postenlinien ver- 
schw^unden. 

Nachmittags 3 Uhr recognoscirten deutsche Patrouillen die 
Stadt Montbeliard, machten viele Gefangene, zumal Turcos, 
fanden die Stadt selbst zwar frei, aber die westlichen Ausgänge 
derselben noch vom Feinde behauptet, weshalb sie nicht besetzt 
wurde. 

18. Januar. Der Feind hielt seine alten Vorpostenlinien 
inne, nur die Gitadelle hatte er geräumt, welche sofort wieder 
besjtzt wurde. Gegen 9 Uhr Vormittags schob er in der ge- 
strigen Angriffslinie bedeutende Infanteriemassen vor; die 
deutsche Infanterie räumte die Gitadelle. Der Vorstoss wurde 
aber wieder rasch und zwar ganz ausschliesslich durch Artillerie- 
feuer ' zurückgeworfen. Nachmittags 2 Uhr wiederholte er 
dasselbe Manöver ebenso erfolglos. Zur selben Zeit entspann 
sich ein Gefecht östlich in der Richtung auf Delle. Lebhaftes 
Gewehr- und Geschützfeuer, gegen Abend immer stärker wer- 
dend, bis gegen 872 Uhr donnernde Hurrahs auch von dort 
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her Sieg verkündeten. Das Detachement von Debschütz hatte 
Audincourt genommen. 

Der Feind zeigte heute keine Artillerie. Montbfeliard 
wurde gegen Abend wieder besetzt. 

19. Januar. Bei Tagesgrauen kam per Bindfaden nach 
dem Schjoss empor gezogen der Befehl des Oberst von Zimmer- 
mann, dass seine Truppen in drei Linien auf Courcelles, 8L 
Susanne, AUondans bei Tagesgrauen vorgehen würden und 
dass, da die anderen Batterien am Eingreifen behindert, die 
Artillerie-Schlossbesatzung jene Linien zu säubern habe. Trotz 
des sehr starken Nebels war es möglich, durch genommene 
Nachtrichtung dem Befehl nachzukommen. 

Einer Abtheilung von 108 öums in St. Susanne wurde 
unter Andern durch Shrapnelfeuer der Bückzug abgeschnitten. 
Um 10 Uhr Vormittags schwiegen die Geschütze. Es war der 
erste Ruhetag nach wochenlanger Arbeit, nach ruhelosem drei- 
tätigem Abgeschlossensein von der Armee, nach vier Tagen des 
heissesten und erbittertsten Kampfes mit mühevollem Dienste. 

Die Geschütz-Emplacements waren von Osten nach Westen 
nicht ganz 200™ entfernt und die Geschütze auf den 12 Em- 
placements 42 Mal gewechselt worden, je nach den sich bieten- 
den verschiedenen Zielen, was bei der grossen Kälte und dem 
Glatteis sehr erschwert wurde. 

Der Verbrauch an Munition währeud dieser Tage betrug: 

1) die zwei 12Pfder . . 123 Granaten, 

11 Shrapnels; 

2) die vier 6Pfder . . . 219 Granaten, 

26 Sh rapnels,; 
Summa 379 Schuss. 

Den Munitionsverbrauch auf die verschiedenen Gefechte 
zu specialisiren, ist nicht möglich gewesen, da Tag und Nacht 
alle Aufmerksamkeit der Kämpfenden in Anspruch genommen 
wurde. 

Es würde angängig gewesen sein, die einzelneu Gefechte 
mit stärkerem Feuer zu begleiten, wenn nicht hätte Bedacht 
genommen werden müssen, die geringe Munition so einzutheilen, 
dass bei einem unglücklichen Ausgang der Schlacht ein späterer 
Entsatz noch mit der übrig bleibenden Hälfte der Munition 
unterstützt werden konnte. 
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Anlage B. 

1. Proclamation des Präfecten von Belfort. 

Republique frangalse. 
Liberte, Egalite, Fraternitö. 

Aux habitants de Beifort. 
Citoyens. 
L'heure du p6ril est venue et avec eile l'heure des d6- 
vouements. 

Je connais trop votre patriotisme pour avoir besoin de lui 
faire un supreme appel. 

La Population civile et la population militaire unies par les 
liens d'une entiere.et legitime confiance, seront dignes Tune de 
l'autre dans la lutte commune qu'elles sont appel6es ä soutenir. 
L'histoire dira un jour que les lächetes et les traliisons 
de Sedan et de Metz ont 6t6 raclietees par le courage de 
Beifort; eile dira qu'il ne s'y est rencontre ni un soldat, ni 
un liabitant, pour trouver au jour du danger les sacrifices trop 
grands ou la resistance trop longue; eile dira enfin que tous, 
Sans liesitation et sans döfaillances, nous avons serr6 nos rangs 
au pied de votre chäteau: C'est pour nous aujourd'hui plus 
qu'une forteresse, c'est la France et l'Älsace! C'est deux fois 
la Patrie! • 

Citoyens, que chacun de nous remplisse son devoir ä ce cri 
qui etait autrefois un gage de la victoire et qui la ramene 
sous nos drapeaux. 

Vive la E6publique! 
Beifort, le 3. decembre 1870. 

Le Prefet du Haut-Rliin 
signe: J. Grosjean. 



2. Die Frage des Auszugs der Frauen, Kinder und 
Greise aus Beifort. 

Am 12. December richtete der Präfect an den Comman- 
danten von Beifort die Bitte, vom Feinde einen Waffenstillstand 
zu verlangen, um wegen des Herauslassens der Frauen, Greise 
und Kinder zu verhandeln. 



Digitized by VjOOQLC 



— 208 — 

Der Oommandant lehnte dies ab und begründete seine 
Weigerung mit folgendem Schreiben: 

J'ai rhonneur de vous informer en reponse k votre lettre 
du 12 courant que je consid^re comme trfes pröjudiciable ä la 
defense tout pourparler avec Tennemi pour lui mettre ä nu 
une de nos plaies. 

Au commencement du siege j'ai döjä remarqu6 que chaque 
fois qu'un parlementaire paraissait il en resultait un fächeux 
effet moral dans la garnison. Ce serait bien pire si un parle- 
mentaire 6tait envoye aujourd'hui et pour le but que vous 
m'indiquez. Tout le monde doit etre fixe, du reste, et Tetait 
bien avant l'investissement, öur la violence des proc6des prus- 
siens et j'ai moi-meme invite bien des personnes ä partir.*) 

Je suis encore dispose k donner des laissez- passer 
pour sortir de la place aux femmes et enfants pour lesquels 
vous me signalerez cette mesure comme sans inconvönients. 

Pourvu que le nombre des partants soit assez faible il 
est probable que beaucoup reussiront k sortir; car plusieurs 
femmes sont d6jä parties avec leurs enfants depuis le blocus. 



Am 17. December stellte sich dem General v. Tresckow 
in Fontaine ein Comite aus Pruntrut vor, welches eine Inter- 
vention zu Gunsten der in Beifort befindlichen Frauen, Greise 
und Kinder bezweckte und durch nachstehendes Schreiben sich 
einfülirte: 

Bern, 13. December 1870. 

An Seine Excellenz den commandirenden General der 
Belagerungs- Armee vor Beifort. 
Excellenz. 

Gleichermassen, wie zur Zeit der Belagerung von Strass- 
burg manchen Orts in der Schweizerischen Eidgenossenschaft 
sowohl aus allgemeinen Gründen der Menschlichkeit, als auch 
in Erinnerung der mannigfachen geschichtlichen wie neuerlichen 
Verkehrsbeziehungen, die mit der ehemaligen Eeichsstadt die 
schweizerischen Stände verbanden, das Liebes werk der Unter- 
stützung nothleidender Bewohner eingeleitet worden, welchem 



*) Denfert hatte selbst kurz nach der Kriegserklärung seine Familie 
und sein Mobiliar weggeschickt. 



Digitized by VliOOQlC 



— 209 — 

das Commando des Belagerungsheeres in erfreulichster, menschen- 
freundlicher Weise entgegengekommen ist, so hat sich auch 
in der Stadt Pruntrut zur Hülfeleistung an die Einwohner 
der jetzt belagerten Festung Beifort, zwischen welchen Nachbar- 
städten sich zahlreiche geschäftliche und freundschaftliche Ver- 
bindungen entwickelt haben, ein Ausschuss zur. Unterstützung 
nothleidender Insassen von Beifort gebildet. Auch hier handelt 
es sich in keiner Art darum, irgend auf den Gang der mili- 
tairischen Ereignisse einzuwirken, z, B. die Widerstandskraft 
der Belagerten zu stärken oder zu schwächen, sondern rein 
und einfach die kampfunfähige leidende Bevölkerung (Frauen, 
Kinder, Greise) dem Ungemach der Belagerung zu entreissen, 
vielleicht vor der Vernichtung zu retten, die ihr droht, da die 
Stadt ganz zwischen den Eingwall und die Citadelle einge- 
zwängt ist. Der Ausschuss glaubt, dass die Erlaubniss zum 
Abzug dieses Theils der Bevölkerung aus Beifort um so eher 
gegeben werden dürfte, als er auch für den Transport, die 
Unterkunft und Unterstützung der Ankommenden sorgen wird. 

Die Abgeordneten des Ausschusses für die Einleitungen 
zum Umzüge der Leute, deren Wegzug aus der belagerten 
Stadt bewilligt werden mag, sind die Herren Faulet, Kataster- 
director, Schmider, Vicepräsident des Amtsgerichts zu Pruntrut, 
und Frot6, Oberstlieutenant, welche die Ehre haben werden. 
Euer Excellenz Gegenwärtiges zu überreichen. 

Da hier mit Weglassung aller anderen Rücksichten nur 
ein rein menschenfreundliches, mit der Stellung des neutralen 
Staates wohl zu vereinbarendes Bestreben in Frage kommt, so 
nimmt der schweizerische Bundesrath keinen Anstand, dasselbe 
so viel an ihm, durch das vorliegende Einführungsschreiben zu 
unterstützen und indem er Euer Excellenz die obengenannten 
Abgeordneten zu günstiger Aufnahme und wohlwollender Berück- 
sichtigung ihres Anliegens anmit zu empfehlen sich beehrt, be- 
nutzt er zugleich den Anlass, Euer Excellenz seiner vollsten 
Hochachtung zu versichern. 

Im Namen des Schweizerischen Bundesraths 

Der Bundespräsident 

gez. Dub3. 

Der Kanzler der Eidgenossenschaft 

gez. Schiess. 



Belag. V, Beifort. III. 14 
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Ein für den Commandanten der Festung bestimmtes gleich- 
lautendes Schreiben wurde demselben durch Parlamentair am 
17. December zugeschickt. 

Das Comitö wurde hiervon durch nachstehende Mittheilung 
benachrichtigt: 

Fontaine, den 17. December 1870. 

An die Herren Delegirten aus Pruntrut, 
z. Z. in la Chapelle. 

Mir soeben zur Kenntniss gebrachte Massregeln, welche 
der Commandant von Beifort gegen die zwischen der Festung 
und unserer Vorpostenlinie gelegenen unbewaffneten Dörfer 
ergriffen hat, bestimmen mich, nicht direct mit dem Comman- 
danten bezüglich des Herauslassens von AVeibern, Kindern 
und Greisen aus der Festung in Verbindung zu treten. Ich 
werde aber den von Ihnen mir übergebenen, für den Comman- 
danten bestimmten Brief an die Adresse absenden und dem 
Commandanten die weiteren Vorschläge zu machen überlassen. 

Da die sich hieran knüpfenden Verhandlungen möglicher- 
weise mehrere Tage sich hinziehen werden, so werde ich in 
der Voraussetzung, dass die Herren Delegirten sich in der 
Zwischenzeit nach Pruntrut zurückbegeben werden, dorthin 
das Eesultat dieser Verhandlungen mittheilen. 

gez. V, Tresckow. 



Nach Eingang des für den Commandanten bestimmten 
Schreibens machte dieser sofort dem Präfecten in nachstehender 
Weise Mittheilung: 

- Beifort, le 17. decembre 1870. 

Monsieur le Prefet. 

J'ai rhonneur de vous adresser copie d'une lettre que je 
viens de recevoir de M. le President de la Conf6d6ration suisse 
au nom du Conseil f6d6raL 

Dans cette lettre M. le President de la Confed6ration mü 
par les sentiments d'humanite, dont la Suisse a dejä donne le 
noble exemple.au commencement de cette guerre, demande 
l'autorisation de soustraire aux horreurs du siöge les femmes, 
les enfants et les vieillards de la ville de Beifort. 

Je suis dispos6 ä accueillir cette demande dans les limites 
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coinpatibles avec les int^rets de la defense. Je ne puis auto- 
riser que la sorlie des femmes, enfants et vieillards de la 
moralite desquels je suis assure pour qu'il ne soit commis 
envers Tenneini aucune indiscretion pröjudiciable ä ceux qui 
restent et qui ont Charge de pourvoir ä la defense. Je viens 
donc vous prier, M. le prefet, de vouloir bien m'accorder votre 
concours pour les laissez passer ä donner aux femmes, enfants 
et vieillards qui peuvent sortir sans inconv^nients. 

Comme vous etes mieux place que moi, M. le prefet, pour 
appröcier la partie de la population civile digne de confiance, 
je suis tout dispos6 ä m'en rapporter ä vous pour les per- 
missions ä accorder; mais je vous prie instammant de tenir 
compte dans vos dösignations des necessites de la döfense qui 
doivent primer tout autre consideration. 
Veuillez agreer etc. 

Le colonel commandant superieur 
signe: Denfert. 

P. S. J'aurais besoin de comiaitre au plus tot le jour 
fixe pour la remise des femmes, enfants et vieillards ä la 
dölegation du conseil föderal. Veuillez me renseigner ä cet 
egard pour la reponse ä faire au conseil fedöral. 



In Folge dieses Schreibens beauftragte der Präfect den 
Maire mit der sofortigen Aufstellung einer Liste derjenigen 
Personen genannter Oategorieen, welche die Stadt zu verlassen 
Avünschten. 

Es ergab sich die Zahl von 1251 auf 4000 Einwohner. 
Dem Präsidenten des Bundesraths dankte der Commandant 
durch einen Brief, welcher zugleich die Bedingungen für den 
Auszug enthielt. 

Abschrift nebst Anschreiben wurden an General v. Tresckow 
abgesandt: 

Beifort, le 17. d6cembre 1870. 

Monsieur le gen6ral de Tresckow I commandant les forces 
prussiennes devant Beifort. 

General. 
J'ai l'honneur de vous adressser ci-joint, copie de la lettre 
que j'adresse ä Monsieur le President de la confederation suisse 
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k Berne en reponse k celle qui m'a 6t6 remise de sa part par 
un de vos parlementaires. 

Veuillez agr6er, g6n6ral, l'assurance de ma considferation 
trfes distingu6e. 

Le colonel du gfenie, command*- sup6rieur. 
sign6: Denfert-Rochereau. 



Copie, 

Beifort, le 17. d6cembre 1870. 

Monsieur le President. 

Je vous prie d'exprimer toute ma reconnaissance tant au 
conseil federal qu'au comite special de Porrentruy pour les 
sentiments d'humanite dont la Suisse vient de donner un nouveau 
temoignage par votre lettre du 13 courant. 

Je suis extremement sensible Monsieur le President aux 
considerations que Votre Excellence fait valoir en faveur des 
femmes, enfants et vieillards demeur6s ä Beifort; mais mon 
devoir mlmpose de ne satisfaire aux voeux que vous m'ex- 
primez que daüs les limites que comportent les int6r6ts de la 
defense de la place. 

Les conditions qui me paraissent indispensables sont les 
suivantes : 

L'armistice forc6 qu'exige le d^part des femmes, enfants 
et vieillards ne pourra avoir lieu qu'entre dix heures du matin 
et trois heures de l'aprfes-midi. 

Cet am istico ne coniprendra non seulement la cessation 
absolue du tir de part et d'autre mais encore rinterdiction 
pour l'armee £^ssi6geante d'exöcuter aucuü travail de tranchee 
pendant sa dui'6e. 

Messieurs les d616gues du conseil fed6ral n'accepteront 
que les femmes, enfants et vieillards munis d'un laisser 
passer, 

La r^ception des d616gu6s et la sortie des femmes, 
enfants et vieillards auront lieu par la porte du vallon, route 
de Beifort k Roppe. Si ces conditions sont accept6es tant 
par vous, Monsieur le Pr6sident, que par Monsieur le Comman- 
dant en clief des troupes prussiennes, je suis pret k m'entendre 
sur la fixation du jour du d6part. 

En renouvelant k Votre Excellence, Monsieur le President, 
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Fexpression de ma profonde gratitude pour la d6marche hu- 
manitaire que vous venez de faire en faveur da la popiilation 
de Beifort, je la prle de vouloir bien agreer l'assurance de ma 
tres haute consid6ration. 

Le colonel du genie, comm*- sup6rieur 
sign6: Denfert-Rocliereau. 



General von Tresckow schickte vorstehendes Schreiben am 
18. December an die Delegirten, weche sich zur Zeit in Fousse- 
magne aufhielten. — 

Die weitere Entwicklung der Angelegenheit führte zu 
einem abschlägigen Bescheide des General v, Tresckow, weil 
die Einstellung der Feindseligkeiten im ganzen Umkreise der 
Festung im Interesse der Belagerung nicht zulässig erschien. 

Am 5. Januar machten Präfect und Maire von Beifort 
dem Obersten Denfert mündliche Vorstellungen in der beregten 
Angelegenheit, denen am 6. Januar ein schriftlicher Antrag 
des Maire folgte, in dem die formelle Ursache des Misserfolgs 
des Pruntruter Comite's berührt und der Commandant um deren 
Beseitigung angegangen wurde: 

6. janvier 1871. 

Monsieur le Gouverneur, 

J'ai eu l'honneur de vous entretenir hier, en pr6sence de 
M. le Prefet du departement, de la question du depart des 
femmes, des enfants et des vieillards de cette ville, en vous 
faisant connaitre que d'apres une lettre arriv6e de la Suisse, 
le general prussien, qui commande devant Beifort, parait d6sirer 
que la demande dont la Soci6t6 internationale apres une initia- 
tive qui l'honore et lui assure ä jamais notre reconnaissance 
soit accompagn^e d'un mot de vous Monsieur le Gouverneur. 
Vous m'avez repondu spontanement que par des räisons toutes 
militaires vous ne croyiez pas pouvoir consentir ä faire jamais 
une pareille demarche auprös du general de Tresckow. 

Permettez-moi, Monsieur le Gouverneur, au nom de 
rhumanitö et au nom de cette partie si interessante de la 
Population dont je connais les cruelles souffrances et ä qui il 
est de mon devoir de chercher ä venir en aide par tous les 
moyens possibles de vous renouveler officiellement la demande 
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que j'ai pris la liberte de vous adresser verbalement et de 
vous conjurer de faire pour les habitants de Beifort qui vous 
donnent tous les jours tant de preuves de courage, de devoue- 
ment et de patriotisme, une demarclie qui je le crois n'a 
rien d'iücompatible avec les exigences de votre haute position, 
et n'engagera en rien votre responsabilite vis-ä-vis le 
gouvernement et vis-a-vis Thistoire. L'heure des privations 
approclie pour tous, et laissez-moi ajouter que peut-etre, au 
point de vue de la defense, il serait prfeferable d'avoir moins 
de bouches inutiles ä loger et ä nourrir. 

Je vous serai personnellement oblige, Monsieur le Gou- 
verneur, de vouloir bien pour qu'il reste trace de ma dömarche 
dans les archives de la ville, me faire Thonneur de repondre 
ä ma lettre qui, croyez le bien, est Texpression respectueuse 
des sentiments de mes compatriotes. Ils vous seront 6ternelle- 
ment reconnaissants de ce que vous voudrez bien faire pour 
eux dans cette circonstance qui Interesse ä un si haut point 
ce qu'ils ont de plus eher au monde: leurs femmes, leurs en- 
fants et les vieillards. Veuillez agreer, Monsieur le Gouver- 
neur, Tassurance de ma haute consideration. 

Le Maire 
signe: Meny. 



Der Commandant antwortete: 

Beifort, le 7. janvier 1871 

Monsieur le Maire. 

J'ai Thonneur de vous accuser reception de votre lettre 
du 6. courant, par laquelle vous me demandez' une demarche 
aupres du gen6ral ennemi, pour obtenir la sortie de Beifort 
des femmes, des enfants et des vieillards. Voici les principes 
qui me servent de guide en cette matiere: les faits de cette 
guerre et la maniere dont les Allemands la poursuivent, 
demontrent de la maniere la plus evidente qu'ils sont döcides 
ä proc6der ä toutes les violences de quelque nature qu'elles 
soient, contre les populations franqaises. La guerre qu'ils 
nous fönt est une guerre de race sans aucun mönagement. 

En presence de cette Situation quelle doit etre notre 
conduite? Etre implacable vis ä vis de Tennemi, auand il est 
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debout et en armes sur notre territoire, ne lui demander aucune 
gräce quelconque et n'en accepter aucune de lui. C'est ä ces 
conditions que la defense peut se faire de la maniere la plus 
profitable et c'est ainsi qu'elle nous conduira le plus rapide- 
ment et avec le moins de sang vers6 ä l'expulsion de Pen- 
vahisseur. 

II m'est donc impossible, Monsieur le Maire, de faire 
aucune demarche pres du göneral de Tresckow. 

Lorsque M. le President de la Confederation Suisse, mü 
par des sentiments d'humanite est venu s'offrir comme interme- 
diaire, il a positivement declare dans sa depeche qu'il n'enten- 
dait ni renforcer ni affaiblir les moyens de resistance de la 
place. En acceptant en principe sa proposition je lui ai in- 
dique les conditions auxquelles on pouvait y satisfaire sans 
nuire ä la defense et sans changer les situations militaires de 
Tassiegeant et de l'assiege. M. le general de Tresckow 
n'ignore pas que mes conditions sont 61ementaires et s'il ne 
veut pas acceder ä la demarche de M. le President de la Oon- 
fed6ration Suisse sans une demarche de ma part, vis-ä-vis de lui, 
c'est qu'il entend me faire commettre un acte de faiblesse 
contraire ä mon devoir et affaiblir par consequent la resistance 
de la place. 

Les choses doivent donc en rester au point oii elles se 
trouvent, ä moins que M. le general de Tresckow n'accepte. 
les propositions que j'ai faites ä M. le President de la Confe- 
deration helvetique et dont je lui ai donn6 connaissance. 

Veuillez agreer, Monsieur le Maire, l'assurance de ma 
haute Qonsideration. 

Le Colon el com-!: superieur 
signe: Denfert. 



Zur Vervollständigung folgei hier noch nachstehende 
Actenstücke, welche die historische Seite der Frage betreffen: 

Bern, 20. Januar 1871. 

Seiner Excellenz dem kommandirenden General der Belage- 
. rungsarmee von Beifort. 
Unterm 13. December 1870 hat der schweizerische Bundes- 
ratli sich erlaubt, bei Euer Excellenz eine Abordnung aus 
Fruntrut einzuführen, welche in der Absicht und mit dem 
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Auftrage sich nach Beifort begeben, die Bewilligung zum Aus- 
zuge der kampfunfähigen Bevölkerung der belagerten Stadt 
— Frauen, Kinder, Greise — zu erwirken und die erforder- 
lichen Einleitungen für die Uebersiedlung der Leute nach 
Pruntrut und Umgegend zu treffen. 

Aus verschiedenen Gründen, die zu untersuchen dem 
Bundesrath nicht zukommt, konnte jene Abordnung den Zweck 
ihrer Heise nicht ei reichen. Nichtsdestoweniger glaubt man 
hierseits, dass es einer neuen Verwendung gelingen dürfte, das 
menschenfreundliche Werk durchzuführen, und es wird hierfür 
in mehreren Städten der Schweiz, namentlich in Basel neuer- 
dings die Initiative ergriffen. In Folge der gegebenen An- 
regungen wurde beschlossen, nochmals den Versuch zu machen 
und eine zweite Abordnung, bestehend aus den Herren: Dr. 
G. Bischoff, Staatsschreiber von Basel, L. Kaiser, National- 
rath von Canton Bern, E. Frot6 Oberstlieutenant von Prun- 
trut, mit den diesfälligen Schritten zu betrauen. 

Der schweizerische Bundesrath steht, in Anbetracht der 
rein humanen, der Kriegführung an und für. sich durchaus 
fremden und daher mit der Stellung des neutralen Staats wohl 
zu vereinbarenden Zwecks nicht an, auch diese Abordnung 
Euer Excellenz zu wohlwollender Aufnahme bestens zu empfehlen 
um so mehr, da seither die Noth und Bedrängniss der Ein- 
wohnerschaft auf eine bedenkliche Höhe gestiegen sein soll, 
und indem er sich der angenehmen Hoffnung hingiebt, es mögen 
die Bemühungen der Abordnung nicht fruchtlos bleiben, benutzt 
er beinebens den Anlass zur erneuerten Versicherung ausge- 
zeichneter Hochachtung. 

Im Namen des schweizerischen Bundesraths 
der Bundespräsident 
gez. Schenk 
Der Kanzler der Eidgenossenschaft 
gez. Schiess. 



Seiner Exellenz dem Herrn General v. Tresckow. 

Bourogne. 
Herr General. 
Das für die Einwohner Belfort's errichtete Schweizer 
Comit6 hat in Erfahrung gebracht, dass die Lage der dort an- 
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sässigen Frauen, Kinder und Greise immer schrecklicher und 
trauriger wird, und wir hoffen, dass die Formschwierigkeiten, die 
zur Zeit stattgefunden, jetzt wohl ausgeglichen sein werden. 

Folglich nimmt sich der Unterzeichnete die Freiheit, Euer 
Excellenz zu bitten, so gnädig zu sein unser Gomit6 zu auto- 
risiren, das Werk der Humanität und christlichen Liebe voll- 
bringen zu dürfen, fiir welches uns Euer Excellenz schon so 
wohlwollend empfangen haben. In der Hoffnung einer baldigen 
Erfüllung unsrer Bitte ersuchen wir Euer Excellenz, den Aus- 
druck unserer grössten Hochachtung entgegen nehmen zu 
wollen und verbleiben 

höchstderselben 

ganz ergebenster, 
Pruntrut, den 21. Januar 1871. für das Comite 

gez. E. Frote 
Lt. colonel d'etat major. 



Bourogne, 22/1. 71. 

An den schweizerischen Oberstlieutenant im Generalstabe 
und Mitglied des Comite's 
Herrn Frote 

Hochwohlgeboren Pruntrut, 
Euer Hochwohlgeboren erwidere ich auf das gefällige 
Schreiben vom 21. d. Mts. ergebenst, wie ich aufrichtig bedauern 
muss, auf die mir gemachten Vorschläge nicht eingehen zu 
können. Sie kennen meine Ansichten; dieselben haben sich 
nicht geändert. 

Aber Frankreich, welches, wie dies das Gefecht bei Mont- 
beliard bewiesen hat, den Meuchelmord sanctionirt, dessen 
Truppen die Leichen unserer Gefallenen schänden und sich ver- 
tragswidriger Geschosse bedienen,*) verdient wohl mehr ein 
Bedauern, als wie Rücksichten, welche sonst civilisirte Nationen 
gegen einander nehmen. — 



♦) Dies wurde durch eine in Montbeliard eingesetzte Commission 
constatirt. Eine Deputation der Stadt sprach dem nach den Kämpfen 
gegen Bourbaki einrückenden Oberst v. Bje^ow ihre Entrüstung über di(jse 
Thatsachen aus, schob die Schuld auf die Turcos und bat um Milderung 
der dafür auferlegten Contribution. 
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Dies Würde mich jedoch nicht bestiaunen, von meinem G^- 
fSihl als deutscher Mann und preussischer Officier abzuweichen ; 
es sind vielmehr jetzt militaüische Grunde, die mich veran- 
lassen, nicht auf das Gesuch einzugehen. Ich erkenne das 
traurige Loos der Kinder, Greise und Frauen in Beifort an 
und werde mich bemuhen, ihr Loos durch baldige Eroberung 
der Festung zu bessern. 

Der Generallieutenant und Commandeur 
des Belagerungs-Corps vor Beifort 
gez. V. Tresckow. 

Dem im Schreiben des schweizerischen Bundesraths vom 
20. Januar 1871 genannten Comite, welches sich am 24. Januar 
persönlich im Hauptquartier zu Bourogne vorstellte, wurde 
in mündlicher Weise der durch militairische Gründe mc- 
tivirte abschlägige Bescheid mit dem Hinweis wiederholt, 
das Comite möge seine Hülfsmittel den auf den Schlachtfeldern 
des 15. — 18. Januar im Westen von Montbeliard gelegeneo 
Dorfschaften zuwenden, deren Bewohner durch die häufigen 
Durchzüge deutscher und französischer Truppen empfindlich 
gelitten hatten. 
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Anlage IX. 

C. Q. Fontaine, den 26. November 1870. 



Instruetiou ffir die Deckung der ersten Batterien gegen 

Beifort. 

Die Batterien, welche die Artillerie westlich der Festung 
auf der hauteur du mont und vorwärts Bavilliers, sowie süd- 
lich derselben auf dem Waldberge südöstlich von Danjoutin 
ca. 300 — 500 Schritt hinter der festzuhaltenden Vorpostenlinie 
erbauen wird, sollen ausserdem noch durch Infanterie-Detache- 
ments gesichert werden, welche aber nur hinter diesen Batte- 
rien in Laufgräben gedeckte Aufstellung erhalten. 

Auch müssen nach den Batterien Communicationen ange- 
legt werden, welche laufgrabenartig bis zu solchen Terrain- 
stellen zurückfuhren, die von den Festungswerken nicht ein- 
gesehen sind. Alle diese Laufgräben erhalten in der ersten 
Nacht 4' Breite und 4' Tiefe und werden demnächst auf 9' 
Sohlenbreite erweitert, auch mit den erforderlichen Wasser- 
leitungs-Vorrichtungen, entweder in kleinen Gräben oder Senk- 
gruben am Revers bestehend, versehen. Die Ausführung ge- 
schieht unter Leitung von Ingenieur-Officieren und Pionieren 
durch Infanterie-Mannschaften nach Art der gemeinen Sappe 
ohne Schanzkörbe, wobei auf 2 Schritt Länge 1 Mann und 
etwa 10 Prozent Arbeiter -Reserve berechnet werden. Jede 
Batterie erhält auf jedem Flügel einen Laufgraben von min- 
destens 100 Schritt Länge für die Bedeckungs-Mannschaft. 

Eine Ausnahme hiervon machen nur solche Batterieflügel, 
welche an ganz unzugängliche Terrainstellen angelehnt sein 
sollten. — 

Diese Flügellaufgräben können je nach der Terrainge- 
staltung entweder in der Fluchtlinie der Batterie oder vor- 
wärts oder rückwärts gegen dieselbe gewendet liegen, immer 
aber müssen sie in den Flanken gebrochen sein, welche ein 
kräftiges Infanterie-Feuer vor der Batterie von einer oder 
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besser, von beiden Seiten aus gestatten. An den Enden er- 
halten sie in der Regel ein Crochet und es versteht sich. von 
selbst, dass kein Laufgraben eine Richtung erhalten darf, welche 
das Enfiliren demselben von irgend einem Festungswerke mög- 
lich macht. 

Batterien, welche nicht weiter als ca. 300 >^ von einander 
entfernt liegen, können durch gerade, oder gebrochene Lauf- 
gräben mit einander verbunden werden, in welchem Falle auch 
für zwei oder mehrere Batterien eine gemeinschaftliche rück- 
wärtige Communication ausreichen wird. Liegen die Batterien 
weiter auseinander, so erhält jede derselben ihre eigenen 
Flügellaufgräben, welche, wenn die Batterie nicht über den 
Bereich des Infanteriefeuers hinaus von einander entfernt sind, 
so gebrochen werden müssen, dass auch das dazwischen liegende 
Terrain vor den Batterien flankirt werden kann. 

Verbindungen einer vorderen Batterie mit einer rückwärts 
gelegenen müssen, wenn das Defilement es nöthig macht, im 
Zickzack geführt werden. 

Ausserdem ist, wenn das Terrain auf 300 — 400 x hinter 
den Batterien eine gedeckte Aufstellung der Soutiens der Be- 
deckui]gstruppen nicht gestatten sollte, in solcher Entfernung 
hinter — aber etwas seitwärts — jeder Batterie, ein lauf- 
grabenartiges mit den rückwärtigen Communicationen ver- 
bundenes Emplacement für eine Infanterie-Oompagnie, also von 
100 150 X Länge, etwa parallel mit der Batterieflucht her- 
zustellen. 

Die Flügellaufgräben und besonders die zum flankiren 
bestimmten Theile derselben sind mit Ausfallstufen, welche 
zugleich Banquetts abgeben und mit Sandsackscharten zu ver- 
sehen, auch sind in den Orahets oder an anderen geeigneten 
Stellen der Communicationen Latrinengruben anzulegen. 

Bei der Auswahl der Batterie-Emplacements durch die 
Artillerie sind die Officiere des Ingenieur-Stabes zugegen, 
welche nach Anleitung des Oberstlieutenant Sander und nach 
Rücksprache mit dem betreffenden Artillerie-Officier die er- 
forderlichen Flügellaufgräben, Verbindungen, sowie die rück- 
wärtigen Oommunicationen und Fmplacements feststellen, ab- 
stecken und ihre Längen in Schritten ermitteln, wonach denn 
die nöthigen Infanterie- Arbeiter durch den Ingenieur en chef 
zu requiriren sind. Demnächst werden die Linien tracirt und 
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in der zar Ausführung bestimmten Nacht durch Pionier-Eicht- 
posten bezeichnet. 

Gleichzeitig mit Ermittelung und Feststellung der Lauf- 
gräben und Communicationen hat der Oberstlieutenant Sander 
unter Zuziehung des Depot-Officiers einen geeigneten, gut zu- 
gänglichen Platz für ein Ingenieur-Depot und möglichst in der 
Nähe desselben einen oder mehrere Sammelplätze für die In- 
fanterie-Arbeiter sowie die Wege aufzusuchen und zu be- 
zeichnen, welche nach den Sammelplätzen, von diesen nach 
dem Depot und von dort nach den Arbeitsstellen genommen 
werden sollen. Die zur Leitung der Arbeit bestimmten Inge- 
nieur-Officiere und Pionier -Unterofflciere müssen mit diesen 
Wegen, den Sammelplätzen der Infanterie-Arbeiter und den 
Tracen der Arbeitsstellen sich rechtzeitig und so genau be- 
kaUiit machen, dass sie dieselben auch in der Dunkelheit ganz 
bestimmt zu finden wissen. 

Das Ingenieur-Depot muss mit Spaten, Hacken und Sand- 
säcken reichlich, ferner mit den Tracir- und Absteckungsge- 
räthen, mit Aexten, Beilen, Sägen, Strauchmessern, auch mit 
Brettern zur Bekleidung der Banketts und Ausfallstufen aus- 
gestattet sein. 

Es muss endlich für zeitige Beschafiung von Stroh gesorgt 
werden, um die Sohlen der Laufgräben bei nassem Wetter 
damit bestreuen zu können. 

Da die disponiblen Infanterie-Mannschaften bei Anlage 
der ersten Batterien mit ca. 24 Geschützen, höchstens 11 Ba- 
taillons ä 600 Mann betragen, so müssen die vorstehend ange- 
gebenen Arbeiten so disponirt, resp. modifizirt w^erden, dass 
sie für den Beginn der Arbeit nicht mehr als im Ganzen 
3 Bataillons oder 1800 Mann Arbeiter erfordern, Sämmtliche 
Laufgräben also höchstens 3600 Schritt Länge erhalten. 

Ebenso können an Bedeckungstruppen in der ersten Nacht 
nur 2 Infanterie-Bataillons und von da ab 3 Bataillons mit 
24 stündiger Ablösung gegeben werden. 

Es sind dann am 1. Tage von Abends 5 Uhr ab: 

a) Tranchee-Arbeiter bis Tagesanbruch des 2. Tages — 
3 Bataillons. 

b) Bedeckungstruppen, 1 Bataillon vor, 1 Bataillon hinter 
den Arbeitern auf 24 Stunden — 2 Bataillone. 

Am 2. Tage bis Nachmittags 5 ühr: 
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a) Arbeiterablösung, welche bei Tagesanbruch eintritt 
und bis Nachmittags 5 Uhr arbeitet, bis wohin die 
Erweiterung der Trancheen beendet sein rauss — 
3 Bataillone. 

b) Bedeckungstruppen, welche um 5 Uhr Nachmittags in 
die fertigen Trancheen eintreten und bis Nachmittags 
5 Uhr des 3. Tages bleiben — 3 Bataillone. 

In Summa zum Dienst 11 Bataillone. 

Am 3. Tage werden keine Infanterie- Arbeiter mehr gege- 
ben und der weitere Ausbau der Trancheen erfolgt durch 
Pioniere. 

Die am 3. Tage Nachmittags 5 Uhr eintretende Ablösung 
der Bedeckungstruppen, welche von da ab alle 24 Stunden 
wechseln, muss von den am 1. Tage im Dienst gewesenen 
Truppen gegeben werden. 

Von Pionier-Mannschaften stehen dem Oberstlieutenant 
Sander die vier Compagnien zur Disposition, welche er mit 
den erforderlichen Ablösungen einzutheilen und von dem 
Bataillons-Commandeur, Hauptmann Mentzel direct zu re- 
quiriren hat. 

gez. von Hertens. 
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Anlage X. 

Instruction über den Batterie-Bau und den Dienst 
in denselben. 

Die Lage der Batterie wird den bauführenden OfScieren 
im Terrain bezeichnet werden und wird dieselbe, wenn es geht, 
so gewählt sein, das die Batterien selbst, dem Auge des 
Feindes möchlichst entzogen sein werden, die zu beschiessenden 
Ziele aber der Beobachtung wegen von Punkten in der Nähe 
der Batterien deutlich übersehen werden können. Für das 
Richten der Geschütze ist ein Sehen der Ziele von denselben 
nicht erforderlich, wünschenswerth bleibt es aber, dass sich für 
das Nehmen der Richtung geeignete Hülfsziele vorfinden. Wo 
eine genügende Deckung der Batterien im Terrain nicht mög- 
lich ist, wird es sich empfehlen, dieselben wenigstens durch davor 
anzubringendes Strauchwerk zu maskiren. 

Was die Einrichtung der Batterien betrifft, so wird be- 
sonders hervorgehoben: Bei den zu erwartenden bedeutenden 
Fallwinkeln der feindlichen Geschosse ist die Brustwehr mög- 
lichst hoch zu machen, 7' Höhe ist als ein Minimum anzusehen. 
Zur bessern Sicherung der Mannschaften im Hofraum der 
Batterien zwischen den Geschützen sind je nach der erforder- 
lichen Elevation der betreffenden Geschütze möglichst flache, mul- 
denförmige unbekleidete nach vom erhöhte Scharten anzubringen. 

XJeber der Bekleidung der Brust miiss sich noch wenigstens 
1 7^' hoch Erde befinden. Die Einrichtung des Hofraums muss 
eine Kommunication in der Batterie nah an der Brustwehr 
gestatten oder es muss hinter den Geschützen eine Kommuni- 
cation so hergestellt werden, dass dieselbe durch eine nach 
der Batterie 'zu befindliche Brustwehr aus Erde gedeckt ist. 
Der Batteriehof ist mit genügenden Entwässerungsanlagen zu 
versehen, die Geschützstände sind etwas erhöht anzubringen 
und ist darauf Bedacht zu nehmen, rechtzeitig eine genügende 
Menge loses Strauchwerk an die Batterie zu schaffen, damit 
dasselbe im Bedarfsfalle auf den Boden vertheilt werden kann, 
um ein Versumpfen desselben in den Batterien und in der 
Nähe derselben zu verhindern. Die Erddecken der Pulver- 
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kammer müssen mindestens 4— 5' hoch sein und die deckende 
Brustwehr 12' stark, da der Feind Bomben auf 400 x wirft. 
Auf Eisenbahnschienen ist nicht zu rechnen. Die Geschoss- 
räume für die gezogenen Geschütze sind auf beiden Flügeln 
anzubringen, damit die Kommunication verringert wird. Für 
die Beobachtung der Schüsse sind auf beiden Flügeln der 
Batterien besondere Beobachtungsstände anzubringen. Eine 
Beobachtung aus der Batterie selbst oder aus der unmittelbaren 
Nähe derselben ist verwerflich. Am Besten entsprechen diese 
Beobachtungsstände ihrem Zweck, wenn sie vom Feinde gänz- 
lich unbemerkt, durch eine gesicherte Kommunication mit der 
Batterie verbunden so liegen, dass eine directe Mittheilung 
der Beobachtung nach der Batterie möglich wird. Eine Ent- 
fernung von 20 bis 30 x von den Flügeln der Batterie und 
eventl. etwas vorwärts wird in den meisten Fällen genügen. 
Je nach dem Winde wird der Beobachtungsstand auf dem einen 
oder andern Flügel der Batterie benutzt. Sandsäcke oder 
andere Gegenstände zur Deckung der Beobachter zu benutzen, 
ist für gewöhnlich nicht zu empfehlen, es erscheint vielmehr 
zweckmässig, in der Laufgrabensbrustwehr nur kleine mulden- 
förmige Vertiefungen oder Oeflnungen so anzubringen, dass 
sich die Brustwehr an diesen Stellen nicht besonders markirt. 
Nach Erfordern sind diese Punkte noch durch Strauchwerk 
pp. zu maskiren. In jedem Beobachtungsstand muss genügen- 
der Platz für mehrere Beobachter vorhanden sein, um auch 
die das Feuer leitenden resp. controlirenden Officiere aufeu- 
nehmen. Bequeme Auftritte müssen es den Beobachtern er- 
leichtern, sich durch Heruntertreten in den Graben dem feind- 
lichen Feuer noch mehr zu entziehen. 

Besondere Sorgfalt ist zur Verringerung der Verluste in 
den Batterien auch den Ladeblindagen zuzuwenden. Die dazu 
zu verwendenden Hölzer müssen mit ihren der Brustwehr zu- 
gekehrten Hirnflächen mindestens Vj^' unter die innere Krete 
zu liegen kommen. 

Gegen Sprengstücke von solchen Geschossen, welche die 
innere Brustwehr-Krete streifen oder Geschütze treffen, müssen 
diese Blindagen auch nach den betreffenden Seiten gesichert 
sein. 

Bei Batterien von geringer Geschützzahl empfiehlt es sich, 
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gewöhnlich diese Blindagen nur auf beiden Flügeln der Batte- 
lien anzulegen. 

Um die Verluste durch feindliches Feuer zu verringern, 
ist darauf zu halten^ dass die Mannschaften demselben mög- 
lichst entzogen werden. Wer bei der Bedienung nicht durch- 
aus erforderlich ist, tritt nach Massgabe der Verhältnisse nahe 
an die Brustwehr heran oder wird in der Blindage unterge- 
bracht. Sind die Geschütze zum Abfeuern fertig, so ist es 
statthaft, immer nur denjenigen Mann auf das betreffende Aver- 
tissement auf seinen Posten treten zu lassen, der das bestimmte 
Geschütz abzufeuern hat. Zeigt der Feind regelmässige Feuer- 
pausen .oder eine sonst gleichmässige Feuerordnung, so ist die 
Bedienung der Geschütze und namentlich das Richten so zu 
bewirken, dass die Mannschaften möglichst wenig gefährdet 
^Verden. Auch ist es statthaft, einen Beobachtungsposten an- 
zuweisen, der Batterie die auf dieselbe vom Feinde abgegebenen 
Schüsse zu signalisiren, damit sich die Mannschaften dagegen 
decken können. In jeder Batterie ist ein kleines Tagebuch in 
Quadratformat mit Bleistift zu führen, um das Material für 
die später einzureichenden Berichte aufzunehmen und ein ange- 
messenes Ueberliefern bei den Ablösungen zu erleichtern. 
Dieses Tagebuch muss enthalten: 

1. die Bezeichnung der von der Batterie resp. von den 
einzelnen Geschützen zu beschiessenden Ziele. 

2. die Bestimmung über den Munitionsverbrauch, Feuer- 
ordnung pp. 

3. die an jedem Tage erschossene Elevation und Seiten- 
verschiebung resp. die ermittelte Ladung und Zünder- 
länge. 

4. die Angabe der flir die Batterie zn beobachtenden 
Massregeln. 

5. eine Angabe über den Munitionsbestand bei der Ueber- 
gabe resp. Uebernahme, den Munitionsersatz und den 
Munitionsverbrauch, 

6. Besondere Vorkommnisse. 

Für das Einschiessen der Batterien wird Folgendes be- 
stimmt: Als unerlässliche Grundbedingungen für gutes und 
schnelles Einschiessen muss ein genaues und gleichmässiges 
Richten bezeichnet werden. Es wird daher nothwendig, dass 
sich die das Feuer leitenden Offleiere jedesmal persönlich 

Belag. V. Beifort. III. 15 (^ r^rMl]o 
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dayon überzeugen, wie die Richtung genommen ist und dass 
dies bei mehreren Geschützen möglichst gleichmässig geschieht. 
Ist der erste Schuss zu kurz resp. zu weit beobachtet, so wird 
beim folgenden Schuss sofort die kräftige Korrectur nach Um- 
ständen für mehrere 1004- vorgenommen, um sicherer zu sein, 
dass dieser Schuss zu weit resp. zu kurz geht und man das 
Ziel dadurch gewissermassen in die Gabel bekommt, Ist dies 
geschehen, so halbirt man die angewendete Korrectur so lange, 
bis man glaubt, die richtige Elevation resp. Ladung annähernd 
geftinden zu haben. Bei dem darauf folgenden feineren Ein- 
schiessen darf eine weitere Korrectur erst nach einer solchen 
Reihe von Schüssen erfolgen, dass man sich aus derselben ein 
genügend klares Bild von der Lage des mittleren Trefi^unktes 
machen kann. 

0. Q. Fontaine den 28. November 1870. 

gez. von Scheliha. 
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Anlage XI. 



Verlust-Liste 

der Belagerungs-Artillerie vor Beifort. 



^ 


CUargo. 


Namon, 


Yer- 
wandet 


S 
3 


Tnippeutlifvil. 


1 

6 


Diitum 
watiii die 

Vvv- 
wundung 

-statt" 
gcfiindciu 




1 


:§ 

ZI 




Bemerkungen* 


1 


Obergefr. 


Hermann 
Heilmann 


• 


1 


• 


8. Comp. Mag- 
deb. Fest. Art. 
Rgts. No. 4. 


1 


3.Dcb.70 


Granatsplitter 
amrechtenOber- 
schenkel. 


o 


Gefreiter 


Joüann 
Heinrich 
Breitbarth 


♦ 


• 


1 


7.Comp.Mag- 
deb. Fest. Art. 
Rgts. No. 4. 


2 


n n « 


Granatsplitter 
am Kopf. 


3 


Unter- 
officier 


Etnanuel 
Stenzel 


1 


• 




1. Compagnie 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


3 


t» n « 


Streifschuss, Na- 
se und Auge. 


4 


do. 


Alois 
Walter 


1 


• 




do. 


n 


« t» » 


Granatsplitter, 
Kopf. 


5 


Gefreiter 


Wilhelm 
Guder 


1 


• 




do.' 


« 


t» « T» 


Granatsplitter, 
Nase und Ober- 
lippe. 


6 


do. 


Gottlieb 
Viertel 


• 


1 




do. 


« 


n n » 


Granatsplitter, 
Unterleib, am 4. 
Decb. gestorben. 


7 


do. 


Joseph 
Dzur 


1 


• 




do. 


« 


n n n 


Granatsplitter 
am Auge. 


8 


do. 


Joseph 
Schachleri 


• 


1 




do. 


t» 


» n n 


Granatsplitter an 
Arm und Bein. 


9 


Kanonier 


Eichard 
Piegsa 


1 


• 




do. 


n 


n n n 


Granatsplitter 
amK opf. 


10 


do. 


Franz 
Kufka 


1 


• 




do. 


" 


« n « 


Granatsplitter 
am Bein. 


11 


do. 


Julius 
Boese 


1 


• 




do. ' 


«1 


« « n 


Granatsplitter an 
der Hand. 


12 


do. 


Franz 
Bauch 


» 


1 




do. 


n 


nun 


Granatsplitter 
am Köpf. 


13 


Gefreiter 


Johann 
Lorenz 
Henkel 


1 


* 




15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


4 


n n n 


Granatsplitter, 
Contusion am 
rechten Unter- 
schenkel. 




Latus 


8 


4 


"T 


r-^ _ 
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, 6 




• 


Ver- 
wundet 






•i 


.Datum 




J25 












^ 


wann die 

Ver- 
wundung 







Charge. 


Namen. 


4^ 


1 


i 


Truppentheil. 


1 


Bemerkungen. 


1 




^ 


'3 


t 






c 


statt- 
gefunden. 








Transport 


"8 


4 


T 










14 


Gefreiter 


Carl 
Bruckert 


1 


• 


• 


6. Compagnie 
Schles. Pest. 
Art.Rgt.N.6. 


5 


3.Dcb.70 


Contusion dnrcli 
Bombensplitter. 


15 


Kanonier 


Mathias 
Pyka 


' 


1 




do. 


« 


1» n *» 


Durch Bomben- 
splitter ver- 
wundet, auf dem 
Verbandplatz zu 
Essert gestor- 
ben. 


16 


do. 


Johann 
Kloniiek 




1 




do. 


« 


1» w « 


Bombensplitter, 
Contusion am 
linken Vorder- 
arm. 


17 


do. 


Anton 
Szepurek 


• 




1 


do. 


1» 


« « « 


Granatscbuss 
durch die Brust 


18 


do. 


Anton 
Krasczyk 


1 




• 


do. 


•n 


n » n 


Granatsplitter 
am Kopf. 


19 


Unter- 

üfiicier 


Albert 
Alt 


1 




• 


1. Compagnie 

Würtemb. 
Belag. Artill. 


7 


» » n 


Brandwunde im 
Gesicht. 


20 


Kanonier 
II. Classe 


Andreas 

Michael 

Vogel 


1 




• 


do. 


« 


» n *» 


Granatsplitter, 
Quetschung der 
rechten Wade. 


21 


• do. 


Cornelius 
Bilgeri 


• 




1 


do. 


« 


« » « 


Durch ein Shrap- 
nelstück. 


22 


do. 


Georg 

Christian 

Krauss 


1 




• 


do. 


« 


» n » 


Verwundet am 
linken Oberarm. 


23 


Kanonier 


Joseph 
Wenig 


1 




• 


1. Compagnie 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


3 


4.Dcb.70 


Granatsplitter, 
Gesicht und 
Hand. 


24 


do. 


- August 

Bruno 

Trinkaus 


1 






15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


4 


« n n 


Granatsplitter, 
Contusion am 
rechten Unter- 
schenkel, blieb 
im Dienst. 


25 


Gefreiter 


Andreas 
De£tenbach 


• 


• 


1 


do. : 


n 


« » » 


Granatsplitter, 
den Kopf zer- 
schmettert. 


26 


Kanonier 


L'orenz 
Lotze 


1 


• 


• 


7. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


2 


5.Dcb.70 


Granatsplitter, 
Streifschuss der 
linken Backe. 




Latus 


"l6 


6 


"T 
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Ter- 
wundel 






1* 


Du tum 




-TIS 


Charge. 


Xarneu. 




■D 




TruppenthelL 




VV W 1 1 Lt 11 1 r 

Ver- 
wuTidmi^ 


Bemürkungen. 


J 






'S 


"3 






*3 


ftan- 










\ •" 


~ 




S 

y* 


^efumk'u. 








Transport 


lö 


6 












27 


Kanonier 


Hermann 
Sieber 


1 


• 


• 


7. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


2 


5.Dcb.70 


Granatsplitter, 
Streiffcchu&s,liu- 
ke Backe. 


28 


de. 


Johann 
Dzuy 


• 


• 


1 


1. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


3 


« ft « 


Granatschuss in 
den Kopf. 


29 


do. 


Friedrich 
Anton 
Arnold 


•. 


• 


1 


15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Egt.N.4. 


4 


« n w 


Granatsplitter, 
Zerschmette- 
rung des Kopfes. 


30 


do. 


CarlHermann 
Pille 


• 


• 


1 


do. 


w 


« w *» 


do. 


31 


do. 


Christian 
Heinrich 
Wetzel 


• 


1 


, 


do. 


w 


. « « 


Granatsplitter in 
die linkeSpanne. 


32 


do. 


Johann Carl 
Martin Metze 


1 




• 


do. 




w n M 


Brandwunden, 
Gesicht linke 
Hand und Fuss 
in Folge Explo- 
direns des Kar- 
tuschtornisters 
durch fdl. Gra- 
natschuss. 


33 


do. • 


Carl Trümper 




1 


■ 


do. 


« 


1» n n 


Granatsplitter, 
linker Arm, 
rechtes Bein, 
Auge. 


34 


do. 


Anton 
Buchard l 


1 


• 


• 


do. 


" 


M « M 


Brandwunden am 
Kopf (s. oben). 


35 


Kanonier 
II. Classe 


Joseph 
Charfreitag 




1 




V Comp. 

AVürtemb. 

Belag. Artill. 


7 


6. „ „ 


Bruch des rech- 
ten Oberschen- 
kels, und Zer- 
reissung der 
Weichtheile. 


36 


Kanonier 


Ferdinand 
Kunth 


1 


• 


• 


8. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Egt.N.4. 


1 


7. „ , 


Granatsplitter 
am Kopf. 


37 


Unter- 
ofticier 


EmilWiniker 


1 


• 


• 


7. Com]). 
Magdeb. Fest. 
Art.Egt.N.4. 


2 


T» n « 


Streifschuss , 4. 
und 5. Finger 
der linken Hand. 


38 


Kanonier 


Albert 
Foerster 


.1 


• 


• 


8. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


1 


8. „ „ 


Granatsplitter an 
der linken Hand. 




Latus 


"22 


9 


~ 
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1 






Ver- 
wundet 






.2 


Datum 
wann die 




1 


Charge. 


Namen. 




1 


1 


Truppentheil. 


1 

■0 


TT %9mMAm \Aa%/ 

Ver- 

wundung 

statt- 


Bemerkungen. 


h; 








« 






i 


gefunden. 








Trausport 


22 


T 


T 










39 


Kanonier 


Friedrich 

August 

Müller I. 


1 


• 


• 


8. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


1 


8.Dcb.70 


Rücken verwun- 
det. 


40 


Unter- 
officier 


Johann 

Christian 

Menge 




1 




15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


4 


9. „ „ 


Granatsplitter, 
rechte Hand und 
linke Schulter, 
durch eigene 
Granate, starb 
am 19/12 1870 
im Lazareth zu 
Chenebier. 


41 


Gefreiter 


Chri&tianCarl 
Toepfer 


• 


1 


• 


do. 


« 


W 19 91 


Granatsplitter, 
rechtes Bein, 
wurde amputirt, 
eigene Granate. 


42 


Kanonier 


Caspar Georg 
Gubitz 


1 


• 


• 


do. 


« 


19 99 99 


Granatsplitter 
am Kopf, eigene 
Granate. 


43 


do. 


Gottlob 
Teichelmann 


^ 


• 


1 


do. 


« 


99 99 99 


Granatsplitter, 
Leib und Kopf, 
eigene Granate. 


44 


Gefreiter 


Carl Emil 
Haage 


• 


• 


1 


8. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


1 


10. „ „ 


Shrapnelkugel. 


45 


Kanonier 


Carl 
Haertel 


1 


• 


• 


1. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


3 


99 99 99 


Granatsplitter 
im Gesicht. 


46 


Unter- 
officier 


FriedrichCarl 
Reiher 


1 


• 


• 


8. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4 


1 


11- „ ,, 


Granatsplitter 
am linken Arm. 


47 


Gefreiter 


Eduard 

Bernhard 

Nusspicker 


1 


• 


• 


do. 


T» 


99 9» 99 


Granatsplitter 
am rechten Ohr. 


48 


Kanonier 


Sebastian 
Heinrich 
Louis Abt 


1 


• 


• 


do. 


» 


99 99 99 


Granatsplitter 
am Kopf. 


49 


Gefreiter 


Heinrich 
Christian 
Roessler 


• 


1 


• 


6. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


f^ 


99 99 99 


Granatschuss 
durch diie Jinke 
Hand, j 


50 


Kanonier 


Wilhelm 
Herbstleb 


• 


• 


1 


8. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


1 


99 99 99 


Granate (in den 
Unterleijb. 




Latus 


28 


12" 


10 


\ 



Digitized by 



Google 
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i 


Charge, 


Namen. 


Ver- 
wundet 


^ 
5 


Truppentheil. 


a5 

1 

d 


Datum 
wann die 

Ver- ' 
wundun g 

statt- 
gefunden. 




o 

TS 

Q 






Bemerkungen. 






Transport 


"28 


12 


10 










51 


Kanonier 


Gustav 
Albert 
suhl 


♦ 


• 


1 


8. Comp. 
Megdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


1 


ll.Dcb.70 


Granate in den 
Unterleib. 


52 


de. 


CarlFriedrich 
Glorch 


• 


1 


• 


do. 


« 


11 »9 1» 


do. 


53 


do. 


Eduard 
Nickol 


• 


1 


• 


dö. 


n 


W 9* »» 


Granatsplitter, 
rechter Ober- 
schenkel. 


54 


Gefreiter 


•Wilhelm 
Albert 
Graul 


1 


• 


• 


do. 


« 


n 91 9» 


Granatsplitter, 
linker Arm. 


55 


Kanonier 


Christian 

August 

Steinicke 


1 






15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


t» 


99 99 99 


Contusion, 
Rücken durch 
eine in Folge 
des Crepirens 
einer Granate 
emporgeschleu- 
derte festgefro- 
rene Erdscholle. 


56 

57 

58 


Seconde- 
lieutenant 

Kanonier 
do. 


Eugen 
de Neree 

Carl Schmidt 

Friedrich 
Wilhelm 
"Wegener 


1 

1 


• 


1 


7. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Egt.N.4. 

1. Comp. 

Schles. Fest. 

Art.Rgt.N.6. 

do. 


4 
2 
3 


12. „ „ 

99 99 99 
99 99 99 


Granatsplitter, 
Contusion der 
linken Hüfte. 

Granatschuss, 
Kopf. 

Contusion am 
rechten Ober- 
arm , Granat- 
splitter, blieb im 
Dienst. 


59 
60 


do. 

Ober- 
gefreiter 


Johann 
Schroeter 

Johann 

August 

Heinrich 

Rübe 


1 


• 


1 


8. Comp. 
ülagdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 

do. 


4 
1 


99 %'i 99' 


Kopf zerschmet- 
tert. 

Granatsplitter, 
Contusion am 
rechten Ober- 
arm. 


61 


Gefreiter 


Friedrich 
Albert 
Rothe 


1 


• 


• 


do. 


« 


99 99 99 


Granatsplitter, 
rechteBacke und 
rechter Fuss. 


62 


Kanonier 


Ernst Emil 

Julius 

Weidner 


1 


• 


• 


do. 


n 


9* 95 99 


Kopfwundedurch 
herangeschleü- 
derte Erde. 




Latus 


35 


14 


13 
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1 






Ver- 
wundet 






1 


Datum 
wann die 






Charge. 


Namen. 




1 


s 


Truppentheil. 


1 

d 


TT CvAlAA V&XU 

Ver- 
wundung 

statt- 
gefunden. 


Bemerkungen. 






Transport 


35 


u 


13 










63 


Gefreiter 


Carl Gottlob 
Keil 


1 


• 


• 


15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


4 


U.Dcb.70 


Granatsplitter, 
Contusion der 
rechten Hand. 


64 


Kanonier 


Samuel 

Wilhelm 

Thomas 


1 


• 


• 


do. 


«» 


9> M W 


do. 
an der linken 
Hand. 


65 


Gefreiter 


August 
Neumann 


1 


• 


• 


7. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4 


2 


15. „ „ 


Granatsplitter 
an der Nase. 


66 


Kanonier 


Heinrich 

Friedrich 

Rudolph 

Hüttner 


1 


■ 




15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4 


4 


16. „ „ 


Granatsplitter. 
Contusion am 
linken Ober- 
schenkel. 


67 


do. 


Gottlieb 
Blaurock 


1 


• 


• 


do. 


« 


»» n 11 


do. 


68 


Unter- 
officier 


Oarl August 
Landgraf 


1 

■ 


• 


• 


7. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4 


2 


17. „ „ 


Granatsplitter 
am Kopf. 


69 


Kanonier 


Friedrich 
Kattke II. 


• 


1 


• 


1. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


3 


M W 95 


do. 


70 


do. 


Franz 
Merfert 


1 


• 


• 


16. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


6 


9» 99 99 


Granatsplitter 
am rechten Hin- 
terbacken. 


71 


Gefreiter 


Johann 
Gante 


* 


• 


1 


1. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt,N.6. 


3 


18. „ „ 


Granatschuss in 
die Bruct. 


72 


Kanonier 


Gottlieb 

Hesse 


• 


1 


• 


15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


4 


99 99 99 


Granatschuss, 
linke Kniee. 


73 


do. 


Carl August 
Himpel 


1 




■ 


do. 


« 


99 99 99 


Contusion am 
rechten Ober- 
schenkel(Shrap- 
nelkügel). 


74 


Kanonier 


Frossbach ' 


•. 


1 


• 


1. Comp. 

Würtemb. 

Belag. Ajtill. 


7 


99 99 19 


Schuss in den 
recliten Unter- 
schenkel. 


75 


Ober- • 
gefreiter 


Johann 

Carl Ernst 

Richel 


1 


■ 


' 


1. Comp. 
SchMs. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 

# 


3 


19. „ „ 


Granatsplitter an 
der Hand^ that 
jedoch seinen 
Dienst weiter. 




Latus 


44 


17 


14 
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d 


Charge. 


Namen. 


Ver- 
wundet 


1 


Truppentheil. 


<i5 

1 

pq 

u 
ö 

J2; 


Datum 
wann die 

Ver- 
wundung 

statt- 
gefunden. 




p 


1 


1 


Bemerkungen. 






Transport 


"44 


17 


~ 










76 


Gefreiter 


Oscar 
Preiss 


1 


• 




1. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


3 


19.Dcb.70 


Granatsplitter, 
Kopf und Schul- 
ter. 


77 


do. 


Eduard 
Beck 


• 


1 




do. 


- 


n 9» 91 


Granatsplitter, 
Kopf und Fuss. 


78 


Kanonier 


Wihelm 
Lachmann 


1 


• 




do. 


« 


9» 99 99 


Granatsplitter 
am Arm. 


79 


do. 


Anton 
Janyssek 


1 


• 




do. 


« 


99 99 99 


Granatsplitter, 
beide Schultern. 


80 


do. 


Carl Albert 
HiJdebrandt 


1 


• 




do. 


ti 


20; „ „ 


Granatsplitter 
am Ohr. 


81 


do. 


Ernst 
Ducksch 


1 


• 




do. 


»1 


21. „ „ 


Granatsplitter an 
der Hand. 


82 


do. 


Friedrich 
Wilhelm 
Kanigs 


1 


• 




8. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


1 


22. „ „ 


Granatsplitter 
amrechtenOber- 
und linken Un- 
terschenkel. 


83 


do. 


August Flug 


1 


• 




7. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


2 


25. „ „ 


Granatsplitter, 
linke Backe. 


84 


Grefreiter 


Peter 
Watzbawczik 


1 


• 




6. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


5 


99 99 99 


Granatsplitter, 
rechten Ellbo- 
gen. 


85 


Kanonier 


Johann 
Jürgas 


• 


1 




1. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


3 


26. „ „ 


Granatsplitter, 
Rücken und 
Wirbelsäule. 


86 


Ober- 
lieutenant 


Friedrich 
Wanner 


• 


• 




4.Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.l. 


14 


27. „ „ 


Zerschmettert. 


87 


Bom- 
bardier 


Johann 
Baptist 
Heining 


• 


• 




do. 


9> 


99 99 99 


do. 


88 


do. 


Johann 
Baptist 
Stock 


• 


• 




do. 


W 


99 99 99 


do. 


89 


Ober- 
Kanonier 


Gotthard 
Loibe 


• 


• 




do. 


9< 


99 99 99 


do. 


90 


do. 


Georg Negge 


, 


, 




do. 


ft 


99 99 99 


do. 




Latus 


52 


19 


19 
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Charge. 


Namen. 


Ver- 
wundet 


4i 


Truppentheil. 


0? 

1 

1 
i 


Datum 
wann die 

Ver- 
wundung 

statt- 
gefunden. 




1 


'S 


1 


Bemerkungen. 






Transport 


52 


19 


19 












91 


Feuer- 
werker 


Georg Winter 


• 


1 




4. Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.l. 


14 


27.Dcb.70 


Kopf. 


92 


Corporal 


Joseph 
Hoffmann 


• 


1 




do. 


W 


99 9» 


99 


do. 


93 


Bom- 
bardier 


Michael Hirn 


1 


• 




do. 


n 


99 99 


99 


Contusionaufdie 
Brust. 


94 


Ober- 
Kanonier 


Lorenz 
Thaler 


• 


1 




do. 


9» 


»9 99 


99 


Kopf. 


95 


do. 


Joseph 
Woernle 


• 


1 




do. 


1» 


99 99 


99 


Quetschung und 
Bruch. 


96 


Unter- 
Kanonier 


Stephan 
Moser 


• 


1 




do. 


n 


99 99 


99 


Kopf und Hand. 


97 


do. 


Alois 
Starabin 


• 


1 




do. 


n 


99 99 


99 


Kopf und Fuss. 


98 


Ober- 
Kanonier 


Franz 
Geltinger 


1 


• 




do. 


w 


99 99 


99 


Contusion am 
Arm. 


99 


Bom- 
bardier 


Georg 
Steinmetz 


• 


1 




5. Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.4. 


13 


28. „ 


99 


Granatsplitter, 
beide Füsse. 


100 


Kanonier 


Emanuel 
Gelber 


1 


• 




6. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Egt.N.6. 


5 


99 99 


99 


Granatsplitter, 
rechter Arm. 


101 


Sergeant 


Carl Schmidt 


• 




1 


2. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


10 


30. „ 


99 




102 


Kanonier 


Stephan Zeig 


. 


. 


1 


do. 


w 


99 99 


99 




103 


Gefreiter 


August Boin 


. 


. 


1 


do. 


n 


31. „ 


99 




104 


do. 


August 

Niessner 


• 


• 


1 


do. 


»9 


99 99 


99 




105 


Kanonier 


Joseph 
Respondek 


• 


1 


• 


do. 


99 


99 99 


99 


Contusion, rech- 
ten Oberschen- 
kel. 


106 


do. 


Johann Czaja 


1 


• 


• 


do. 


99 


99 99 


99 


Quetschung der 
linken Unter- 
lippe. 


107 


do. 


Carl Louis 
Arnold 


• 


1 


• 


6. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


11 


99 99 


99 


Zerschmetterung 
des linken Un- 
terschenkels. 




Latus 


56 


28 


^ 
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Ver- 
wundet 






05 

1 


Datum 
wann die 

Ver-" 
wundung 

statt- 




1 

g 

Hl 


Charge. 


Namen. 


43 

o 

2 


1 

pO 

o 




Truppentheil, 


TS 

1 


Bemerkungen. 








QQ 






d 


gefunden. 








Transport 


"56 


28 


23 








• 


108 


Unter- 
Kanonier 


Gottlieb 
Weber 


1 


• 


• 


a.Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.4. 


13 


31.Dcb.70 




109 


do. 


Carl Eiegel 


1 


. 


. 


do. 


n 


99 99 99 




110 


Ober- 
gefreiter 


Theodor 
Opitz 


• 


1 


■• 


2. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


10 


3. Jan. 71 


Granatsplitter, 
Unterleib, starb 
sofort. 


111 


Kanonier 


August 
Buchal 


"• 


• 


1 


do. 


95 


99 99 99 




112 


do. 


Peter Wrobel 


, 


, 


1 


do. 


n 


99 99 99 




113 


Ober- 
Kanonier 


Johann 

Michael 

Gerstenmeyer 


1 


• 


• 


4. Comp. 

Würtemb. 

Belag. Artill. 


12 


99 99 99 


Bombensplitter, 
Quetschung des 
rechten Ober- 
arms. 


114 


Obermann 


Alois Lanz 


1 


. 


, 


do. 


99 


4. „ „ 




115 


Ober- 
Kanonier 


Gottlieb 

Wilhelm 

Brecht 


1 




• 


do. 


99 


99 99 99 




116 


Kanonier 
II. Classe 


Carl Wilhelm 
Kaeser 


1 


• 


• 


4. Comp. 

Würtemb. 

Belag. Artill. 


99 


99 99 99 




117 


Kanonier 


Franz Nowak 


1 






2. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


6 


^' 99 99 


Streifung der 
rechten Schulter 
durch Granat- 
splitter. 


118 


Ober- 
Kanonier 


Adam Enders 


• 


1 


• 


3.Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.4. 


13 


99 99 99 


Granatsplitter, 
linker Oberarm. 


119 


Kanonier 
II. Classe 


Joseph Graf 


1 


• 


• 


4. Comp. 

Würtemb. 

Belag. Artill. 


12 


6. ,, 99 


Granatsplitter, 
Brust. 


120 


Kanonier 


Friedrich 

Paul Otto 

Straube 


1 


• 


• 


6. Comp, 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


11 


9. „ ,9 


Granatsplitter 
amrecütenFuss, 


121 


Hauptm. 


Malkolm 
Mieg 


1 


• 


• 


3. Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.4. 


13 


99 99 99 


Granatsplitter an 
Kopf und 
Rücken. 


122 


do. 


Heinrich 
Föhrenbach 


• 


1 


• 


6. Comp, 
der badischen 
Artill. Abth. 


18 „ „ „ Steinsplitter am 
Hinterkopf. 




Latus 


66 


31 


25 





Digitized by ViiOOQlC 



— 236 — 



5§ 



UburgM. 



Ver- 
wundet 



Nameii, 



Trupi>entLeiJ. 



X, 



Datum 

wann die 

Yer- 

WUllilUDg 

ftalt- 



Bemertuiigeu, 



123 



124 



125 



126 



127 



128 



129 



130 



131 



132 



13:j 



Feuer- 
werker 

Unter- 
Kanonier 

Kanonier 
IL Class. 



Trom- 
peter 
II. Classe 

Kanonier 



Kanonier 
II. Classe 



Sergeant 



Kanonier 



do. 



Porte- 

epee- 

fälinricli. 



Kanonier 



Taiir^purt 

Martin 
Burgis 

Baptist 
Lehrer 

Martin Euclis 



Michael Köth 



Ferdinand 
Obers 

Anton 
Heinzmann 



Franz Nowalv 



Jacob Langer 



Jacob 
Pampuch 

]\[ax 
Heyland 



Christoph 

Theodor 

Franz 

Albrecht 



til> 



2f> 



Latus I 71 



37 



25 



3.Fest. Battr. 
des bayrisch 
Art.Rgt.N.4 

do. 

4. Comp. 

Würtemb. 

Belag. Artill. 



3. Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Ilgt.N.4. 

6. Comp, 
der badischen 
Artill. Abth. 

1. Comp; 

AVürtemb. 

Belag. Artill. 



2. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 

do. 



13 



12 



13 



18 



10. Jan. 70 



IL 



n 99 99 



do. 



8. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 

15. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.ligt.N.4. 



10 



12. 



13. 



15. 



2 B 



^3 



st n 

? 2 



16. 



Granatsplitter, 
Kopf und 

Rücken. 



Verwundet am 
Hinterkopf 
durch das Ab- 
springen eines 
Stückes der 
Gussstahl platte. 

Granatsplitter 
den linken Fuss 
abgeschlagen. 

Granatsplitter 
am Gesicht. 



Granatsplitter. 
Zersplitterung 
derrcchtenHand 
und Contusion 
des rechten 
Oberschenkels. 

Verletzung am 
Kopf durch Er- 
de. 

Zerschmetterung 
desrechtenOber- 
schenkels. 

Shrapnelschuss, 
linke Bein und 
Alm. 

Chassepotkugel, 
rechte Ober- 
schenkel. 



Wunde an der 
Stirn über dem 
linken Auge 
durch , eine 
Shrapnelkugel. 
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Charge. 


Xamtüi* 


Ver- 
wundet 


i 


Truppentheil 


-*- 

■d 


Datum 
wann die 

Ver- 
wundung 

iftatt- 
gefuTitlen. 


:■ 


1 


S ! 


1 


Bcmerlaingen. 






Traiisi>ort 


71 


"37 


IT 












134 


Unter- 
offizier 


Christoph 

Ferdinand 

Decker 


1 


: 


• 


15. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


1? 


16.Dcb.70 


Gewehrkugel, 
Streifschuss am 
Kopf. 


135 


Kanonier 


Friedrich 
AVühelm 
"Wegener 


1 


• 


• 


do. 


91 


99 


9' "> 


Leichte Wundean 
der Nase durch 
Granatsplitter. 


136 


Offizier- 
Aspirant 


Alphons 
Hetzel 


1 


■ 


■ 


4. Comp. 

Würtemb. 

Belag. Artill. 


12 


17. 


99 99 


Quetschung der 
Unterlippe und 
Verlust zweier 
Zähne. 


137 


Sergeant 


Carl August 
Medinger 


1 


• 


• 


3. Garde 
Fest. Comp. 


19 


99 


99 99 


Granatsplitter, 
leicht am Kopf. 


138 


Kanonier 
II. Classe 


Alois Barth 


1 


• 


• 


1. Comp. 

Würtemb. 

Belag. Artill. 


7 


19. 


99 99 


Quetschung am 
linken Ober- 
schenkel. 


139 


Bom- 
bardier 


Moritz 
Sontheimer 


• 


1 


• 


3.Fest. Battr. 
des bayriscn. 
Art.Bgt.N.4. 


13 


23. 


99 99 


Granatsplitter, 
linke AVade. 


140 


Ober- 
Kanonier 


Johann 

Heinrich 

Gesell 




1 


• 


do. 


99 


99 


99 99 


Granatsplitter, 
linker Ober- 
schenkel. 


141 


Unter- 
Kanonier 


Alexander 
Ludwig 


• 


1 


• 


do. 


99 


99 


99 99 


Granatsplitter, 
rechten Fuss. 


142 


Sergeant 


August 
Bittkau 


1 


* 


* 


3. Comp. 
Westfäl.Fest. 
Art.Rgt.N.7. 


24 


24. 


99 99 


Streifschuss, 
Granatsplitter 
am linken Un- 
terschenkel. 


143 


'Gefreiter 


Friedrich 

Wilüelm 

Loos 




1 


* 


do. 


99 


99 


99 99 


Verbrennung des 
Gesichts, Ver- 
lust eines Armes 
undeinesBeines. 


144 


Kanonier 


Herrmann 
Christoph 
Meinefeld 


1 


• 


• 


do. 


99 


99 


99 99 


Contusion WB 
Unterleib. 


145 


do. 


August 
Kalthaus 


'1 


• 


• 


do. 


99 


99 


99 99 


Beschädigung 
der Angen durch 
Pulvergase. 


14€ 


do. 


Albert 
Christian 

August 
Wünsch 




1 




do. 


99 


99 


99 99 


Verlust des lin- 
kenBeines durch 
Granatsplitter. 




Latus 


1 7S 


"42 


25 
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1 






Ver- 
wundet 






1 


Datum 




1 


Charge. 


Namen. 


% 

t 




•4^ 


Truppentheil. 


'S 


W CvUU uxc 

Ver- 
wundung 

statt- 
gefunden. 


Bemerkungen. 






Transport 


79 


42 


25 










147 


Kanonier 


Philipp 

Hermann 

Keller 


• 


• 


1 


3. Comp. 
Westfäl.Fest. 
Art.Rgt.N.7. 


24 


24. Jan. 70 


Zertrümmerung 
des Kopfes. 


148 


do. 


Johann 

Heinrich 

Bischof 






1 


do. 


>» 


n 99 99 


Zerschmetterung 
des Oberleibs 
durch Granat- 
splitter. 


149 


Unter- 
Kanonier 


Michael 
Georg Roid 


• 


1 


• 


2.FestBattr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.3. 


beim 
Bat- 
terie 
Bau. 


99 99 99 


Granatsplitter, 
linkeFuss,Wade 
und FusFgelenk. 


150 


Ober- 
Kanonier 


Thomas Held 


■ 


1 


' 


do. 


9» 


99 99 99 


Granatsplitter, 
rechter Fuss, 
Wade und Knie- 
gelenk. 


151 


Assistenz- 
arzt 


Alfred 
Mahler 




1 




Stab der bayr. 
Belag. Artill. 
Abtheil. 


o er 

H 


26- ,, „ 


Linke Fuss un- 
term Knie abge- 
schlagen durch 
Bombensplitter. 


152 


Seconde 
Lieute- 
nant 


Philipp 
Reinhardt 


• 


1 


• 


8. Comp, 
der badisch. 
Artill. Abth. 


CT 9 


99 99 99 


Gewehrschuss, 
linke Hand und 
linke Hüfte. 


153 


Unter- 
Laz.Gehf. 


Franz Schlör 


1 


• 


• 


do. 


17 


99 99 99 


Granatsplitter 
am Knie; bleibt 
bei der Batterie. 


154 


Unter- 
Kanonier 


Carl Philipp 
Maurer 


1 






3.Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.3. 


Bat- 
terie 
Bau. 


27. „ „ 


Ausgeworfener 
Stein der Brust- 

^ wehr am linken 
Schenkel ger 
quetscht. 


155 


Ober- 
Kanonier 


Jacob Caspar 
Moetzel 


• 


1 


• 


do. 


»» 


99 »• 99 


Rechte Knie zer- 
schmettert, be- 
reits amputirt. 


156 
157 


Gefreiter 
Kanonier 


Friedrich 
Wilhelm 

Koch 
Friedrich 
Wilhelm 
Rottstädt 


1 
1 


• 


• 


7. Comp. 

Magdeh.Fest. 

Art.Rgt.N.4. 

do. 


beim 
Bau 
von 

21 


28. „ ^ 

99 99 99 


Granatsplitter, 
StreifschUßs lin- 
ke Backe. 

Granatsplitter. 
Streifschuss, 
rechter Ober- 
schenkel. 


158 


do. 


Otto Heinrich 
Reinhold 
Minther 


1 


• 


• 


3. Garde 
Fest. Comp. 


21 


99 99 99 


Granatspliter 
hinter dem Ha- 
ken Ohr. 




Latus 


84 


47 


27 
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i 


Charge, 


Namen. 


Ver- 
wundet 


o 


Trappentheil. 


i 


Datum j 

wann die 

Yer- 1 

wunduiig 

?trLtt^ 
gefanden. 




1 


^ 

% 

^ 


St 

•g 


Bemerkungen. 






Transport 


84:47 


27 










' 


















\ Beide dunsli 


159 
160 


Kanonier 
II. Classe 

do. 


Andreas 
Geiger 

Joseph 
Brugger 


1 
1 


• 


• 


1. Comp. 

Wüitem». 

Belag. Artill. 

do. 


22 


28. Jan. 70 

»9 9> 99 


Quetschung 
imUnterstand, 
welcher durch 
> eine auffallen- 
de, nicht cre- 
pirende Bombe 
eingedrückt 
wurde. 


161 


Kanonier 


Carl Ebert 


1 


• 


• 


3* Comp. 
WestfäLFest. 
Art.Rgt.N.7. 


24 


99 99 99 


Granatsplitter, 
Contusion lin- 
ker Oberschen- 
kel. 


162 


Ober- 
Kanonier 


Sebastian 
Wittmann 


• 


• 


1 


4. Fest. Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.3. 


2. » 

n 

0» ^ 


29. „ „ 


Bombensplitter 


163 


Unter- 
Kanonier 


Johann 

Nepomuk 

Bauer 


• 


1 


• 


do. 


•* Ö 


99 99 99 


Bombensplitter, 
Stirn und Auge. 


164 


Ober- 
Gefreiter 


Albert Kaach 


1 


• 


• 


7. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


27 


31' 99 99 


Verbrennung der 
linken Gesichts- 
hälfte durch 
feindl. Granate. 


165 


Kanonier 


Daniel Ilk 


• 


• 


1 


4. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


23 


l.Febr.70 


Zerschmetterung 
der Brust. 


166 


do* 


Thomas 
Jarzombeck 


• 


• 


1 


do. 


9> 


99 99 99 


Zerschmetterung 
des Kopfes. 


167 


(Gefreiter 


Eduard 
Hoffmann 




1 




do. 


W 


99 9^ 99 


Verbrennung des 
Gesichts und 
Fleischwunden 
am rechten 
Oberschenkel. 


168 


Kanonier 


Franz Schoer 




1 




do. 


59 


99 99 99 


Verbrennung des 
Gesichts, der 
Oberlippe und 
böse Verwun- 
dung der rech- 
ten Hand. 


169 


Sergeant 


Dominicus 
Schwarzer 


1 


• 


• 


2. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


36 


4 

^« 99 99 


Gewehrschuss 
durch die rechte 
Schulter. 




Latus 


89 


50 


30 





Digitized by ViiOOQIC 



240 — 



P5 






Ver- 
wundet 






1 


Datum 
wann die 




1 


Ciiart»e. 


Namen, 


5 


1 




Truppen tbeiL 




VCT^ 

wundung 

statt- 
gefunden. 


Bemerkungen. 

* 






Transport 


so, 50 


lü" 












17ü 


Cofpnml 
IJ, Clam^ 


Johann 
Baptist 
Dreyer 


1 


. 


* 


S.Ftist. Battr. 
des bayrif>eh, 
ArLEgt.N.:i, 


32 


5.Fehr.70 




171 


Ober- 
Kanonier 


Georg 
Lackner 


1 




• 


do. 


99 


99 99 


99 




172 


dö. 


' Wilhelm 
IVIüller 


1 




• 


do. 


95 


99 99 


99 


Brandwunden. 


173 


Unter- 
Kanonier 


Georg Martin 
Meyer 


1 




• 


do. 


59 


99 99 


99 




174 


Unter- 
Kanonier 


Georg Sauer 


1 




• 


do. 


95 


99 99 


99 




175 


Porte- 

ep6e- 

fähnrich 


Franz Joseph 

Hubert 
Breiderhofl 


1 




• 


3. Comp. 
Westfäl.Fest. 
Art.ßgt.N.7. 


24 


6. „ 


99 


Granatsplitter, 
Streifschuss, am 
linken Kniege- 
lenk. 


176 


Unter- 
Kanonier 


Franz 
Rudolph 
Bauniann 


1 






4.Fest.Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.3. 


31 


99 99 


99 


Granatsplitter, 
Schläfe. 


177 


Ober- 
Gefreiter 


Friedrich 
Christian 
] )önerth 


• 




1 


6. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


33 


8. „ 


99 




178 


Unter- 
offizier 


Gottlieb 
Lang 


1 






4. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


23 


99 99 


99 


Contusion der 
rechten Schulter 
durch Granat- 
splitter. 


179 


Kanonier 


Franz 
Appelt 


1 




• 


2, Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


30 


99 99 


99 


Contusion; rech- 
ter Oberarm. 


180 


do. 


August 
Haschke 


• 


1 


• 


do. 


59 


99 "99 


99 


Am Kopf. 


181 


do. 


Moritz 
Schulze 


* 


• 


1 


6. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


33 


99 99 


99 




182 


do. 


Friedrich 
Traugott 
Böttcher 


1 


• 


• 


do. 


99 


99 99 


99 


Granatsplitter, 
linker Ober- 
schenkel. 


183 


do. 


Louis 
Wilhelm 
Wenzel 


• 


1 


• 


do. 


99 


99 n 


99 


Granatsplitter, 
linker Fuss. 




Latus 


"99 


52 


32" 







Digitized by VliOOQlC 



241 — 



o 






Ver- 
wundet 






'S 


Datum 




;z; 












S 


wann diß 






Charge. 


Namen. 


1 


1 


+5 


Truppentheil. 




TT CwlXU UXC 

Ver- 
wundung 


Bemerkungen. 


§ 






'<D 


r^ 






t:J 


statt- 




h? 








g 






ö 


gefunden. 








Transport 


99 


52 


"32 










184 


Seconde- 


Hermann • 


1 


.. 




1. Comp. 


2 » 


8.Febr.70 


Granatsplitter, 




Lieutenant 


Klos 








Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


,cr?D 




Contusionlinken 
Fuss. 


185 


Unter- 
offizier 


Joseph 
Herde 


1 


• 




do. 


n 


n 99 99 


Granatsplitter, 
Gesicht. 


186 


Ober- 
Gefreiter 


Ernst Eichel 


1 


• 




do. 


" 


99 99 99 


Granatsplitter, 
Hand. 


187 


do. 


Wilhelm 
Siegel 


• 


1 




do. 


« 


99 9^ 99 


Granatsplitter, 
Unterleib. 


188 


Kanonier 


Franz Buld 


• 


1 




do. 


n 


t9 99 99 


Granatsplitter, 
linke Hinter- 
backe. 


189 


Seconde- 
lieutenant 


Gustav 
Adolph 
Schirmer 


• 


• 


1 


3. Garde 
Fest. Comp. 


» 


^* 99 99 


Granatsplitter, 
Brust. 


190 


Sergeant 


Friedrich 


1 


, 


, 


6, Comp. 
Magdeb.Fest. 


w 


99 99 99 


Granatsplitter, 






August 












rechtes Schien- 






Dittrich 








Art.Rgt.N.4. 






bein. 


191 


Gefreiter 


August 
Buchmann 


1 


• 


• 


1. Comp. 
Schles. Fest. 
Art.Rgt.N.6. 


Bau 
47 


10-11,, „ 


Granatsplitter, 
linker Ober- 
schenkel. 


192 


Kanonier 


Adolph Poppe 




1 




do. 


9^ 


99 99 99 


Granatsplitter, 

Zerschmetterung 

des linken Fus- 

ses und rechten 

Oberschenkels. 


193 


do. 


Joseph 
Janiculla 




1 


. 


do. 


n 


99 99 99 


Am Kopf und 
Auge durchGra- 
natsplitter. 


194 


Corporal 
I. Classe 


Pankraz 
Lieb 


• 


1 


• 


ö.Fest.Battr. 
des bayrisch. 
Art.Rgt.N.2. 


38 


11- „ « 


Chassepotkugel, 
linke Auge. 


195 


Kanonier 


Cristian 
Ludwig 
Franke 


• 


• 


1 


5. Comp. 
Magdeb.Fest. 
Art.Rgt.N.4. 


42 


99 99 99 


Wallbüchsenku- 
geldurchRücken 
und Hals. 


196 


Ober- 
Kanonier 


Joseph Leser 


1 




• 


4.. Comp. 

Würtemb. 

Belag. Artill. 


Bau 

52 


12 


Quetschwunde 
am Kopf durch 
' Granatsplitter 


197 


Sergeant 


Johann 
Heinrich 
Steffens 


1 


• 


• 


3. Comp. 
WestfäLFest. 
Art.Rgt.N.7. 


34a 


99 ■ 99 99 


Granatsplitter, 
Streifschuss 
rechter Unter- 














1 




arm. 




Latus 


106 


57 


IT 




] 


Belag. V. Belf( 


)rt. III. 












c 


)igißedbyC:iOOg 
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d 






Ver- 
wundfst 






i 


Datum 




Jz; 












s 


Wfl.THI dip 




1 


Charge. 


Namen. 


4^ 

'9. 


1 

'S 




Truppentheil. 


i 


TT ObllU UXC 

Ver- , 
wundung 


Eemerkungen. 


^ 




. 


'S 






tS 


statt- 




t-^ 








s 






1 


gefunden. 








Transport 


106 


"W 


34 










198 


Gefreiter 


Carl Friedrich 


. 


. 


1 


7. Comp. 
Magdeb. Fest. 


48 


12.Febr.70 


Zerreissung der 






Weidenbecüer 












Brust durch 














Art.Iigt.N.4. 






feindl. Granat- 
splitter. 


199 


Unter- 


Carl 


1 


. 


, 


8. Comp. 
Magdeb. Fest. 


50 


99 99 99 


Granatsplitter, 




offizier 


Hermann 












Contusion am 






Winzer 








Art.Rgt.N.4. 






rechten Ober- 


200 


Kanonier 


Ludwig 














schenkel. 






Wilhelm 


. 


• 


1 


do. 


49 


99 99 99 


Zerschmetterung 






Agthe 














des Rückens. 


201 


do. 


Friedrich 
■Lewin 
Amhoff 


1 


• 


• 


do. 


« 


99 99 99 


Contusion am 
Kopf durch Er- 
de. 


202 


do. 


August Carl 
Schwarze 


1 


• 


• 


do. 


99 


99 99 99 


Contusion im 
Rücken durch 
Granatsplitter. 


203 


Ober- 
Sergeant 


Louis Thieme 


1 


• 


. 


7. Comp. 
Magdeb. Fest. 
ArtRgt.N.4. 


48 


13. „ „ 


Bombensplitter, 
Contusion linke 
Schulter. 


204 


Gefreiter 


FranzJölzner 


1 






7. Comp. 
Magdeb. Fest. 
Art.Ilgt.N.4. 


99 


99 99 99 


Bombensplitter, 
Contusion der 
rechten Hüfte 
und des rechten 
Fusses. 


205 


Unter- 
offizier 


Wilhelm 
Kunze 


• 


• 


1 


4. Comp. 
Schles. Fest. 


49 


99 9' 99 


Vollkugel, Brust 
undrechtenArm. 






1 






Art.Rgt.N.6. 










Summa 


111 


57 1 


ll 










^ 1 1 y 
















.205 











Bemerkungen: Von den Verwundeten sind 22 an den Wunden g:e- 
storben. 

Hiernach beträgt der Verlust: 

Todt: 4 Officiere, Aerzte und Portepeefähnriclie, 
Ober-Lieutenant Wanner, 
Seconde-Lieutenant Schirmer, 
Assistenzarzt Mahler, 
Porte^peefähnrich Heyland, 
5 Unterofficiere, 
50 Mann. /^^^^T^ 
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Schwer verwundet: 2 Officiere, Hauptmann Pöhrenbach, 

Seconde-Lieutenant Eeinhardt, 
6 Unterofficiere, 
■^ 30 Mann. 

Leicht verwundet: 5 Officiere, Porte6peefähnriche uud Officier- Aspiranten, 

Hauptmann Mieg, 
Seconde-Lieutenant de Jferee, 

do. do. Klos, 

Porte6p6efähnrich Breiderhoff, 
Officier- Aspirant Hetzel, 
19 Unterofficiere, 
84 Mann. 



-^fx^- 




Druck Tun Gebr. Chasti, B«rliii, Rosentbalerstr. 36. 
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